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Nr. 28. Morgen Ausgabe. 


Die bevorſtehenden Wahlen. 


Der Wahlkampf, der uns unmittelbar bevorſteht, wird ohne Zweifel 
nicht minder heiß werden, wie derjenige, welcher vor drei Jahren ge⸗ 
führt wurde. Es iſt damals der Regierung gelungen, Eine Frage fo 
in den Vordergrund zu ſchieben, daß alle übrigen Angelegenheiten des 
Reiches dagegen zu verſchwinden ſchienen, und diefe jo gewaltſam 
hervorgezogene Frage war, wenn man ſie auf ihren wahren Kern 
prüft, von untergeordneter Art. Es klingt beinahe unglaublich, daß 
man nur diejenigen, welche einen geforderten Mehrbetrag für das 
Heer ſofort auf ſieben Jahre bewilligen wollten, für tadelloſe Vater⸗ 
landsfreunde gelten ließ, dagegen diejenigen, welche bereit waren, 
durchaus denſelben Betrag auf volle drei Jahre zu bewilligen, in eine 
Art von Acht erklärte. Es gelang, die Stimmung zu erwecken, daß, 
wenn man eine cartellfreundliche Majorität zuſammenbrächte, der 
Friede geſichert ſei, wenn dagegen an einer ſolchen Majorität Etwas 
fehle, der Krieg unmittelbar zum Ausbruch kommen und uns mit 
Verderben bedrohen würde. Es gelang, eine vollkommen falſche An⸗ 
ſchauung von dem wahren Stande der politiſchen Dinge zu verbreiten, 
und gegen dieſe Anſchauung bereitet ſich gegenwärtig der unvermeid⸗ 
liche Rückſchlag vor. 

Hätte ſich die Cartellmajorität, welche dieſen Reichstag gebildet hat 
darauf beſchränkt, ihrem Programm gemäß das Septennat zu be⸗ 
willigen, ſo würde man ihr wahrſcheinlich jetzt, wo nahezu die Hälfte 
dieſes Zeitraums abgelaufen ift, ohne daß fih eine Ausſicht auf Ber- 
minderung der Kriegslaſten eröffnet, dieſen Fehler vergeben. Allein 
die Vorherſagung der Gegner des Cartells, daß es ſich bei dem Wahl⸗ 
kampfe gar nicht um das Septennat, ſondern um ganz andere Dinge 
handle, von denen in der Agitation nicht die Rede war, hat ſich in 
vollem Maße beſtätigt. Der gegenwärtige Reichstag hat dem Volke 
eine ſo große Menge von Laſten auferlegt, daß ſelbſt der Reichstag, 
der einberufen worden war, um das Socialiſtengeſetz anzunehmen, mit 
ſeinen Leiſtungen dagegen zurücktritt. Es iſt ein Branntweinſteuer⸗ 
geſetz angenommen worden, das mehr als 160 Millionen Mark ein⸗ 
bringt. Man verſchone uns mit der Einrede, daß dieſe Summe er⸗ 
forderlich geweſen ſei, um den Betrag der Heereslaſten zu decken, die 

von allen Seiten als nothwendig anerkannt waren. Hätte es ſich nur 
darum gehandelt, diejenigen Koſten aufzubringen, die nach dem da⸗ 
maligen Stande des Reichshaushalts unvermeidlich geweſen wären, ſo 
war die Branntweinſteuer weder in dieſer Höhe, noch weniger aber 
in der fehlerhaften Art nothwendig, welche einer Gruppe von Land⸗ 
wirthen der öftlihen Provinzen ungerechtfertigte Vortheile zuwendet. 

Aber bei dieſer Steuer hatte es nicht ſein Bewenden. Unmittelbar 
nachdem dieſelbe genehmigt war, wurde ein Antrag auf weitere Er⸗ 
höhung der Getreidezölle eingebracht und angenommen. Der Zoll 
auf das Brotkorn beträgt jetzt das Zehnfache von demjenigen, was 
die Regierung vor elf Jahren als ihr zweckdienlich erſcheinend in 
Vorſchlag gebracht hatte. Die Getreidepreiſe find in Deutſchland auf 

å einem Standpunkt angelangt, den fte in keinem anderen Lande haben. 
Wurde vor zehn Jahren das Schutzzollſyſtem damit gerechtfertigt, daß 
es die Leiſtungsfähigkeit der Induſtrie erhöhen folle, fo geben jetzt auch 
die begeiſtertſten Anhänger dieſes Syſtems zu, daß die Exportfähigkeit 
der Induſtrie in der Abnahme begriffen ſei und es macht ſich das 


” 


Nachdruck verboten. 
Erinnerung an Koſſuth. 


Ich wäre kein richtiger Ungar, wenn mir das Herz nicht höher 
ſchlüge, wenn mir — wie Heine das deutſche Wamms — der inter- 
nationale Leibrock nicht zu eng würde bei dem Namen: Koſſuth! 

Welche Fülle von Erinnerungen rauſcht heute noch in mir auf, 
wenn ich ihn verherrlicht finde in Schrift, im Wort, im Liede! Alle 
Andacht meiner Knabenzeit, die hohe Begeiſterung meines Jünglings⸗ 


alters entfalten in ſolchen Momenten ihre Schwingen und tragen 


mich zurück in die Vergangenheit. Wie unzählige Male habe ich nicht 
fein Bildniß in mannigfachſter Geſtaltung feilgeboten geſehen: ge: 
zeichnet und gemalt, im Relief von Medaillen, in niederträchtigen 
Gipsabgüſſen, auf Cigarren⸗Etuis und auf Fahnen, bis es mir endlich 
beſchieden ſein ſollte, ihn von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen. 

In einer Congregation des dreieinigen Comitats Peſt⸗Pilis und 
Solt ſtanden zwei Männer einander gegenüber: fein geſchnittenen 
Geſichtes der Eine, von ſchmächtiger und geſchmeidiger Geſtalt; ſtolz, 
gebräunt der Andere, mit kräftigem Nacken und mächtigen Schultern. 
Der Erſtere lächelnd, der Letztere drohenden Auges. Unter den dichten, 
einem Schnurrbarte gleich buſchigen Brauen hervor ſchoſſen tieffeurige, 
düſtere Blicke rings umher und ſchlugen nach kurzer Rundschau einem 
Wurfgeſchoſſe gleich auf den Gegner ein. Denn Gegner war ihm 
der Andere. Die Worte des Blauäugigen klangen, wie ein ſüßer 
Sang, noch lange im Saale nach; das letzte Wort des Stolzen aber 
grolſte, wie das zornige Dröhnen des abziehenden Gewitters, noch 
lange durch den Raum. 

Es waren Koſſuth und Szeĩchenyt. 

Was wußte ich kleiner Dreikäſehoch, der ich damals war, weshalb 
as Auge jenes braunen Mannes funkelt, und warum jenes des 
blonden ſo kriumphirend leuchtete? Aber wir Alle, ſo Viele wir unſer 
dicht an einander gedrängt dort oben auf der Galerie ſtanden, Kinder 
und Frauen —, wir Alle glaubten dieſem unferem Liebling und ihm 
jauchzten wir du; und doch gilt nicht nur für das Weib, ſondern auch 
für die Kinder das Wort: in ecclesia taceat, 

5 u Fri. Koſſuth ſich erhob, ging es wie ein Rauſchen 
urch de * 5 
ſich Aller Blicke auf einen Punkt: auf ihn. Koſſuth nahm einen 
Mees Kamm aus der Tasche ſeines Sammtgilets, u ei die 
ohnehin ſchlichte Fülle ſeines kaſtanienbraunen Haares, hüftelte (ſelbſt 
fein Hufen muthete ‚Hangvoll. an) und dann begann die Rede von 
feinem Munde zu fließen. Sie ergoß ſich bald in ſüß ſchmeichelnden 
Tönen, bald dröhnend wie Peſaunenſchal; die Hand hing bald unthätig 
an dem zwiſchen zwei . des Rockes eingehakten Daumen, bald 
wieder agirte der Arm, a i Í Be en Kampfe ein wuchtiges Schwert, 

In der Bank o. mir ſaß ein Fremder. e gedrungene Figur 
mit weiße, Mäl. das breite feile Geſicht glatt kaſſet. Als fid Kofuth 
unter [halle dem Beifall feiner Getreuen wieder geſetzt hatte, wandte 


Man fah einander bedeutſam an, und dann richteten | 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Gefühl geltend, daß die hohen Getreidepreiſe eine Erhöhung der Pro: 
ductionskoſten in ſich ſchließen und daher nicht allein für die ärmeren 
Volksklaſſen, ſondern auch für die Großinduſtriellen einen erheblichen 
Nachtheil in ſich ſchließen. Die Vertheuerung des Brotes wird um 
ſo drückender, als gleichzeitig die Fleiſchpreiſe ſich erheblich geſteigert 
haben, zu einem Theile freilich aus Gründen, für welche man die Re⸗ 
gierung nicht verantwortlich machen kann, nämlich in Folge von Vieh⸗ 
ſeuchen, zum Theil aber auch in Folge erhöhter Vieh⸗ und Fleiſchzölle, 
zum Theil endlich in Folge von Einfuhrverboten, die mit der Be⸗ 
gründung erlaſſen ſind, daß dadurch der Verbreitung der Seuchen vor⸗ 
gebeugt werden ſoll, die aber als zweckmäßige Abwehrmittel nicht an⸗ 
erkannd werden konnen. t 

Hohe Steuern, ſelbſt unzweckmäßige Steuern können ſchließlich ver: 
wunden werden, wenn in Folge derſelben eine gute Ordnung des 
Staatshaushalts eintritt. Aber ein beklemmendes Gefühl iſt es, daß 
ſich bei uns die Perſpective auf immer neue Steuern nicht abſchließen 
läßt. Zunächſt ſtehen bei uns die Dinge ſo, daß, wenn das nächſte 
Jahr eine gute Ernte bringt, die Einfuhr von Getreide herabſinken 
wird und damit die Getreidezölle einen ſehr erheblichen Minderbetrag 
einbringen werden, und für eine Deckung des Ausfalls zu ſorgen iſt. 
Dann ift das Altersverſicherungsgeſetz erlaſſen, das jedem invalide ge- 
wordenen Arbeiter einen Reichszuſchuß von jährlich 50 M. und 
nebenher noch ungemeſſene Verwaltungskoſten in Ausſicht ſtellt. Die 
Wirkungen dieſes Geſetzes werden ſich in einigen Jahren anfänglich 
leiſe, zuletzt in immer ſteigendem Maße fühlbar machen. Die Ausficht 
auf die als ſegensreich geſchilderten Folgen dieſes Patrimoniums 
der Enterbten hat ſchon ſeit vielen Jahren dazu beitragen müſſen, 
jeder neuen Steuervorlage Vorſpann zu leiſten, aber es iſt völlig klar, 
daß, wenn die Ausgaben an uns herantreten, in den vorhandenen 
Steuererträgen keine verfügbare Deckung vorhanden iſt und für neue 
Mittel Sorge getragen werden muß. 

Dazu kommen die unüberſehbaren Ausgaben, welche in Folge der 
Colonialpolitik auftreten. Eine aus ſachkundiger Feder fließende Dar⸗ 
ſtellung, was uns die Colonialpolitik in den fünf Jahren, ſeitdem 
von ihr die Rede iſt, gekoſtet hat, würde Vielen die Augen öffnen. 
Freilich it eine ſolche Aufgabe ſehr ſchwer zu löfen, denn die Aus: 
gaben, die uns unerwartet erwachſen ſind und die uns erſpart ge⸗ 
blieben ſein würden, wenn man ſich auf Colonialpolitik niemals ein⸗ 
gelaſſen hätte, vertheilen ſich auf ſehr viele Titel des Budgets. Die 
Wißmann ſche Armee, die für ihre 800 Mann einen Aufwand erfordert, 
der im Vergleich zu unſeren continentalen Verhältniſſen unerhört 
erſcheint, wird noch nicht aufgelöſt werden können. Unrentable Dampfer⸗ 
linien werden mit Reichszuſchüſſen aufrecht erhalten. i 


Für die Marine find erhebliche Mehrbewilligungen gemacht, die 
in ihrem Schoße weitere Forderungen bergen. Der Bau neuer 
Schiffe wird in einem Umfange in Angriff genommen, welcher die 
Productionskoſten ſteigern muß. Wohin wir ſehen, ſtehen wir er⸗ 
weiterten Forderungen des Staates gegenüber. Die Steuerlaſt des 
Einzelnen und die Schuldenlaſt des Reiches ſind in das Ungeheure 
gewachſen und die Beſorgniß iſt gerechtfertigt, daß dieſelben immer 
weiter wachſen werden, und inzwiſchen find faſt alle Steuerquellen, an 
die man denken kann, ſchon im höoͤchſten Grade in Anſpruch ge: 
nommen. i 


ſich der Fremde an feinen Nachbar und fagte zu deutſch: „Ich habe 
von Koſſuths Rede kein Silbe verſtanden; aber ich glaube ihm. So 
ſpricht nur die Wahrheit!“ Rings um mich her flüfterte *man den 
Namen des Fremden. Es war Ritter, der berühmte Geograph. 

Bei dieſem Anlaſſe ſah ich Kofuth zum erſten Male. Meiner 
guten Großmutter konnte ich nicht genug von ihm erzählen, obwohl 
ſie mich auszankte, daß ich mich „unter die Herren gedrängt“ hatte. 
Sie nahm mich in ein förmliches ſtrenges Verhör: Was er denn alfo 
doch eigentlich geſprochen habe? Und ſie ruhte nicht eher, als bis ich 
ihr — man iſt doch nicht umſonſt Syntaxiſt — die Tags zuvor ein⸗ 
gebüffelte Rede Ciceros („Etsi mihi nullius noxae conscius, Quirites, 
sum‘ ic.) in improviſirter Ueberſetzung vordeclamirt hatte, wobei ich 
Koſſuths Stimme und Geſten nachzuahmen ſuchte. Die Wirkung 
war eine durchſchlagende die ſeelengute Großmutter weinte heiße 
Thränen, ſchloß mich ans Herz und drückte mir ein Marien⸗Zwei⸗ 
groſchenſtück in die Hand; ich folle mir dafür Piſtaccien kaufen. 

Der Zufall fügte es, daß ich meine Kinderjahre gerade an jenen 
beiden Orten verbrachte, welche auch Koſſuth's Herzen naheſtehen: in 
Dabas, wo ſein Vater begraben liegt, und in Nagy⸗Abony, wo ſeine 
Mutter im Haufe ihrer Tochter, Frau v. Zſulavßky lebte, deren Gatte 
bei den Küraſſieren als Rittmeiſter gedient, nachmals aber die mili⸗ 
täriſche Laufbahn aufgegeben hatte und bei uns Landwirthſchaft be⸗ 
trieb. Emilie, Koſſuths jüngere Schweſter, war eine ſchöne und ge⸗ 
ſcheidte Frau (ih fühlte und begriff das ſchon damals); fie glich ihrem 
Bruder auffallend und nahm es nicht uneben, wenn man das be⸗ 
merkte. Ich erinnere mich an ein kleines Billet, welches ſie einer 
dortigen Putzmacherin deutſcher Sprache ſchrieb: „Machen Sie den 
Hut nur recht weit, denn ich habe einen Koſſuth'ſchen Kopf.“ Sie 
war eine ſchöne und geiſtvolle, aber auch eine gute Frau. Sie ge: 
ſtattete, daß an dem Unterrichte, welchen der Erzieher, Stefan Blokſay, 
ihren drei Söhnen: Emil, Ladislaus und Kafimir ertheilte, auch ich 
theilnehme. Dieſer ſchmucke, gehaltvolle junge Mann ler ift vor 
einigen Jahren in Beregßaß als königl. Notar zeſtorben) war das 
wahre Ideal eines Erziehers. In den Unterrichtsſtunden ein ſtrenger 
Lehrer, außer denſelben ein guter Kamerad; er war der Erſte, welcher 
in mir die Luſt zu litterariſcher Production erweckte, denn er erkannte 
in meinen unfoͤrmlichen Expectorationen den fruchtbaren Keim und 
ermuthigte mich. Er ſpielte die Guitarre, ſang, machte allerliebſte 

r ein — r. I., das heißt: rendes levelezö (ordentlicher 
Verſe und wa : 2 
Gorrefpondent) der Frankenburg ſchen „Eletkepek „eine Eigenſchaft, 
welche damals in der weiten Umgegend nicht wenig zu bedeuten hatte. 

Eines Morgens gab es freudige Erregung im ganzen Hauſe. 
Die Jungen kamen keuchend in die Laube geſtürmt, wo Blokſay leſend 
faß. „Laios bácsi kommt! Zu Großmamas Geburtstag wird Laios 

15 1 O, wenn ich ihm einen Vers aufſagen könnte!“ 
bácsi hier fen! O, 

Und es geſchah mehr als das. Unſer Lehrer ſchrieb für uns ein kleines 
Gelegenheitsſtück. Während wir daſſelbe ſtudirten, lagen Horatius 
des guten Johann Rajcsányi Geſchichte von Ungarn, Csaplovies' un: 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofte 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, wel 
wweimal 


tun 


$. 


Sonntag einmal, Montag ý 


an den übrigen Tagen dreimal ericeint. 


Sonntag, den 12. Januar 1890. a 


Wir find an einem Punkte angekommen, wo es für den Staat 
der erſte Geſichtspunkt werden muß, für das Gleichgewicht zwiſchen 
Einnahmen und Ausgaben zu ſorgen und es zu verhüten, daß die 
Laſt, die im Frieden zu tragen iſt, nicht weiter anwachſe, weil ſonſt 
die Leiſtungsfähigkeit im Kriegsfalle beeinträchtigt werden muß. Die 
Politik der drei Cartelljahre darf nicht weiter fortgeſetzt werden, und 
die Wähler werden es ihre Sorge ſein laſſen, dahin zu wirken, daß 
ſie nicht weiter fortgeſetzt wird. Wir haben des Angriffes auf die 
Verfaſſung, den die Verlängerung der Legislaturperiode in fih ſchließt, 
noch keine Erwähnung gethan. Auch ſie wird die Zahl der Wähler 
vermehren, die ihre Stimmen gegen das Cartell abgeben. 


Deutſchland. 

A Berlin, 10. Jan. [Die Regierung und die Parteien.] 
Seit geraumer Zeit haben die Blätter aller Parteien ſich in den ver⸗ 
chiedenſten Combinationen über den Zeitpunkt der neueſten Reihs- 
tagswahlen ergangen, und nun, da die kaiſerliche Verordnung, welche 
die Wahlen auf den 20. Februar feſtſetzt, im Reichsanzeiger erſchienen 
iſt, iſt alle Welt überraſcht. Was die Regierung zu ihrer, wie ſchon 
beleuchtet worden, durchaus ungewöhnlichen Maßnahme veranlaßt haben 
mag, it in der That räthſelhaft. Vermuthet fie etwa, daß die Ab: 
kürzung der für die Vorbereitung der Wahlen üblichen Friſt ihr zu 
Gute kommen wird? Jedenfalls hat ſie durch die Beſchleunigung des 
Termins die Wahlarbeit, an welcher ſich ja die Abgeordneten in her⸗ 
vorragendem Maße zu betheiligen pflegen, erheblich erſchwert. Sie 
hat die Mitglieder des deutſchen Reichstags, der ſeine Sitzungen bereits 
wieder aufgenommen hat, und des preußiſchen Landtags, der am 
15. d. M. zuſammentritt, in das Dilemma gebracht, ob ſie auf ihrem 
Platz in den beiden hohen Häuſern oder auf der Rednerbühne in 
Volksverſammlungen ihren Pflichten beſſer Genüge thun. Ob darin 
eine beſtimmte Abſicht vorwaltet, muß dahingeſtellt bleiben. Es iſt zweifellos, 
daß die Verhandlungen des Reichstags wie des Abgeordnetenhauſes 
unter den NRüftungen zur Wahl ſtark leiden werden. Unſeres Crad- 
tens iſt es auch ungleich wichtiger, daß die Abgeordneten als die be⸗ 
rufenen Vertreter und Führer des Volks eine leitende Rolle im 
Wahlkampf ſpielen. Von dem Ergebniſſe dieſes Wahlkampfes hängt 
ja weit mehr ab als von den Berathungen und Beſchlüſſen, welche 
inzwiſchen im Reichstage und Abgeordnetenhauſe auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen. Es fet denn, daß der Streit um das Soclaliſtengeſez 
dem zu Grabe wankenden Reichstage noch zu einem letzten hellen 
Aufflackern ſeines Lebenslichtes verhilft. Allein es hat den Anſchein, 
als ob die Entſcheidung dieſer alle Kreiſe des Volkes in ſo außer⸗ 
ordentlichem Grade bewegenden Frage dem neuen Reichstag vor⸗ 
Behalten ſein folte. Je näher der Wahltag heranrückt, um fo tapferer 
und oppoſitionsmuthiger werden die Nationalliberalen. Es macht 
ihnen Mühe genug, den lange Jahre hindurch künſtlich aufrecht ets 
haltenen Schein liberaler und ſelbſtändiger Geſinnung nicht gänzlich 
ſchwinden zu laſſen. Sie ſind demnach froh, wenn ſie ihren Wählern 
gegenüber auf einen Fall der jüngſten Vergangenheit hinweiſen können, 
in welchem ſie ſich in Oppoſition zur Regierung geſetzt und darin 
verharrt haben. Und es giebt ſo viele Leute von kurzem Ge⸗ 
dächtniß, welche ſich einfangen lafen und darüber alle die „ſtaats⸗ 
männiſche“ Nachgiebigkeit und Willenloſigkeit vergeſſen, welche 


gariſche Geographie (das heißt mein Vater hatte das Lehrbuch für uns 
ins Ungariſche überſetzt), Anton Válla?’ Schulatlas, die Quaemaribus 
und alle ſonſtige Wiſſenſchaft vergeſſen auf dem Bücherſims. 

Der feſtliche Tag brach an. Gegen Abend rollte mit lautem Ge⸗ 
polter der Wagen in den weiten Hof herein und in Begleitung eines 
athletiſchen, blatternarbigen, ſchwarzhaarigen Mannes: Paul Nyäry'd, 
ſtieg Laios bäcsi aus, der glänzende, der jugendliche, der gefeierte 
Koſſuth. Damals fah ich ihn zum zweiten Male. 

Nach unſerer Komödie — welche ſelbſtverſtändlich glänzend gelang, 
ausgenommen vielleicht, daß der kleine Kaſimir mitten im Spiele 
ohne jede Urſache helllaut zu weinen anfing — traten wir Alle vor 
den Gefeierten hin, der auch mir den Lockenkopf ſtreichelte. Die 
warme Hand berührte mich und in dieſem Augenblick durchrieſelte 
mich ein Gefühl, wie es einen Hirtenknaben durchdringen mag, wenn 
man ihm die Krone auf das Haupt ſetzt. Stolz und glücklich er⸗ 
zählte ich zu Hauſe die Begegnung. 

Als ich ihn zum dritten Male ſah, ſprach er im Gemeindehauſe 
in Abony als Gouverneur zu der Intelligenz der Bevölkerung. Ich 
erkletterte den Sockel des mächtigen Ofens und ſchaute und hörte von 
dort aus zu. Er ſtand unter dem Bildniſſe König Ferdinand's, welches 
man in dem großen Trubel jener Tage an der Wand vergeſſen hatte. 
Seine Worte erſchütterten, befeuerten die Anweſenden. Die Alten 
ſchluchzten, die Jungen drängte es bereits ungeſtüm, auszuziehen 
gegen die „Schwaben“. Nur der greiſe Graf Wratislaw, vor Zeiten 
der Edelknabe des Kaiſers Franz, ſaß finſter da und ſchüttelte ein 
um das andere Mal das ſchneeweiße Haupt. Die Sache wollte ihm 
ganz und gar nicht behagen. Am oberen Ende des mit grünem 
Tuch bedeckten Tiſches ſtand Koſſuth; er verkündigte die eine und s 
untheilbare Freiheit und zeigte das Herannahen des „verruchten 
öfterreichiichen Schergen, des Fürſten Windiſchgrätz“ an. „Stedet 
vor ihm her eure Häuſer in Brand, verwüſtet und verheeret allen 
Proviant und alle Futtervorräthe, die ihr nicht mit euch nehmen 
fönnet, damit er ſammt feinen Heerſchaaren hier vor Hunger ums t 
kommen müſſe!“ (Er mochte dabei wohl an das Beiſpiel der Ruſſen ; 
denken, als fie vor Napoleon flüchteten.) Daraufhin murmelte Herr 
Käſa Mözſes, der wohlhabende Schmiedmeiſter, geraume Zeit lang 
in ſich hinein, neigte ſich dann zu Sr. Hochwürden dem Abt⸗Pfarr⸗ 
herrn Andraſſy hin und brummte ihm leiſe zu: „Na, das werden 
wir aber doch ſchwerlich thun!“ Ich meinerſeits wäre ſchon gern 
hinausgeſtürmt in die Gaſſen, um in meinem lodernden Patriotismus j 
die ſämmtlichen Scheunen und Schupfen, Triſten und Schober der 
Stadt anzuzünden. „Binnen Kurzem werden wir ſiegreich wieder? 
kehren“ — fuhr Koſſuth fort —; „werden mit unſeren fieghaften 
Waffen wiedererſtehen machen, was in Aſche gelegt wurde und 
werden euch rächen!“ (Diefer Theil der Rede hat fih meinem Ge 
dächtniſſe lebhaft eingeprägt, daß ich annehmen darf, nahezu 
wortgetreu citirt. zu haben.) „Was Sie bisher gehört haben, waren 
nur Rathſchläge. Nunmehr aber“ — und dabei ſtülpte er ſich in 


= 
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err; 


ee und werden kaum mehr ziehen. Die freifinnige Partei tritt 
< guten Muthes in den Kampf ein. Sie darf hoffen, daß es gelingen 


wird, den Ring des Cartells zu ſprengen und daß fie ſelbſt be- 


die Seele der geſammten Cartellpolitik if. Auch die Regierung 
befolgt eine ähnliche Taktik. Sie bringt unpopuläre Vorlagen mit 
Vorliebe in den erſten Jahren einer Seffionsperiode ein. Der nächſte 
Reichstag iſt der erſte, welchem eine Lebensdauer von fünf Jahren 
beſchieden it — wenn er nicht etwa feiner Unbotmäßigkeit wegen 
einer früheren Auflöfung verfällt. Da haben die Regierung und die 
Nationalliberalen gegen vier Jahre vor ſich, jene zum Fordern, dieſe 
zum Nachgeben; und in dieſem Zeitraum kann ja ein recht ſtattliches 
Material bewältigt werden. Möglicherweife iſt die „Frankfurter Ztg.“ 
nicht auf dem Holzwege, wenn fie vermuthet, die Regierung mag fo 
ſchleunig einen neuen Reichstag nöthig haben, weil fie mit Forde- 
derungen vor ihn weten will, von denen vor den Wahlen noch nichts 
verlauten ſoll. Auffällig muß es erſcheinen, daß die Regierung vor⸗ 
läufig noch nicht eine Wahlparole, von der ſie eine große Wirkung 


: 1 dürfte, in den Kampf der Parteien hineingeworfen hat. 


ollte fie wirklich in dem Glauben befangen fein, durch die Furcht 
vor dem rothen Geſpenſt die ängſtlichen Gemüther, deren es ja nun 
einmal immer mehr als zu viel giebt, einſchüchtern zu können? Wir 


find der Meinung, daß fie ſich dann in einem großen Irrthum be- 


finden würde. Die Ueberzeugung ſowohl von der Unbilligfeit als 


von der Nutzloſigkeit, bezw. Schädlichkeit des Ausnahmegeſetzes hat 
immer weitere Ausdehnung gewonnen. Wenn nicht unerwartete Ereig⸗ 
niſſe eintreten, wie etwa ſchreckenerregende Ausſchreitungen bei Strikes 


oder dgl., ſo wird die Regierung allem Anſchein nach damit kein Glück 
haben. Oder hat ſie noch eine Ueberraſchung im Hinterhalt? Die 
Cartellmehrheit des ſcheidenden Reichstags ift, man möchte fagen, auf 
den Namen Kaiſer Wilhelms J. gewählt worden. Steht etwa eine 


i Kundgebung von hoͤchſter Stelle zu erwarten, welche einen ähnlichen 


fr} 


Einfluß ausüben fol und frühere Willensäußerungen eindringlich 


wiederholt? In einem beſonders heiß umſtrittenen Wahlkreiſe iſt ja 
ſchon eine merkwürdige Erfahrung zu verzeichnen. Vorderhand ſuchen 
die Cartellgenoſſen die alten verſtaubten Schlagworte wieder hervor und 
bemühen ſich, ſie von Neuem blank zu putzen, damit ſie der Menge 


in die Augen ſtechen. Die „Poſt“ predigt ſalbungsvoll von den Par- 


teien, „welche in der gemeinſamen Stellung für Kaiſer und Reich 
und in dem gemeinſamen Beſtreben, die Stärke, Sicherheit und den 
Frieden nach außen und innen zu erhalten und zu fördern ſich einig 


fühlen“ u. ſ. w. Aber diefe ſchoͤnen Redensarten find bedenklich ab- 


trächtlich erſtarkt ſich im neuen Reichstag einſtellt. Freilich iſt es 
nöthig, daß ein Jeder feine beſten Kräfte dafür einſetzt. 


[Ueber die Ungleichheit der Seminar⸗Ferien! ſchreibt die 
„Kath. Schulztg. für Nordd.“: Für die preußiſchen Schullehrer⸗Seminare 
wurden die Ferien durch Miniſterial⸗Erlaß vom 10. December 1859 ge⸗ 
ordnet, und die Dauer derſelben auf acht Wochen beſtimmt. Nach der 
Neuorganiſation der Seminare in Folge der „Allgem. Beſt.“ vom 
15. October 1872 find die Seminar⸗Ferien in allen Provinzen mit Aus⸗ 
nahme der Rheinprovinz durch die betreffenden Ober⸗Präſidenten anders 
beſtimmt worden, fo daß nunmehr folgende Verſchiedenheiten in der 


; porrun bei den leihen preußiſchen Lehranſtalten vorkommen. Es 
aben die Seminare, 


ie katholtſchen ſowie die evangeliſchen, jährliche 
en: in der Rheinprovinz 56, in Preußen 67, in Poſen 67, in Heſſen⸗ 
ſſau 68, in Brandenburg 70, in Sachſen 70, in Pommern 73, in 
gelte 73, in Hannover 73, in Weſtfalen 75, in Schlefien 
82 Tage. Die Schleſier haben alſo 26 Tage mehr Ferien, als die Rhein⸗ 
provinz, welche überhaupt am ungünſtigſten daſteht. Für ale ſonſtigen 
von den Provinzial⸗Schulcollegien reſſortirenden Anſtalten find durch den 
Herrn Unterrichts⸗Miniſter gleichmäßige Ferien angeordnet; wäre dies 
nicht auch bei den Seminaren angebracht? 3 
[Wegen Beleidigung des eg ec agy r batte ſich der 
Maurer Otto Nürnberg vor der 91. Abtheilung des Schöffengerichts z 
verantworten. Der Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schank⸗ und 
Gaſtwirthe hielt am 23. Auguſt in einem Locale in der Blumenſtraße eine 
Verſammlung ab, in welchem das Conceſſionsweſen beſprochen wurde. 
Auch der Angeklagte trat als Redner auf und erzählte, daß ſeine Ehefrau, 
welche Inhaberin eines Schankgeſchäfts iſt, vom 
ſchlägig beſchieden ſei, als ſie um Verlängerung der Polizeiſtunde bis 12, 
anſtatt 11 Uhr, einkam. Wie der überwachende Polizeilieutenant Schmidt 


bekundete, hat der Angeklagte dabei behauptet, daß er die Abweiſung nur 


Polizeipräſidium ab⸗ In 


ſeiner politiſchen (ſocialdemokratiſchen) Gefinnung zu verdanken habe. 
Während man den Wiener Cafés unbeſchränkte Conceſſion ertheile, werde 
der Arbeiter berabgedrückt, der eine Bürger werde bevorzugt und der 
andere mit Füßen getreten. Dieſe Aeußerungen bildeten den Gegenſtand 
der Anklage. Der Beſchuldigte beſtritt, daß er die Aeußerungen nach dem 
Wortlaute gethan hätte, und berief ſich dafür auf das Zeugniß zweier 
Entlaſtungszeugen, des Vorſitzenden und des Schriftführers des oben⸗ 
8 ereins. Gegenüber der beſtimmten Bekundung des Polizei- 
ieutenants jedoch, welcher die in Frage kommenden Worte ſofort zu 
Papier gebracht, konnten die Ausſagen der Entlaſtungszeugen nicht ins 
Gewicht fallen. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe von 
6 Wochen gegen den Angeklagten, der Gerichtshof hielt aber eine Geld⸗ 
ſtrafe von 50 M. für eine ausreichende Sühne. 

[Ueber einen Geheimmittel⸗Proceß 
Stettin verhandelt wurde, berichtet die „N. St. 
verhandelte und im erſten Termin vertagte Strafproceß gegen den verant⸗ 
wortlichen Redacteur des hieſigen „General⸗Anzeigers“, Herrn Klug, wegen 
Aufnahme verſchiedener Anpreiſungen von Heilmitteln kam heute vor dem 
Schöffengericht zur Entſcheidung. Bekanntlich hatte die Polizeidirection 
die Aufnahme von Anzeigen, in welchen die verſchiedenſten Heilmittel an⸗ 
eprieſen waren, auf Grund der Regierungsverordnung vom 5. März 1855, 
owie der Verordnung des Regierungspräſidenten vom 25. November 1882 
und § 20 II des Preßgeſetzes für ftrafbar erachtet und an Herrn Klug die 
bezüglichen Strafbefeble erlaſſen. Im heutigen Verhandlungstermine 
wurde Herr Kreisphyſicus Dr. Schulze als Sachverſtändiger vernommen. 
Nach deſſen Gutachten wurden zunächſt diejenigen Mittel ausgeſchieden, 
welche nach der betreffenden kaiſerlichen Verordnung dem Verkaufe 
freigegeben ſind, wie Mineralpaſtillen, Seifen u. ſ. w., ſodann 
diejenigen Heilmittel, deren Verkauf nach den Anzeigen in den Apo⸗ 


3 der am 10. Januar in 
tg.“: Der ſchon einmal 


theken ſtattfinden ſollte. Es blieben nur übrig einige Anpreiſungen von 
Salmiak ⸗Lakritzenbonbons, Arnicabonbons und Zwiebelbonbons ſowie 
eine Anzeige, laut welcher Jemand ſich bereit erklärt, ein Mittel gegen 
Taubheit mitzutheilen. Die genannten Bonbons fallen nach dem Gutachten 
des Sachverſtändigen unter die kaiſerliche Verordnung. Dieſelben wurden 
auch von Drogenhandlungen, nicht von Apotheken als Heilmittel angeprieſen. 
Der Vertheidiger des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Grützmacher, wieder: 
holte ſeinen ſchon im erſten Verhandlungstermin erhobenen Einwand, 
daß die Regierungsverordnung nicht rechtsgiltig ſei, da das Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuch die Materie geregelt habe und die früheren Verordnungen alfo 
ungiltig geworden ſeien. Wenn das Gericht aber die Rechtsgiltigkeit der 
Verordnung anerkennen ſollte, ſo ſei dennoch auf Freiſprechung zu er⸗ 
kennen, denn nur der Anpreiſende, nicht der Redacteur mache fidh ſtrafhar. 
Der § 20 des Preßgeſetzes könne im vorliegenden Falle nicht auf den An⸗ 
geklagten angewandt werden, der ſich höchſtens nur der ſtrafloſen Beihilfe 
zu einer Uebertretung ſchuldig gemacht haben könne. Der Amtsanwalt 
Herr Uecker hielt dagegen den Angeklagten in fünf Fällen für ſtrafbar 
und beantragte eine Geſammiſtrafe von 5 M. für denſelben. Das Gericht 
erachtete für feſtſtehend, daß vier ſtrafbare Handlungen (die vier Mn- 
preiſungen der Bonbons) vorliegen, und die betreffende Regierungsver⸗ 
ordnung zu Recht beſtehe. Dagegen entſchied es, daß nicht der Redacteur 
eines Blattes als derjenige, der die Anpreiſungen vorgenommen, alſo als 
Thäter anzuſehen ſei. Die Anpreiſenden ſeien vielmehr die Geſchäfts⸗ 
inhaber, der Redacteur böchſtens deren Gehilfe und als ſolcher nicht 
ſtrafbar. In dem Falle betreffs des Mittels gegen Taubheit ſei die An⸗ 
peung — Heilmittels nicht erwieſen. Der Angeklagte wurde daher 
eigeſprochen. 
Profeſſor Tröltſch] if, wie bereits telegraphiſch gemeldet, in 
Würzburg geſtorben. Er war am 3. April 1819. in Schwabach geboren 
und wandte ſich ſchon während ſeines Studiums der Beſchäftigung mit 
der Ohrenheilkunde zu. Er war einer der Erſten in Deutſchland, der 
dieſen Sonderzweig der praktiſchen Medicin ausſchließlich pflegte. Im 
Verein mit Politzer in Wien gelang es ihm, dieſes ſchwierige, weil wenig 
zugängliche Gebiet erfolgreich auszubauen und das Gehörorgan der mo⸗ 
dernen phyſtologiſchen Heilkunde zu unterwerfen. Sowohl ſeine theore⸗ 
tiſchen wie ſeine praktiſchen Arbeiten ſichern ihm einen dauernden Ruf in 
der mediciniſchen Wiſſenſchaft. 
Di Halloren.] Aus Halle wird der „Boff. Ztg.“ unterm 
9. Januar geſchrieben: Die geftern Abend nach Halle zurückgekehrte 
e 
ü e der Bru aft in e zu Ha 
- der Aufnahme zu berichten, 


emã 1 weiß mancherlei von 

ie a in Berlin zu Theil geworden ift. Wie in früheren Jahren wohnten 
die drei Abgeordneten, die Salzſiedemeiſter Lutze, Ebert und Puppe, auch 
diesmal bei Herrn Baron von Franſecky und erhielten ihre Verpflegung 
aus der Faiterliben Hofküche. An Geſchenken der Brüderſchaft über: 
brachten ſie insgeſammt für die einzelnen Mitglieder der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie 70 Pfund Würſte, etwa 8 bis 10 Schock Eier und 50 Pfd. Salz. 
der üblichen Weiſe wurden am Neujahrstage dem Kaifer für die 
kaiſerliche Familientafel 4 Würſte und 60 Sooleier übergeben, welche 
auch während der Tafel gegeſſen wurden. In den Unterredungen des 
Kaiſers mit den Halloren gedachte der Kaiſer u. A. des Hinſcheidens 


gim Jahreswechſel die 
e altem Herkommen 
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Prof. v. Volkmanns und der gegenwärtigen Influenzaſeuche. Auch die 

Kaiſerin nahm an der Unterredung Theil. Der Kaiſerin Augufta wurde 
ein Beſuch abgeſtattet; die hohe Frau knüpfte in ihrer Unterhaltung mit 
den Halloren an frühere Begegnungen mit den einzelnen Mitgliedern der 
Abordnung an. Erwähnung verdient noch, daß das Pferd, welches die 
Halloren, altem Gebrauch gemäß, aus Anlaß des Regierungsantritts 
eines neuen Königs in Preußen erhalten, bereits beſtimmt iſt und daß 
die Ueberweiſung deſſelben nach Halle dadurch bisher hinausgeſchoben 
wurde, weil die gleichzeitig den Halloren zu überweiſende Fahne noch nicht 
fertiggeſtellt iſt. Zum Andenken an Kaiſer Friedrich erhält die Bruder⸗ 
ſchaft ſtatt des üblichen Pferdes und der Fahne einen ſilbernen Pokal. 
Dem Eintreffen dieſer kaiſerlichen Gaben ſieht man demnächſt entgegen. 


© Berlin, 11. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Die Bauthätig⸗ 
keit in Berlin iſt in Folge des milden Winters ar faum ne 
geweſen, fo daß noch manches Haus bis zum 1. April beziehbar werden 
wird. Was die eigentliche Neubauthätigkeit in dieſem Jahre betrifft, ſo 
wird dieſelbe, nach der „Baugew.⸗Ztg.“, davon abhängen, ob die jetzige 
Geldknappheit andauert oder gar noch Fortſchritte macht. Vielleicht, ſo 
meint das Fachblätt, wird durch dieſe Knappheit manches Uebel gemildert, 
welches ungünſtig auf die Bauthätigkeit des vergangenen Jahres ein⸗ 
geist hat: die große Höhe der Bauſtellenpreiſe und die Ausſtands⸗ 
bewegung. Vor einer Wohnungsnotb ſtehen wir noch nicht. Große Woh⸗ 
nungen ſind jetzt reichlich, kleine ausreichend vorhanden, am meiſten ge⸗ 
fucht find Mittelwohnungen im Preiſe von 700 bis 1200 Mark. Verſteift 
ſich der Geldſtand noch mehr, ſo werde ohne Frage die Bauthätigkeit ver⸗ 
ringert, aber auch ſolider gemacht, kehren die leichten Geldverhälkniſſe des 
N wieder, dann werde ſich eine ebenſo große Bauthätigkeit ent- 
wickeln. 
„Die großen Pläne zur Verſchönerung Berlins drängen ſich jetzt 
förmlich und werden ſchon im laufenden Jahre zum Theil zur Ausführung 
gelangen. Die „Baugew.⸗Z.“ erinnert zunächſt an den Abbruch der 
Schloßfreiheit und die Umgeſtaltung der Linden, für welche ein gewaltiges 
Stück Geld ausgegeben werden ſoll. An der Stelle des Hotel du Nord ent⸗ 
ſteht ſchon jetzt ein mächtiger Bau aus Granit und Sandſtein. Ain 
Schinkelplatz wird an der Stelle wo jetzt das Hotel de Ruſſie und Hotel 
d'Angleterre ſtehen, der große Neubau der Darınftädter Bank aufgeführt 
werden. Der alte Dom am Luſtgarten dürfte auch ſchon in dieſem Jahre 
abgebrochen werden, um dem Bau des neuen Domes zu weichen, welcher 
nach den Plänen von Raſchdorff errichtet werden ſoll. Dicht dabei ſollen 
auch drei neue Muſeen erſtehen, deren Pläne bereits genehmigt ſind. Im 
Thiergarten ſoll ein Leſſingdenkmal, auf dem Schloßplatz der Begas⸗ 
brunnen, auf dem Neuen Markte das Lutherdenkmal aufgebaut werden. 
Alle Schreckniſſe des Todes erlitten am letzten Dinstag zwei Arbeiter aus 
Friedrichshagen auf dem Eiſe des Müggelſee's. Sie waren am Dinstag 
Morgen nach Grünau gewandert, um dort am „Langen See“ Eis zu 
hauen. Die Arbeit hielt bis gegen Abend an, und trotz der Warnun 
mehrerer Perſonen beſchloſſen die Beiden, um Weg zu ſparen, der Dunkel⸗ 
beit ungeachtet das Eis des Müggelſees zu überſchreiten. Anfangs fanden 
ſich die beiden Arbeider Noak und Kampe ganz gut auf dem Eiſe des 
Sees zurecht, dann aber ſenkte ſich undurchdringlicher Nebel hernieder, ſo 
daß ſie jede Spur vom Wege und Pfad verloren und planlos, ſtunden⸗ 
lang auf dem Eiſe umherirrten. Zu der Müdigkeit geſellte ſich noch 
unger und Froſt, trotzdem jedoch verloren die beiden Männer nicht den 
Muth, bis auf einmal Noak, der vorangegangen, mit gellendem Schrei 
in der Tiefe verſchwand. Der Bedauernswerthe war in eine ſogenannte 
Luhme“, ein von den Fiſchern freigehaltenes Waſſerloch geftürzt und 
ſpurlos in dem eiſigen Waſſer untergegangen. K. verſuchte vergebens 
feinem Kameraden zu Hilfe zu kommen, und als ibm dies nicht gelang, 
irrte er ſtundenlang weiter auf dem Eiſe umher, bis endlich dicht vor ihm 
ein Licht auftauchte, welches die Nähe einer menſchlichen Wohnung ver⸗ 
ündete. Es war dies das „Müggelſchlößchen“, und hier fand der zu Tode 
Erſchöpfte ſorgſame — bis er ſich nach ſeiner Wohnung in Friedrichs⸗ 
dagen begeben konnte. Die Leiche des N. wurde am Donnerstag von 
Fiſchern dicht am Lande unter dem Eiſe gefunden, an der Stelle, wo er 
untergegangen und nur wenige Schritte vom rettenden Geſtade entfernt. 
Danzig, 9. Jan. [Oberbürgermeiiter Winter] hat ſich geſtern 
von den ſtädtiſchen Collegien für längere Zeit verabſchiedet. Herr von 
nter tritt, wie die „Dang. Ztg.“ berichtet, in nächſter Woche eine See: 
ten an, um zunächſt 


reiſe von Bremerhaven nach Alexandrien und i 
äftigung feiner 


Sanatorium bei Cairo 


Frankreich. 

s. Paris, 9. Jan. [Nachrufe für die Kaiſerin Auguſta. 
— Die Parteien. — Verurtheilung. — Brieftauben⸗ 
zählung.] Die Nachrufe, welche die Pariſer Zeitungen der dahin⸗ 
geſchiedenen Kaiſerin Auguſta widmeten, waren außerordentlich warm 
und theilnahmsvoll gehalten. Kein Journal verfehlte es, die erhabene 
edle Geſinnung der hohen Frau zu preiſen und dankbar an die groß⸗ 


einige Monate in einem 
fundheit zu ſuchen. 
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majeſtätiſcher Attitude den breitkrämpigen weichen Hut, von welchem 
eine lange ſchwarze Straußfeder niederwallte, auf den Kopf — „nun⸗ 
mehr befehle ich als Gouverneur des Landes, daß...“ und nun 
ſolgten ſeine Verfügungen, welche ſich durchwegs auf die raſche Or⸗ 
ganiſtrung der Landesvertheidigung bezogen. Ueber eine Stunde 
währte dieſe Rede; während des Theiles, in welchem er an die Ge⸗ 


fühle und die Leidenſchaften appellirte, hatte er den Hut vor ſich 


liegen; nur wenn er feine Eigenſchaft als Gouverneur betonte, ſetzte 
er ihn mit einer energiſchen Handbewegung wieder auf. Es war 


geradezu wunderbar, wie in ſolchen Momenten mit ſeiner Stimme 
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zugleich auch feine Geſtalt in die Höhe wuchs. 

Mittlerweile haranguirte auf dem Hofe des Stadthauſes der 
Heldenſpieler des National⸗Theaters Gabriel Egrefiv das zuſammen⸗ 
geſtrömte Volk. Bald erhob er wie Gritti die Fäuſte, bald ſchlug er 
wie Petur Bän mit der Hand an den Knauf ſeines treuen Schwertes. 
Allein ſeine ſchwächliche Stimme vermochte die Wucht der gewaltigen 
Worte nicht zu tragen, welche er zuweilen durchaus weder ſparſam 
noch bedächtig in die Menge ſchleuderte. Die Bauernſchaft hörte ihn 
ziemlich apathiſch an. Der Künſtler wußte nicht in dem Maße ihren 
Geſchmack zu treffen, wie Koſſuth, der nun auf den Flur heraustrat 
und mit einigen wenigen Worten das erloͤſchende Feuer wieder zur 
lodernden Flamme anfachte. Dann ging es in endloſer Reihe hinaus 
nach dem Bahnhofe. 
Grundbeſitzers Ignaz v. Andräſſy, eines Bruders des Abtes. Die 
Alten beteten, die Weiber weinten, die Jugend jubelte und ſtürmte 
Koſſuth nach, um ſich an das Trittbrett der Kaleſche zu hängen. 
Dort hatte aber bereits ich Fuß gefaßt und ſtieß jeden anderen Buben 
fort. Auf dem Bahnhöfe umſtanden die Herren in Gruppen den 
Gouverneur. „Wir brauchen für das Vaterland nichts zu fürchten, 
dem Ungar wird nichts zuleide geſchehen!“ beruhigte er einen zag⸗ 
haften alten Herrn. 

Dann beſtieg er den Zug nach Szolnok und winkte uns noch 
lange mit ſeinem Federhute zu. 

Indeſſen Koſſuth's Weiſſagung iſt nicht in Erfüllung gegangen‘; 
Ungarn iſt gar ſchweres Leid widerfahren und unſägliche Betrübniß 


N 


„kam über das ganze Land. Nach dem Blute flofien nur noch die 
Thränen. 
aus allen Richtungen heran, aber nur vereinzelt; und fie kamen 
auch nicht mit fiegreihen Waffen und am leuchtenden Tage, ſondern 

feldflüchtig in dunkler Nacht. Das ruhmvolle, das Wunderthaten 


Oh, dieſe Tage der Trauer! Wohl kamen die Honveds 


verrichtende Heer war zerſprengt, feine Offiziere, feine Führer irrten 
verkleidet im Lande umher, verbannt und geächtet in der eigenen 
Heimath, und wen von ihnen ein nichtswürdiger Angeber erkannte, 
der wurde in den Kerker geworfen und in Ketten gelegt; die Großen 
erwürgte der Henker, der Größte unter ihnen aber weinte in der 
fernen Fremde, an den Ufern des Pontus ſeine Thränen in das 
Meer — Ludwig Koſſuth! 

Budapeſt. porzs. 


Der Gouverneur fuhr im Wagen des reichen | ft 


Nachdruck verboten. 
Smyrna. 


An Bord des Schiffes, das uns mit k. k. öſterreichiſcher Bedächtig⸗ 
keit vom Piräus nach Smyrna trägt, herrſcht buntes Leben, der erſte 
Deckplatz iſt von unordentlich gekleideten, ewig ſchwatzenden und 
rauchenden Levantinerinnen, von deutſchen Gouvernanten, ſchweizer 
Bonnen und lärmenden Kindern erfüllt. Ein wahres Kinderbachanal: 
Kinder in Stechkiſſen und Kinder in Pumphöschen, Kinder, die den 
Schiffsleuten zwiſchen die Beine gerathen, und Kinder, die von einer 
Gefahr in die andere ſtürzen; einige entlocken ihren Müttern von 
Zeit zu Zeit die Aeußerung, „daß es noch ihr Tod ſein werde“, und 
andere, mit Sicherheitsleinen an dem Gürtel ihrer Aufſeherinnen be- 
feſtigt, bedrohen das Leben des Erwachſenen mit tauſend Verwicklungen. 


Väterlicherſeits ſtammen dieſe kleinen Levantiner von zugewanderten 
Europäern, die Mutter i allzumeiſt griechiſcher Abkunft. Sie lernen 
fünf oder ſechs Sprachen mit ſpielender Leichtigkeit und gebrauchen ſie 
alle mit derſelben mundſchnellen, gedankenbaren Oberftächlichkeit; 
dennoch iſt es erſtaunlich, welche Macht griechiſche Art beſitzt, die 
fremde in ſich aufzuſaugen: die zweite Geſchlechtsfolge iſt in der Regel 
gräziſirt, und das Kind ſo manchen deutſchen Vaters erlernt die 
"P Sprache nach dem Griechiſchen und Franzoͤſiſchen als eine 
emde. x 
Das Treiben an Bord giebt zur Beobachtung grotesker Sprach⸗ 
vermengung, jener berühmten fabelhaften „lingua franca“ häufigen 
Anlaß. „Komm, komm „gligora (raſch), ma petite!“ ruft hier eine 
Erzieherin ihrem Pflegling zu, und „je veux mangiare“, erklärt ein 
kleiner Hausdespot. Es iſt ein vielgehegter Irrthum, daß dieſe 
lingua franca, die im Gebrauch zumal des levantiniſchen Schiffsvolkes 
ſteht, eine Sprache mit eigener Syntax und Grammatik ſei: ſie hat 
in Wahrheit nur eine Regel, die, ſich an keine Regel, an kein Ge⸗ 
ſchlecht und an keine eigentliche Bedeutung der Wörter zu kehren; 
und wenn ich den Wahrnehmungen Anderer trauen darf, ſo weicht ſie 
vor dem Siegeszug der griechiſchen von Tag zu Tag zurück. 

Am Morgen gehen wir auf der Rhede von Chios vor Anker; wir 
löſchen eine bedeutende Ladung an Kindern und nehmen dafür Körbe 
und Kiſten mit allerhand Früchten und Süßigkeiten ein. Ehemals 
erzeugte Chios die homeriſchen Geſänge, jetzt nur Piſtazien, aus denen 
man das türkiſche Confect bereitet, treffliche Weine, den berühmten 
Maſtixliqueur und Haß, glühenden Haß gegen die muhamedaniſchen 
Unterdrücker. Der Genius des Eilandes ſtarb unter erſchütternden 
Naturereigniſſen und türkiſchen langen Foltern dahin. Noch ift das An- 
denken an jene Zeit lebendig, da die Jünglinge ſich nicht bei Tages⸗ 
licht auf den Straßen zeigen durften und im Schutze der Nacht, auf 
heimlichen Wegen zu ihren Lehrern ſchlichen; an die Niedermetzelung 
von zwanzigtauſend Empörern, an die Schändung ihrer Frauen und 
Tochter, an die unſagbaren Qualen der Ueberlebenden — wer kann 
ſagen, ob ſich nicht morgen die Gräuel von geſtern wiederholen? 


Bald auch kommt Smyrna in Sicht: Buchten öffnen ſich auf 
Buchten, ein Kranz begrünter Berge umſchließt das lieblichſte Städte⸗ 
bild; nach attiſcher Strenge der Linien aſiatiſche Weichheit, nach dem 
Anblick ſtaubgrauer verkrüppelter Oliven und nackter Kreidefelſen, von 
Cypreſſen, Platanen und Wallnußbäumen gegürtete Meder, ſtatt nichts⸗ 
fagender Glockenthürme Moſcheenkuppeln und leuchtende Minarets; 
am Kai zeigen ſich die Wagen einer Straßenbahn, lange Kameel 
karawanen ziehen mit Schellengeläut einher. - 

Eine Smorniotin, die mit ihrem vierjährigen Buben bis dahin 
neugriechiſch oder italieniſch redete, findet in der Freude der Heimkehr 
ihre deutſche Sprache wieder: „Sieh die Kameele, Hänschen, in Wien 
gab es keine; und dort im Boot kommt auch der Papa, Hänschen!“ 

Ein Bachſchiſch erleichtert die Förmlichkeiten der Zollabfertigung; 
der freundliche Beſizer des Hotels Huck empfängt uns mit Worten 
in lange nicht vernommenem Tonfall des Berliners. An der Gaſt⸗ 
tafel nichts als deutſche Worte; ein Gewirr von Handlungsreiſenden, 
von jenen, welche den Eintretenden fragen, in was er reiſe? und 
die Vorzüge einer Stadt nach der Leichtigkeit abwägen, mit welcher 
fie dort ihre Geſchafte erledigen. 

Den Hafenkai entlang wogt, lärmend und ſingend, arbeitend und 
raſtend, in unendlichem Farbenſpiel ein vielgeſtaltiges Leben; arme⸗ 
niſche Hamals ſchleppen auf tiefgebeugtem Rücken unglaubliche Laſten; 
die Tracht der Inſelgriechen, ihre blauen Pumphoſen, die kurze ge⸗ 
ſtickte Jacke, der breite, um die Hüften geſchlungene Shawl, der hohe 
Fes herrſcht hier vor; aus zahlloſen Bierhäuſern, Gafe-hantants und 
Sommertheatern tönt, wenn es Abend wird, das Geklimper böh- 
miſcher Harfenfpielerinnen und das Geſtümper deutſcher Damencapellen; 
dazwiſchen klingt, wehmüthig wie in Erinnerung beſſerer Zeiten, eine 
neapolitaniſche Fiedel; dann erſcheinen auch üppige Frauengeſtalten 
auf dem Plan, Dämmerungsſchoͤnheiten, denen das elektriſche Licht der 
Umgebung wenig förderlich iſt; junge Lebemänner, die am Tage fo 
und fo viel Centner Feigen oder jo und fo viel Kiſten Lakritzenſaſt 
verſandt haben, und die ſich jetzt mit dem Nimbus ſchlotternder Boule⸗ 
vardhelden umgeben. . i 

Hinter der Marina, bis zur Kathedrale Mja Photini erſtreckt ſich 
das Frankenviertel, mit Waarenſpeichern und Kaufſäden, mit den 
Erzeugniſſen billiger Schundfabrikation, die mancher orkentaliſchen 
Gewerbsthätigkeit den Untergang droht, aber auch mit den Beweiſen 
rührigen Fleißes, der Kleinaſſen, Syrien und Paläſtina zu Abſatz⸗ 
gebieten europäiſcher Waaren eroberte. 

Dann aber erſt, wenn wir, das Frankenoiertel hinter uns laſſend, 
ein Gewirr von enger und enger werdenden Gäßchen durchſchreiten, 
betreten wir das eigentliche Smyrna, das Smorna der Moslems und 
Juden, der Griechen und Armenier. Eine jede dieſer Völkerſchaften 
bewohnt ihr eigenes Viertel, und ebenſo liegen auch ihre Verkaufs⸗ 
ſtände im Bazar zumeiſt von einander getrennt. 

Das Türken vierte! — es ift die Welt der vergitterten Fenſter, 
durch deren Muſcharabis, wie der eitle Europäer ſich gern voy det, 


müthige Theilnahme, die fle den Beſſegten im Jahre 1870 zeigte, zu 
erinnern. Sie fer fetë eine Freundin franzöſiſcher Litteratur und 
Kunſt geweſen, führte man aus, und habe auch eine große Vorliebe 
für die ganze Nation ſelbſt gehabt. In den Biographien der ver⸗ 
blichenen Kafſerin werden übrigens neben zahlreichen bekannten Gr- 
zahlungen auch die Gerüchte, daß die Fürſtin zum Katholicismus 
übergetreten oder doch ſtark zu der römiſchen Kirche hingeneigt, wieder 
aufgewärmt. So fol nach clericalen Organen an den Biſchof 
Dupanloup verſchiedentlich ſeitens der Kalſerin das Anſuchen gefellt 
worden ſein, nach Berlin zu kommen und dort die hohe Frau für 
die Converſion vorzubereiten (1). Auch an andere hohe franzöſiſche 
Kirchenfürſten ſollen gleiche Geſuche gerichtet worden, aber von den⸗ 
ſelben höflichſt abgeſchlagen worden fein. Ja, es wird fogar ange: 
kündigt, daß in dieſer Hinſicht demnächſt umfangreiche und Aufſehen 
erregende Veröffentlichungen zu gewärtigen feien. — Wie werden ſich 
nach der Wiedereröffnung der Kammerſitzungen die Parteiverhält⸗ 
niſſe geſtalten? Ueber dieſe Frage wird leidenſchaftlich hin⸗ und 
herdiscutirt, ohne daß fih ein klares Bild aus den Debatten 
ergäbe. Die Radicalen behaupten, daß eine Concentrirung 
der republikaniſchen Majorität nach links zu erwarten ſei, die Ge⸗ 
mäßigten dagegen, daß die Mehrheit ſich für ein conſervatives Pro: 
gramm entſcheiden werde. Um die Opportuniſten für ein ſolches zu 
gewinnen, hat das Mitglied des Centre gauche, Bernard Lavergne, 
es für nöthig gehalten, feine politiſchen Freunde zum Bruch mit den 
deen des bisherigen Leiters der Partei, Léon Say, aufzufordern. 
ekanntlich hatte Say die Bildung einer Majorität betrieben, die aus 
dem Centre gauche und dem Theile der Rechten, der die republi⸗ 
kaniſche Staatsform anerkennen wolle, beſtehen folte. Dieſe Ideen 
erwieſen fih als unausführbar, da ſelbſt die gemäßigteſten Opportuniſten 
ſich weigerten, ſich für ſie gewinnen zu laſſen. Zu oft habe die 
Republik, führten diefe aus, böſe Erfahrungen mit den ſogenannten 
„verſöhnten Conſervativen“ gemacht, um ſich noch einmal auf ein 
ähnliches Experiment einlaſſen zu können. Eine Kammer⸗Majorität 
dürfe ſich nur aus Republikanern zuſammenſetzen oder müſſe doch ſo ge⸗ 
bildet fein, daß die Republikaner auch ohne „verföhnte Conſervative“, die 
man principiell ja ſchließlich nicht auszuſchließen brauche, auskommen 
könnten. Das iſt auch ungefähr das, was Lavergne ſagt, und ſomit 
kommt er den Anſichten eines großen Theiles der Opportuniſten ent- 
gegen. Es ſteht mithin eine Annäherung des Gros des Centre gauche 
— denn offenbar fieht die Majorität dieſer Partet hinter Lavergne 
und nicht hinter Leon Say — an die große Gruppe der 
Opportuniſten zu erwarten. Natürlich ſetzen die Radicalen, die 
bei einer derartigen Conſtellation Alles zu befürchten haben, 
Himmel und Hölle in Bewegung, um dieſe Coalition der ge⸗ 
mäßigten und der conſervativen Republikaner zu vereiteln. Sie 
ſchreien bereits, daß Verrath an der Republik geübt werde, 
daß die Opportuniſten und Gemäßigten Frankreich den Orlea: 
niſten und dem Auslande überliefern u. f. w. Es hat indeſſen 
den Anſchein, als ob ſie mit allen ihren Proteſten keinen großen 
Erfolg haben werden, und daß die Kammer eine entschieden gemäßigte 
Politik verfolgen wird. — In dem Proceß, den der General⸗Procu⸗ 
tator Quesnay de Beaurepaire gegen die Zeitungen „Eclair“ und 
„Cocarde“ wegen Verleumdung angeſtrengt hatte, iſt geſtern das 
Urtheil zweiter Inſtanz dahin ergangen, daß der Herausgeber der 
„Cocarde“ zu 4 Monten Gefängniß, 2000 Fres. Strafe und 5000 
Francs Schadenerſatz an Quesnay de Beaurepaire, der Herausgeber 
des „Eclair“ zu 1 Monat Gefängniß, 500 Fres. Strafe und 1000 
Francs Schadenerſatz an den Kläger verurtheilt wird. — Für das 
Seine⸗Departement iſt vom Präfecten eine allgemeine Brieftauben⸗ 
zählung angeordnet worden, wie es heißt, zu dem Zwecke, um die 
deutſchen „Spione“, die von hier aus Tauben nach hervorragenden 
Waffen- und befeſtigten Plätzen Frankreichs ſchicken, herauszube⸗ 
kommen. Dieſe Erklärung iſt ſo unklar, daß wir darauf verzichten 
müſſen, fie ernſthaft zu nehmen und wir fie einfach auf das Conio 
eines Reporters ſetzen wollen, der ſich beſonders findig zu zeigen für 
nothwendig erachtete. > 


— 
hundert glühende Frauenaugen auf ihn ſchauen; die Welt lauſchiger, 


platanenbeſchatteter Plätze — friedlicher Oaſen im Straßengewühl — 
auf denen bärtige Moslems molkaſchlürfend oder nargilehrauchend 
Nachmittage lang verweilen, von Viertelſtunde zu Viertelſtunde ein 
Wort tauſchend, oder „kjef“ haltend oder Tricktrack ſpielend; die Welt 
zerfallenen Gemäuers, um welches ſich liebkoſend Rankenwerk ſpinnt; 
die Welt plätſchernder Brunnen, die dem Dürſtenden mit den Worten 
des Koran Labung verheißen; die Welt grillenhaft vorſpringender 
Hausecken, denen ein paar Holzbalken zu bedenklicher Stütze dienen; 
die Welt der ſtillen Hans, wo, ſeitab vom Lärmen des Bazar, 
ſchöne perſiſche Händler vor ihren Comptoiren figen, als dächten fie 
nicht daran, jene herrlichen Teppiche, die alle Räume des Wanren- 
hauſes erfüllen, an den Käufer zu bringen. Aus dem Innern des 
Landes, über die maleriſche Karawanenbrücke, kommen Kameelzüge 
daher, und die gutmüthigen Thiere, die einen ſo dummſtolzen Ge⸗ 
ſichtsausdruck haben, legen ſich auf den Wink des Führers zur Erde; 
ihr Hals iſt mit bunten Glasperlen geſchmückt, und das Pferd, an 
deſſen Schweif ſie mit langem, durch ihre Naſen gezogenen Strick 
gefeſſelt find, prunkt mit Halsbändern und ſchöngeſticktem Sattel wie 
ein Liebchen feines ſchlanken. muskelkräftigen, beturbanten Reiters. 
Manchesmal wieder ſtehen wir plötzlich an einem kleinen Minareh, 
auf defen Spitze fiH eine Storchenfamilie angeſiedelt hat, das echteſte 
Zubehör des orientaliſchen Bildes. 

Wir lenken unſere Schritte in den Bazar, in dieſe ſpitzbogigen 
oder gewölbten Hallen mit dem dämmerigen Zwielicht, das ſie ſo 
traulich macht; um uns her, in allen Sprachen, ſchwirren die Rufe 
der Anzeiger: Buradä, Efendim! Si vous voulez voir quelque belle 
antiquité, monsieur! Entre usted, caballero! Edho Kirie! Non 
vorrebbe entrar; Signor! — wir verſenken uns in den Anblick des 
Kaufmanns, der das Hauptbuch a we ane 
arabiſche Schriftzeichen hineinmalt; wir berauſchen 

e ee daß jener alte Waffenhändler dort uns ſein 

umſonſt zur Verfügung Peli Handſcharen und damascirten Piſtolen 
des griechiſchen Kaufman f en will; wir folgen der Einladung hier 
ble du einem Zug aus liner anna zähen Motte, bort bes Urme 
Š erpfeife, er zu⸗ 
ealn eigenen Stochipfet been Fi 15 ber 
„ Unterhaltungen, die ich mit griehijhen Kauflent = ; 
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her Hoffnungen, dll ache? Der gefäfterte Nuöbrud überinmäng: 
gen, die man auf die Vermählung des riecht 

Königsſohnes fegt; die Frage: wi Dus im , be 

gefunden“ bie” kee e gu, pech me Pellas 

Sclaven“); aber auch hige Klage: „ipöduli imasta“ („wir find 

Rede auf griechiſche S uls Ton ſtolzen Selbſtbewußtſeins, wenn die 

im Handel nicht Wort wien kam. Wie manche dieſer Kaufleute, die 

16 und geinig verbergen „die fennen, Be bunte Sun 

wenn es fi mancher giebt ungezählte Summen 
ben, RE Errichtung einer Schule, Gott weiß in 


L. Paris, 9. Jan. W General de Miribel, Be⸗ 
fehlshaber des 6. Armeecorps, bat mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten, 
unter denen das 5. Huſaren⸗Regiment in Pont à Mouſſon im Mobil⸗ 
machungsfalle zu der Cavallerie⸗Diviſion, der es angehört, ſtoßen würde, 
bei dem Kriegsminiſter erwirkt, daß dieſes Regiment vom 1. Februar der 
Cavallerie⸗Brigade der 6. Region zugetheilt wird. Dieſe Brigade wird 
nunmehr drei Regimenter haben: die 12. Dragoner, die 8. Huſaren und 
die 6. Jäger. An Stelle des 5. Huſaren⸗Regiments wird das 17. Jäger⸗ 
Regiment, das vor fünfzehn Monaten von SeA E nach Neufchäteau ver: 
ſetzt wurde, der leichten Cavallerie⸗Brigade der 2. Cavallerie⸗Diviſion zu- 
getheilt werden. Dieſe Brigade wird nunmehr aus dem 17. Jäger⸗Regi⸗ 
ment und dem 10. Huſaren⸗Regiment, das in Naney liegt, beſtehen. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 9. Jan. [Der König. — Der Ausſtand. — 
Antwerpener Weltausſtellung.] König Leopold beginnt 
ſeit einiger Zeit, ſich wieder mehr unter der Nation zu bewegen und 
dadurch ſeine, in der letzten Zeit unverkennbar geſunkene Volksthüm⸗ 
lichkeit wieder zu ſtärken. Es hat einen ſehr günſtigen Eindruck ge⸗ 
macht, daß der König, ſofort nachdem er den Tod der Gattin des 
Führers der liberalen Partei in der Deputirtenkammer, des Herrn 
Frère-Orban, erfahren, dieſem Staatsmann einen perſönlichen Bei⸗ 
leidsbeſuch abgeſtattet hat und zu langer Unterhaltung bei ihm ver⸗ 
blieben iſt. Der Ausſtand in Belgien ſteht auf dem 
alten Flecke. Die Bergleute des Beckens Charleroi haben ein⸗ 
ſtimmig die Fortdauer des Ausſtandes beſchloſſen; im Borinage 
firifen 7000 Bergleute; im Centre und im Lütticher Becken 
wächſt der Ausſtand; in den Kohlenbecken der unteren Sambre müfje 
die Kohlenzechen feiern — kurz der Kampf dauert fort; die Kohlen: 
zechen erleiden ungeheure Verluſte und alle induſtriellen Etabliſſements, 
die, wofern ſie fortarbeiten wollen, ſich zu hohen Preiſen aus dem 
Auslande Kohlen beſchaffen müſſen, werden in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen; viele Etabliſſements ziehen es unter dieſen Verhältniſſen vor, 
ganz zu feiern. Die Entrüſtung gegen die Grubenbeſitzer wächſt aller 
Orten. Da ſie jede Vermittelung des Gouverneurs abgewieſen haben, 
ſo ſchreitet das Miniſterium gegen fie ein. Die ihnen biöher für die 
Kohlen: und Coakstransporte im Inlande gewährten Eiſenbahntarif⸗ 
Ermäßigungen ſind ihnen entzogen worden, und dieſelbe Maßnahme 
ſteht für die Kohlentransporte nach dem Auslande bevor. — Die 
Rechnungen der im Jahre 1885 in Antwerpen ſtattgehabten, auch 
von Deutſchland ſtark beſchickt geweſenen Weltausſtellung ſind 
jetzt abgeſchloſſen. Auf jede Actie von 100 Francs kommen 97 Francs 
zur Zurückzahlung. 


Osmaniſches Neid. 

[Bezüglich der ruſſiſchen Inſtruction] in Bezug auf 
Bulgarien wird der „Köln. Ztg.“ aus Konſtantinopel gemeldet: 
Die Inſtruction, die Herr v. Nelidow am 31. December zur Kennt⸗ 
niß der hohen Pforte brachte, hat folgenden Gedankengang: Das von 
Bulgarien abgeſchloſſene 30 Millionen-Anlehen verpfändet die Eiſen⸗ 
bahnen Zaribrod⸗Wakarel und Jamboli⸗Burgas derart, daß, wenn 
ein Jahresbetrag ſechs Monate unbezahlt bleibt, die Länderbank 
u. ſ. w. den Betrieb der Bahnen zu übernehmen, wenn die Zahlungen 
indeſſen in zwei Jahren nicht erfolgen, den Verkauf der Linien durch⸗ 
zuführen berechtigt fein fol. Es kann unmöglich verkannt werden, 
heißt es in der Inſtruction, daß die bulgariſche Regierung keine 
regelmäßig eingeſetzte iſt; ſie iſt aus der Revolution hervorgegangen 
und von den Mächten nicht anerkannt, fie darf hoͤchſtens als eine 
geduldete angeſehen werden. Die ruſſiſche Regierung iſt demnach 
nicht in der Lage, ihr das Recht zuzuerkennen, über ein Eigenthum 
des Staates zu verfügen und dadurch die Einkünfte des Landes 
zu engagiren. Schon aus dem Grunde kann die ruſſiſche Re⸗ 
gierung dieſes Recht nicht zugeſtehen, weil die dem Fürſtenthum und 
Oſtrumelien durch Artikel 22 des Berliner Vertrages auferlegten 
Verpflichtungen noch ihrer Durchführung harren. Im Jahre 1883 
hat Bulgarien feine Schuld an Occupationskoſten in der Höhe von 
10½ Millionen Rubel anerkannt, feit 1885 aber keine weitere 
Zahlung geleiſtet. Bezüglich Oſtrumeliens, deſſen Schuld an Rußland 
ungefähr eben ſo viel beträgt, hat Rußland bis zur Stunde eine Ab⸗ 


welchem elenden Flecken der europäiſchen oder aſiatiſchen Türkei Han: 


delt! Das ſind die Arſenale, in denen die Waffen des Geiſtes ge⸗ 
ſchmiedet werden, jene, mit welchen der „Sclave“ ſeinen Ueberwinder 
überwindet. In den Kaffeehäuſern Athens macht ihr vielleicht die 
Bekanntſchaft eines jungen Menſchen, deſſen Aeußeres nicht eben ein⸗ 
nehmend, deſſen Kleid nicht gerade geſtern gemacht iſt: aber man be⸗ 
grüßt ihn von allen Seiten, faſt ehrerbietig, und ihr erfahrt, daß er 
als der erſte aus dieſem oder jenem Neſte Macedoniens an der athe⸗ 
niſchen Univerſität zum Doctor promovirt wurde. 

Ein Jeder weiß, daß es nächſt den Armeniern die Griechen ſind, 
in deren Händen wichtige Aemter des türkiſchen Staats, die Einnah⸗ 
men ſeiner Gefälle, die Ausübung der nutzbringendſten Gewerbe ruhen. 
Es war vielleicht ein ſchwerer Fehler der Pforte, als ſie den unter⸗ 
worfenen Rajahvölkern ihre kirchliche Selbſtſtändigkeit und damit ein 
wichtiges Mittel zu nationaler Sammlung ließ; ein verhängnißvollerer 
war es, als fie die Ungläubigen von der Ehre des Kriegsdienſtes 
ausſchloß und, indem ſie den fleißigen, redlichen Moslem von ſeinem 
Pfluge fortriß, jenen die Freiheit des Wuchers und der Ausbreitung 
gab. Ihr liſtiger Schelmenſinn if die Frucht der Knechtſchaft; ihre 
Augen ſind ſcharf geworden, die Schwächen ihres Tyrannen zu er⸗ 
ſpähen; ihr Geſchick in dieſer mittelalterlichen Welt iſt in mehr als 
einer Beziehung dem der mittelalterlichen Juden verwandt. 

Wie um Schutz zu ſuchen bei den Glaubensbrüdern jener Mauren, 
deren Herrſchaft ihnen noch einmal den Traum eines ruhigen Glückes 
vorſpiegelte, haben ſich die ſpaniſchen Juden mit ihren Häuſern in 
das Türken viertel hineingeſchmiegt. Da man Reichthum nur ſehr wenigen 
unter ihnen vorwerfen kann, ſo wirft man ihnen Armuth vor; ja Meyer, 
der braune Meyer, der Herausgeber eines ſehr prächtig verfaßten 
Reiſehandbuchs über den Orient, hat ſogar die Endeckung gemacht 
(oder abgeschrieben —), ihre Sprache ſei ein verdorbenes Spaniſch 
mit eigenthümlichen Formen, in dem z. B. „nosotros“ die Bezeich⸗ 
nung für das deutſche „wir“ ſei. Wenn ſie kein ſchlimmerer Vor⸗ 
wurf träfe! oder foll ich Ihnen, dem Herausgeber fo vieler Sprach⸗ 
“ihrer, verrathen, Herr Meyer, daß die Franzoſen für jenes Wörtchen 

nousi fagen, u daß man daraus dennoch nicht auf die Verdorben⸗ 
beit ihrer Sprache ſchließen fann? Nein, wenn etwas lobenswert 
an dieſem orientaliſchen Juden iſt, ſo iſt es ihre Sprache, dieſes 
ſchöne, wohlklingende Caſtillaniſch, das freilich die Wandlungen der 
imathſprache feit den Tagen Ferdinands des Katholiſchen nicht mehr 
80 emacht hat, das aber voller klingt, als die ſpitze J⸗ſprache der 
— riechen und geſitteter als das Türkiſche und Armeniſche. - Durchs 
i Sel der Spaniolen ſchlendernd, begegnen wir Männern in bunt: 
s pelzverbrämten Kaſtans, ſchlanken Geſtalten mit bisweilen 
gebe ax häufig ehrwürdigem Schnitt des Geſichtes; ſchüchternen 
1 Kindern, die der Frage beſcheiden Antwort ſtehen; Frauen, 
frühgealterten Matronen mit ſchlaffen Geſichtszügen und enthüllter 
Bruſt, welche die Zahl ihrer Enger ea Reize um einen vermehrt; auf 
dem Haupt prangt ein blaues ammetkäppchen, an dem eine koſtbare 


tragung noch nicht verlangt; wenn indeſſen die bulgariſche Regierung 
ohne Rückſicht auf derartige weittragende Verpflichtungen Anlehen 
aufnimmt, welche die Einkünfte beider Länder empfindlich berühren, 
ſo kann Rußland nicht mehr zögern, ſeine Rechte geltend zu machen. 
Dieſe beiden Forderungen genießen ſelbſtverſtändlich das Vorzugsrecht, 
daher muß Rußland Verwahrung einlegen gegen geſchäftliche Ab⸗ 
machungen, welche zum Nachtheil ſeines guten Rechts die financielle 
Lage Bulgariens und Oſtrumeliens weſentlich verändern. In den 
hieſigen diplomatiſchen Kreiſen iſt man noch im Unklaren darüber, ob 
dieſer Schritt Rußlands der Vorläufer weiterer ſein ſoll. Die beiden 
letzten Sitzungen des Miniſterraths waren zum großen Theil der Er⸗ 
Örterung der Frage gewidmet. Jedenfalls wird das Vorgehen Ruf: 
lands das Ergebniß haben, daß Bulgarien in nächſter Zeit wieder 
die öffentliche Meinung in ausgiebigerer Weiſe beſchäftigt als ſeit 


einem Jahre. > 
Amerika. 


Newyork, 24. Dec. [Der Bundesſenat in Waſhington über 
die Republik in Braſilien.] Man hört im Bundesſenat zu 
Waſhington felten Debatten, welche mehr als locales Intereſſe haben. 
Doch die jüngſten Ereigniſſe in Braſilien veranlaßten, wie der „Allg. Ztg.“ 

eſchrieben wird, die 4 der Vereinigten Staaten in einer Rede⸗ 
chlacht, an welcher ſich die beſten Redner beider Parteien betheitigten, zu 
einer — ihrer Anſichten. Der demokratiſche Senator Jo bn 
T. Morgan von Alabama brachte eine Reſolution ein, worin die ſofortige 
Anerkennung der Vereinigten Staaten von Braſilien beantragt wird. Er 
begründete ſeinen Antrag durch eine längere Rede, bei deren Beginn er 
dem Patriotismus, der liberalen Geſinnung und den ſonſtigen perſönlichen 
uten Eigenſchaften des Kaiſers Dom Pedro volle Gerechtigkeit wider⸗ 
ahren ließ. Nichtsdeſtoweniger,“ fuhr er fort, „beglückwünſche ich das 
braſilianiſche Volk auf das Herzlichſte, daß es die kaiſerliche Monarchie 
abgeſchafft und die freie Bürgerregierung, die Republik, proclamirt hat. 
Uebrigens beweiſt das Benehmen des Kaiſers während und nach 
ſeiner Abdankung, * er die Bewegung, welche zum Sturze des 
Kaiſerreichs führte, für berechtigt hielt; denn er glaubte, die 
eit ſei gekommen, wo die Braſilianer ſich ſelbſt regieren könnten. 

8 dieſem Grunde habe auch das Haus Braganza nicht das politiſche 
oder moraliſche Recht, zu beſtimmen, wer Dom Pedros Nachfolger 
ſein ſoll.“ Im weiteren Verlauf ſeiner Rede berief ſich der Senator auf 
die Satzungen der Monroe⸗Doctrin. Seit jener denkwürdigen Erklärung 
des Präſidenten Monroe ſei die Haltung der Vereinigten Staaten in allen 

ragen, welche das Regierungsweſen der Länder der weſtlichen Hemiſphäre 
etraf, eine entſchiedene und gleichförmige geweſen. Ferner bezog er ſich 
auch auf einen Ausſpruch Thomas Jefferſons, welcher es als eine Pflicht 
der Vereinigten Staaten ann habe, daß die weſtliche Hemiſphäre 
ausschließlich für republikaniſche und nicht für despotiſche Staatsformen 
zu reſerviren fei. „Dem Congreß liegt jetzt die Frage vor, zu entſcheiden, 
ob Braſilien eine Republik oder ein Kaiſerreich ſei. Die Beantwortung 
dieſer Frage möge für den Augenblick leicht erſcheinen, doch ſpätere Ereig⸗ 
niſſe könnten die gegenwärtige Klarheit der Verhältniſſe trüben. Es wäre 
jedoch entſchieden unweiſe, das Eintreten jener Verhältniſſe abzuwarten. 
Was ich mit meiner Reſolution bezwecke, iſt, daß der Congreß die geſchicht⸗ 
liche Thatſache ankündigen folle, daß das Kaiſerthum in Braſilien ab: 
eſchafft und an ſeiner Stelle die Republik geſetzt wurde. Sollte jedoch 
päter das Kaiſerthum wieder zur Macht gelangen, dann müßte es als eine 
vollſtändig neue Macht betrachtet werden — als ein 
Monroe: Doctrin gerade zuwiderläuft. Der Congreß ſollte jetzt unter allen 
Umſtänden die junge Republik anerkennen; denn dadurch würde er derſelben 
viele Unruhen und Wirren erſparen. Ein entſchiedenes, 3 
Vorgehen der Vereinigten Staaten würde den geheimen Wüh 
Machinationen, deren Endziel die Wiedererrichtung der kaiſerlichen Herr⸗ 
ſchaft iſt, wirkſam entgegenarbeiten.“ Der Senator berief ſich auf Lon⸗ 
doner Berichte, welche die Verbindung der conſervativen und clerikalen 
Elemente in Braſilien acer und knüpft daran die Befürchtung, daß 
dort ebenſo zerrüttende Kämpfe um die Staatskirche entſtehen könnten 
als ſeinerzett in Mexiko. Zum Schluſſe ſagte Hr. Morgan, daß der Con⸗ 
reġ eine moraliſche Verpfl — habe, durch Anerkennung der jungen 
epublik derſelben zu beweiſen, daß ſie mächtige Freunde habe, welche 
ſtets bereit ſind, die republikaniſche Regierungsform zu vertheidigen. Der 
nachfolgende Redner, der republikanische Senator John T herman 
von Ohio, war mit den Auslaſſungen ſeines Vorredners in den meiſten 
Punkten einverſtanden, doch hegte er Zweifel, ob der Zeitpunkt für die 
Anerkennung der Republik von Braſilien glücklich gewählt wäre. Er 
wies darauf hin, daß der Senat nur nothdürftig organiſirt ſei, daß die 
Ausſchüſſe noch nicht zuſammengeſtellt feien und daß das Haus wegen 
der nahen Weihnachtsfeiertage ganz bedenkliche Lücken zeige. Er ſtellte 
den Antrag, die Reſolution Morgan an den (noch zu bildenden) Aus⸗ 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Agraffe befeſtigt ift, wo der Wohlſtand es irgend erlaubt. Vor der Thür 
jenes elenden Häuschens dort hockt eine arme Wahnſinnige, mit wirrem 
aufgelöftem Haar und enthülltem Oberkörper; fie ſtöͤßt gellendes Ge: 
lächter, unheimliche Rufe ous, die wie eine Wehklage über ihr Volk tönen; 
die Moslems, die etwa vorübergehen, ſehen ſie freundlich an, denn 
der iſt begnadet, deſſen Geiſt Allah zu ſich rief, ehe er den Körper 
nahm. Laßt uns in ein Haus eintreten, in eines der beſſeren, an 
ſtiller, hüglig anſteigender Straße des Quartiers. Aus der luftigen 
Flur öffnet ſich eine Thür ins kleine Gärtchen; kühne Schildereien gn 
der Mauer erwecken die Vorſtellung von Palmen, Springbrunnen, 
von einer Pracht, die ſeit den Tagen Abderrahmans des Dritten 
dahinſchwand und neben welcher die zwei oder drei Platanen des 
Gärtchens ſich ſehr beſcheiden ausnehmen. Unter jenen Bildern, auf 
langen Divans, ruhen Frauen, den Kopf in die rechte Hand geftükt, 


während die linke uns mit ſtolzer Handbewegung zum Nähertreten 


einladet; iunge Männer ſtehen ſchweigend umher und ein überreicher 
Kinderſegen eilt von ſeinen Spielen herbei, um verſchämt durch die 
Beine jener nach den Fremden zu lugen und in Augenblicken kühner 
Selbſtvergeſſenheit einen von uns beim Rockzipfel zu ergreifen; 
„Nasta mas ver, caballeros!“ tönt uns ihr Gruß beim Abſchied nach. 
Indem wir weiterſchreiten, immer bedacht, von der Höhe des 
Pflaſterſteins, den unſer Fuß glücklich erfaßte, nicht in den Abgrund 
zu verſinken, der zwiſchen ihm und dem nächſten klafft, fhalt aus 
einem Hauſe Muſik auf die Straße. Wir klimmen eine wankende 
Treppe hinan und ſtehen im erſten zweier ärmlicher Zimmer, deren 
ganzer Hausrath aus einem Tiſch und vielen Divans beſteht. Man 
feiert eine Hochzeit. Auf einem Divan im zweiten Raume thront 
die Braut, umgeben von ihren Freundinnen; im erſten, von bunt⸗ 
gekleideten Männern erfüllten, haben fih drei jüdiſche Mufltanten 
niedergelaſſen, luftige Geſellen in ſchwarzſeidenen Jacken, bauſchigen 
ſchwarzen Hoſen, weißen Knieſtrümpfen und Schnallenſchuhen. Ihre 
Inſtrumente ſind Schlagzither, Geige und Tamburin, nach deren 
Weiſen eine jüdiſche Tänzerin, kaſtagnettenſchlagend, tanzt. Ob ihr 
Fuß langſamer oder raſcher den Boden berührt, das dunkle, langbe⸗ 
wimperte Auge behält ſeinen ſtillſinnenden Ausdruck; das edelgeformte 
Antlitz iſt von Pockennarben entſtellt. Keiner der Anweſenden ſpricht 
ein Wort, kein Zeichen des Beifalls wird laut. Man bringt ein 
Glas mit Confituren für uns, Waſſergläſer und Löffel dazu; wir 
nehmen einen Mund voll des Naſchwerks aus dem Glaſe, trinken 
einen Schluck Wafers und legen den Löffel vorſichtig aufs Präſentir⸗ 
brett: es iſt die allgemein geübte Bewirthung des orientaliſchen 
Hauſes. Beim Abſchied preſſen wir ein Silberſtück an die bleiche 
Stirn der Tänzerin, die es in ihre Hand und dann in den Shoop 
der n gleiten läßt. 
och weiter, zwiſchen Mauern und Gärten hinanſtei 
wir die Telle des Mewlewiordens, das Kloſter = W 
wiſche, das köstlich von fadi- und meerbeherrſchendem Punkte hinab: 
(Fortfegung in der erften Beilage.) 


Ereigniß, welches ber. 


ereien und 


P. Schweitzer 
Buohhandlung 
Bücher - Leih - Institut '; 
für neuere Literatur, | 
i dournal-Lese-Zirkel, 
BRESLAU 
Neue Sehweidnitzer-Str. 8 
Kronen-Apotheke. 


Dampi maschinen, 


Dampfpumpen, Röhrenkessel und Locomobilen 


neuerer Construction, 


Einrichtung gewerblicher Etahlissoments 
(Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkereien eto.) 
offeriren 4277 


Köbner & Kanty, Breslau, 


Maschinenbauanstalt und Reparsiarwerkalai 


In allen Buchhandlungen zu 
haben: 1750 50 


Port mit der 


Influenza, 


(Grippe, Katarrh, Schnupfen: 
fieber.) 


Praktiſche Naibfchläge zur 
ſchnellen Beſeitigung des 
Leidens, durch langjährige Er⸗ 
fahrung erprobt von einem 
Landarzte. — Preis 30 Pf. — 
Nach auswärts gegen Einſen⸗ 
dung von 30 . in Brief⸗ 
marken franco, Ring 10 bei 
J. Max & Comp., Breslau. 


Vom 14. Januar bis I. Februar o, 
Ziehung der IV. Klasse 
181. Kgl. Preuss. Staats-Lotterie. 
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7 64 


Hierzu empfehle: 
! Antheil-Loose 


Originai-Loose 1 1a 7 Yıs 7¹ë 


zu Mark 240, 120, 60 52 13, 6,50, 3,25 Mark. 


B. Klement, Schmiedebrücke e 48. 


3 


| YianoforteMagayin 
und Leih⸗Juſtitut 


babe ich von Ring Nr. 42 nach 


16 Albrechtsſtr. 16, 
Biſchofſtraßen⸗Ecke, 


i; Si age, 

im Haufe von Philippi, der 
alten Königl. „ ſchräg⸗ 
über, verlegt und empfehle in 
reichhaltiger Auswahl 


Pianinos und Flügel, 


ſowie 


Harmoniums 
vom einfachſten bis zum ciegan- 
teſten ſehr preiswürdig zum Ver⸗ 

kauf und ahi Berleihen. 
Gute [705] 


gebrauchte Inſirumente 


ind ſtets vorräthig und werden 
ſolche in Zahlung genommen. 


— . ee ge 8 


t- u. Schinsszie 
vom 14. Jan. bis 1. Ten ans 


181. Königlich 
Preuss. Stagts-Lotterie. 


Haupt- N 
treffer: 806, 00 — 
Hierzu tie 
rege a hate: 

gen 
71 1 M. 180, , M. e ½ M. 20. 


ntheile: 


M20 Are 104 1/,M.52, ½ M. 26 Ratenzahlungen bewilligt. 
ern 7 46.50, Y, 48,2. 1004 in s 
Amtliche Gewinnlisten tranco 60 Pf. F. Welzel, 


Portis 10 Pf. — Einschreiben 30 Pf. extra. 


Oscar Bräuer & Co. 


BRESLAU, Bi x 
Berlin W., rare Ara mnl ina 


Pianoforte⸗Fahrik, 


16, Albrechtsſtraße 16, 
Biſchofſtraßen⸗Ecke, 1. Et. 


Die geleſenſte Zeitung in Nord- 
weſtdeutſchland iſt die in ac fs 
erſcheinende 


„Ae un 


Abonnements nehmen alle Poſt⸗ 
anſtalten entgegen. 

Inſerate finden durch die „Reform“ 
in ganz Nordweſtdeutſchland weiteſte 
Verbreitung, einer Gegend, die be⸗ 
kanntlich zu den kaufkräftigſten in 
Deutſchland gehört. 


* Stern. 


ianinos, v. 380 M. an; Flügel. 


Kostenfreie, 4wöch, Probesendg. 
Ohne Anzahl. à 15 M. monati. 
Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16. 
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Tog lan, 


Die höhere Webſchule zu Chemnitz 


ra um Beſuch des mit dem 14. April 1890 beginnenden neuen ar hiermit ein. Proſpecte, wie 
unſch weitere Auskunft bei Unterzeichnetem. s [767] 
Das Directorium, 


Chemnitz, den 10. Januar 1890. 
Wilh. Voigt, Stadtrath. 


Metzer Dombauloose à 3 Mk. 15 Pf., ' Ant. 1 60 Mk. 


* 


anerk. best. Fabrikat, 


28 gold. u. ſilb. Medaillen 
und Diplome. 


Spielwerke 


4—200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Mandoline, 


mit nur 


hellleuchtenden Brennern. 
Hängelampen m. Zug u. Gegongewicht v. 5,00 M. an 


do. ohne zug m. Blitz- Brennern, 8, 75 Trommel, Glocken, Himmels⸗ 
Wen e e BE I ftimmen, Caſtagnetten, en 
do. mit Majolika. ....: „2.00 „„ ſpiel ꝛc. 


Kronen für Salons und Speisezimmer, 
Wandarme, Ampeln, Küchenlampen etc. 


in grosser Auswahl. 
Illustrirte Preisliste gratis und franco. 


Herz & Ehrlich, Breslau. | 


C. E. Haupt, 
Königl. Gartenbau- Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 


empfiehlt Blumen⸗Arrangemeuts jeder Art 
in hervorragend geſchmackvoller Ausführung, 
aus feinſten, täglich friſch geſchnittenen Blumen 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt ſo Nur direeter Bezug garantirt 
beliebten Orchideen. — iluſtr. — — fr. 
Auswärtige 7 5 875 werden prompt unter EN E 

Garantie ausgeführt. 051] ' 
ernſprechſtelle 890. 


Spieldoſen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner 
Neceſſaires, Eigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photo⸗ 
graphie⸗Albums, Schreibzeuge, E 
Handſchubkaſten, Briefbeſchwerer, $ 
Blumenvaſen, Eigarren⸗Etuis, 
Tabaksdoſen, Arbeitstiſche, 
Flaſchen, Biergläſer, Stühle ꝛc., 
Alles mit Muſik. Stets 
das Neueſte und Vorzlig⸗ 
lichſte, beſouders geeignet 
zu Weihnachtsgeſcheuken 
empfiehlt 


J. H. Keller, 
Bern (Schweiz). 


(s0TOT-zZaHNWASSER) 


BOTOT-PULVER 


Schoene Zashne 
Fllege des Mundes 


GENERAL- Rar-Peror: 
17, Rue de la Paix, Paris 
(Früher: 229, Rus ST-HONORÉ) 


U Zobabenin allen besseren Coifeurs-Parfümsrie- 
Droguon-u, Nouranutäsgeschasften. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Neu! Neu! 
Zeitgemäß! 
Influenza 
Bitter⸗Liqueur. 


Aus den beſten er 
her geſtell 


"Eisenconstruotionen 
zu Stall-, Speicher- und 
anderen Bauten, sowie 
alle Sorten Fagoneisen in 
deutschen Normal- Pro- 
filen. Eisenbahnschienen, 
gusseiserne Säulen ete. 


liefert mehst statischen Berechnungen 


i j Robert rt Wolf, l Ring 1, Breslau. 


des kleinen er Ber Kranten- 
freund“ verdient die ernſteſte Be- 
achtung aller Kranken, welche ihr 
Geld nicht für nutzloſe Verſuche 
ausgeben wollen. Die Anleitungen 
ſind kurz und . und das 
gebnis 25jähriger er 
4 jie haben vielen Tauſend Schwer⸗ 
kranken die Laugerſehnte Heilung 
Darum verſäume kein 
Leſer ſofort eine Poſtkarte an 
[Richters Verlags ⸗Anſtalt 
in Leipzig zu ſchreiben. Zus 
2 ſendung erfolgt ——.— 


o. Schlesingerin Qubfinit. 
i Preis ver 115 Flaſche M. 125 


1/3 
1 gegen Nachnahme. 
k te ejon en ders 
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Moderne Corsets, : 


Fortune. Gelegenheltskauf! — Hochmodernes Stück 
Fagon aus blau-grau O -Stoff mit abgest. Brust mur 1473 
$ Elastische Gesundheits- Corsets, für's 
Haus, die Reise und zur Bequemlichkeit, gestrickt 
2 in modefarbiger Vigogne...... D A 75 u. 2,50, 
3 Dasselbe in weiss Estremadura... 3 „ — „ 
Dasselbe in poncean Zephyr woll 4 „ — „ 
Unicum, Sohnellöffner, kann durch einen einzigen 
Griff geöffnet werden, sehr bequem beim Aus- 
kledt, bei Magendruck ete, hohe Façon mit 
kurzer Hüfte 0 EN EA o 4 „ 23, 7 
Gutmann's Corset (Patentirt in den meisten 2 2 
Staaten) ist mit unzerbrechlichen Einlagen statt 2 
der Fischbeine versehen, sehr elastisch! $ 
5 4 50 5 
Carmen. Hochmodernes Fischbein - Boka eei > 
elegante Figur, in rothem oder schwarzem Woll- è 
S)) N ANO 86 „ — „ 2 
Hilda. Patent-Uhrfeder-Corset für starke Damen, 
flach gewölbte Brustform, kurze Taille, weite 
PFF ˙ stein han en Tele 2 „ = „ 
Penelope. Corset mit Gummi - Vordertheilen, 
elastisch und elegant sigend ......... 2.0.00: + 99 „ — „ 
Victoria. Neueste Ans r der königl. 
Corset-Manufactur in Brüssel, echt Fischbein, 
sehr leicht und ne Nioht mehr hooh- 
ohn end a a E a Da 9 „ 505 
(Wird bei den Corsetiören in Paris mit 25 Frcs. 
verkauft.) 
Ella. Neue Form der königl. Corset-Manufactur 
in Brüssel, echt Fischbein, sehr leicht, halbhoch! 48 „ — „ 
Abundantia. Corset der königl. Manufactur in 
Brüssel, für kl. volle Figuren, mit Brust- und 
Hüftenswickel, macht eine vorzügl. Figur, echt 
ISCH NONE ee BER a e AE TSS 15 „ — „ 
Nixe. Braut - Corset der Königl. Manufactur in 
Brüssel, sehr leicht, hochelegante Figur! ....... 15 „ — „ $ 
Specialitäten: 
Amazone. Englisches Reitoorset ohne Hüften 9 „ 30, 
Sidonie. Specialität für Magen- und Leber- 
leidende, sehr bequemer Sitz, ohne Vorder- 5 
2 schienen, in den Seiten mit dehnbaren Einsätzen $ 
2 und elastischem Laschenverschluss. Aeratlich. 8 
empfohlen n nenn, „ 225 
Seil Corset, über die Brust zum knöpfen, an 2 
den Hüften mit Gummischnürung und mitschmalen, mr ® 
weichen Vorderschienen ..:: 22.422222 22000 6 „ — „ 2 
Frauen-Corset mit Sprungledereinsätz an den 4 8 
Hüften, Nährvorrichtung und Leib träger n „ ® 
Extr ıprima- -AUSTUNTUNE ;;: 8 183 „ — „ 2 
3 * ormal - Corsets (einzig echtes Fabrikat) in i 2 
Volle mit Fischbeineinlagen und Stahlstäben, i 
3 Weiss é ee e ee 13 „ — me 
3 Naturbraun nnn snenrenr ern 14 „ẽ p — 5 2 
2 
$ Teufels. Patent-Leibbinden (D. R.-Patent 29 ‚056):$ 
gegen Beschwerden der Frauen, beiBrüchen, Nierenwanderungen etc.) 
die billigste und beste Leibbinde für Leidende aller Art. Von 
den ersten Frauenärzten Deutschlands verordnet. Alle Grössen 
und Systeme vorräthig. [711] 
» Nou! — Unentbehrlioh! — SS Diana-Gürtel. BE 
Zeiehnung und Beschreibung gratis. 
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$ Corset-Schener Zu sämmttichen besseren 
in naturfarbener Baumwolle, Corsets geben wir ein Paar 
è r y Vorderschienen ‚gratis. 
Stck. nur 70 , ½ Dtzd. 
1 ＋ 30 * Corset-Wäsche und Reparatur, 


Kinder-Corseis 
in allen Ausführungen, 2 Anprobir-TZimmer. 


— — 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


kaiserl. königl. u. Königl. Hoflieferant. 
Breslau, Am Rathhause Nr. 26. 
OPHPPHOCHHHHOHPHLIEOHHOOHHHOOHHYOHPHOOOHEOH 


Münzsammilern 


empfehlen ihr großes Lager von Münzen und Medaillen 


Emil Neustätter & Co., 


Münzenhandlung. München, Promenadeplatz. 
Zauber⸗Apparate! Einziges ſtehendes Platz Geſchäft 


Breslaus, früher Junkeruſtr. 


Intereſſante Geſchenke. 


Za überküſten, gefüllt mit 5—30 der neueſten Apparate 
(für Kinder febr zu empfehlen) v. 1, 1½, 2, 3— 150 M. 
Zauber⸗Bilderbücher, (reizend für Kinder) 1½ — M. 
Jauber⸗ ⸗Eigarren⸗Etuis, (äußerſt ſcherzhaft) v. 1—6 M. 
ee Eigarreuſpitzen, (Bild. hervorzurauch.) 1-—2 M. 
Wunderfreijel, (ſehr unterhaltend) 1 M. 
2 Shoferamänner oder „zum Kranklachen“ 75 Pf. b. 1 M. 
; 1 Damenſchreck, DER” Liebesfeſſelu, Höllenkreide 25 Pf. 
* SER > Nactigallofeifen, Zauberflöten u. Würfel, Vexirſpiele, 
Schreibende Hand. — Geiſter⸗Erſcheinungen. — Teufelskauone. 
Einzelne Zauberſpiele, 1000 Nummern, 25 Pl: bis 1500 M. u. 
höher. Alles mit Anleitung. r Preisliſten 20 Pf. bei Beſtellung 


doppelt vergütet. [6925] 
Zauber-Nolte, 


HE Ohlauersirasse 73, I, 
u Placate der Aniihiagetafein bitte zu beachten. WG 


2 
$ 
® 
$ 
$ 
? 
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neben D J. Glücksmaunn & Co. 


Te A 


Herzegowiner Tabak 


aus der ſtaatlichen bosniſch⸗ herzegowiriſchen Tabakregie — 
eine Perle unter den türkiſchen Tabakſorten — bisher nur 
ſelten im Handel vorkommend, kann von nun ab zu mäßigen 
Preiſen bezogen werden durch 28] 


Leop. Löwy, Berlin, 8. W., Krauſenſtraßze 18, 

welcher einzig und dusſchleßlich berechtigt iſt, den directen 

Export dieſes vorzüglichen Productes ſowohl als Fabrikat 

(Cigaretten, geſchnittenen Tabak) oder als Rohproduct (Blätter) 

nach allen Richtungen des In: und Auslandes zu beſorgen. 
— A 


aller Anfragen des P. T. Publikums. — 


mpte E i 
Prompte Erledigung Händler 2 ee 


Solide — e Aufuuln. 2 > 


Mit drei Beilagen, 


nern Ya 


Erſte Beilage zu Nr. 28 der Breslauer Zeitung. 


uß für auswärtige Angelegenheiten zu verweiſen. Zu geeigneter Zeit 
— Nenn Congrel die Anerkennung Braſiliens gewiß mit Stimmen⸗ 
einhelligkeit beſchließen, und Niemand werde freudiger dafür ſtimmen als 
er. Doch auch noch ein anderer Umſtand veranlaßt ihn, die Anerkennung der 
braſilianiſchen Republik hinausgeſchoben zu ſehen. Es ſtehe außer Zweifel, 
daß Dom Pedro, obwohl ein Kaiſer, den Wünſchen ſeines Volkes nach 
beſtem Willen nachgekommen und daß er im Innern ein überzeugungs⸗ 
treuer Demokrat, ein ehrlicher Republikaner geweſen ſei, wie man ihn 
nur in irgend einer Republik finden könnte. Darum glaube er (Sher⸗ 
man), daß Dom Pedro noch zahlreiche Anhänger in Braſilien habe, und 
der Congreß ſollte abwarten, bis ſich alle Staaten, bezw. Provinzen 
Braſiliens für die Republik erklärt haben und die ichige proviſoriſche Rez 
rung ſich zu einer permanenten geſtaltet habe. — Nach Sherman ſprach 
William M. Evarts, der republikaniſche Senator Newyorks, in feiner 
bekannten kurzen und bündigen Weiſe. „Es bedarf nicht erſt der aus⸗ 
drücklichen Erklärung des Congreſſes, welche Anſichten Volk und Regie⸗ 
gierung Amerikas von republikaniſchen Inſtitutionen haben. Ich finde es 
aber angemeſſen, daß die Regierung der Vereinigten Staaten nach außen 
hin unter den obwaltenden Verhältniſſen eine abwartende Hal⸗ 
tung beobachtet. Die Regierung muß erſt von der Willensäuße⸗ 
rung des braſilianiſchen Volkes Kenntniß haben, um daraus zu er⸗ 
ehen, daß die Mehrzahl deſſelben mit der neuen 1 einver⸗ 
anden iſt. Uebrigens Dt die Machtbefugniß über die Anerkennung oder 

ichtanerkennung neuer Regierungen in Händen der Executive. Freilich 
leibt es dem Congreß unbenommen, in ſolchen Angelegenheiten die Ini⸗ 
tiative zu ergreifen. Ich, für meine Perſon, halte es aber für den einzigen 
richtigen und paſſenden Weg, wenn der Congreß wartet, bis er von der 
Executive über die wirkliche Sachlage volle Kenntniß erlangt hat. Auch 
würde es recht ungeſchickt ausſehen, wenn der Congreß ſich beeilen würde, 
die Republik Braſilien anzuerkennen, bevor dort der Wille des Volkes ſich 
durch eine conftituirende Verſammlung kundgegeben hat.“ — Der nach⸗ 
folgende Redner, der letztjährige Senatspräſident John J. Ingalls von 
Kanſas, ſtimmte Hrn. Sherman bei, daß Braſilien unter Dom Pedro nur 
dem Namen nach ein Kaiſerreich, in Wirklichkeit aber eine Republik ge⸗ 
weſen fei. „Dom Pedro war thatſächlich der Präſident der Republik 
Braſilien geweſen. Wie es aber jetzt in der formell erklärten Republik aus⸗ 
ſteht, dies kann Mer im Haufe Riemand beftimmt fagen. Dieneuen Regierungs- 
leiter Braſiliens haben alle Verbindungen mit dem Auslande unterbrochen 
und den Nachrichtendienſt nach Außen ſo zu fagen aufgehoben. Was der 
Abreiſe Dom Pedros vorausgegangen ift, kann heute noch nicht fichergeitellt 
werden. Da aber der Führer der revolutionären Bewegung der Oberbefehls⸗ 
aber der Armee iſt und nach anderen Andeutungen zu ſchließen, dürfte 
ie Behauptung keine willkürliche ſein, daß das Ganze eine ſorgfältig vor⸗ 
bereitete, in allen Einzelheiten genau einſtudirte Militärbewegung geweſen 
war. Der Oberbefehlshaber der Armee hat re durch eine Emeute, durch 
einen Staatsſtreich in den Beſitz der Macht geſetzt und kraft ſeiner uſur⸗ 
pirten Gewalt den Kaifer zur Abdankung und Abreiſe ins Ausland ge 
zwe igen. Verſchiedene Vorkommniſſe, Aufſtände, blutig unterdrückte Re: 
poiien, zeugen nicht gerade von einem durch den Willen des Volkes voll⸗ 
zogenen Regierungswechſel und einer durch Volkswillen eingeſetzten freien 
und ſelbſterwählten Regierung. Der Senat darf ſich keinesfalls durch 
eine Erklärung bloßſtellen, durch welche eine Ufurpatorenregierung, welche 
wei ſchlimmer iſt als die alte umgeſtoßene, ſeitens der Vereinigten Staaten 
ane kannt würde. Weit ſchlimmer als eine conſtitutionelle, von einem 
fe: chrittlichen Herrſcher geleitete Regierung fei Deſpotismus, Anarchie 
und-Militärtyrannei, welches die Volksmeinung mit Gewehrkolben niederhält. 
Do die dem freien Volkswillen gefährlichſten Tyrannen ſind jene, welche 
fid auf die Bajonnete meuteriſcher Soldaten ſtützen. Ich werde mich der An⸗ 
erkennung der Republik von Brafilien fo lange widerſetzen, bis eine competente 
Behörde Brafiliens die Vereinigten Staaten officiel von dem ſtattgehabten, 
Band den Volkswillen beſtätigten e in Kenntniß gelegt hat. 

arauf widerſprach der demokratiſche Senator John R. Me Pherſon von 
News⸗Jerſey den Anſichten Shermans und Ingalls in ſehr heftiger Weife. 
Er behauptete, daß längeres Zögern mit der Anerkennung der braſi⸗ 
lianiſchen Republik die monarchiſtiſche Agitation kräftigen und fördern 
werde. Der Congreß dürfe nicht ſo lange warten, bis die monarchiſtiſche 


Verſchwörung gegen die junge Republik Form und Weſen angenommen i 


abe. Dann ſprach nochmals Sherman und ſagte, auf einen Abſatz von 

organs Rede Bezug nehmend, er ſollte die Religion nicht mit in die 
Debatte ziehen. Er Ba ferner, daß die Annahme von Morgans Reſo⸗ 
lution AK vorhergehende eingehende Berathung im Comité für aus⸗ 
wärtige * enbeiten eine große Unklugheit, ja reiner Wahnſinn wäre. 
Auch Jof. R. Gamle, der republikaniſche Senator von Connecticut, be- 
meti 1 87 es wäre Unrecht, die vorliegende Angelegenheit zu einer 
Parteiſache zu erniedrigen. Er betonte wiederholt, daß die ganze revolu⸗ 
tionäre Bewegung in Braſtlien augenſcheinlich von einer Handvoll Offi- 
giere ausgegangen und Wi Auera worden fei, und daß man bis jetzt 
noch nichts davon gehört habe, daß die ee zur Aner⸗ 
kennung der neuen Regierungsform unternommen hätte. Der Senator 
Edmunds von Vermont bob ebenfalls hervor, daß es mindeſtens 


ſtatiren; denn alles, was man von der Sache wiſſe, ſei, daß eine An⸗ 
zahl Armee⸗Offiziere den Kaiſer verjagt und nachher die Republik 
proclamirt hätten. Wenn er ſelbſt aber zwiſchen einer Monarchie 
und einer Militärherrſchaft zu wählen hatte, jo würde er ſich ſtets für 
erſtere entſcheiden. Senator Plumb nannte den Regierungswechſel in 
Braſilien eine Palaſtrevolution, welche von jenen „ſogenannten“ Republi⸗ 
kanern ausgegangen ſei, welche durch die Sclaven⸗Emanecipation fid ge- 
ſchädigt fühlten. Zum Schluſſe brachte der republikaniſche Senator Henry 
M. Teller von Colorado ein Amendement zur Morgan'ſchen Reſolution 
ein, welches gleichfalls an den Aüsſchuß für auswärkige Angelegenheiten 
zu verweiſen fei. In demſelben heißt es: „Es fei die Pflicht der Ber- 
einigten Staaten, der Republik von Braſilien allen erforderlichen materiellen 
Beiſtand angedeihen zu laſſen, ſobald die braſilianiſche Bevölkerung ihre 
Abſicht, eine republikaniſche Regierungsform zu errichten, erſt ſelbſt bekannt 
egeben haben wird. Der erwähnte Beiſtand ſoll hauptſächlich für den 
all gewährt werden, daß Braſilien eben wegen ſeiner republikaniſchen 
Staatsform von einer auswärtigen Regierung angegriffen werden ſollte.“ 
— Bei der Abſtimmung über den Antrag Sherman, die Morgan'ſche 
Reſolution an den Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten zu verweiſen, 
aben die republikaniſchen Senatoren ihre Stimmen für, die demokratiſchen 
(mi einer Ausnahme) gegen den Antrag ab (26 gegen 15). Da aber 
eine beſchlußfähige Anzahl anweſend war, wurde die Angelegenheit 
zurückgelegt 


i Die Influenza. 

Die i een ift, wie die „Allg. Med. Central⸗Ztg.“ be 
Range in Berlin allerdings im Rückgange, wird aber gegenwärtig in 
erheblichem Nan durch katarrhaliſche und 8 en com⸗ 
plicirt, bezw. Be ölt, fo daß jetzt die Fälle von Lungenentzündung, d 
in hieſigen Krankenhäuſern zur Aufnahme kommen, etwa 25 Procent der 
Patienten bilden. Charakteriſtiſch für die Verbreitung der Epidemie iſt 
die Thatſache, daß ſelbſt in Hoſpitälern Perſonen, die ſchon ſeit Wochen 
ſich dort befanden, von der Krankheit ergriffen wurden. 

Mehrere Zechen im weſtfäliſchen Gebiete theilen durch Circular 
mit, daß ſie in Folge der Erkrankung eines großen Theiles ihrer Arbeiter 
ihren Lieferungsverbindlichkeiten nicht nachkommen können. Auch die 
niederrheiniſchen und weſtſäliſchen Eiſen⸗ und Stahlwerke haben ſehr unter 
den Maſſenerkrankungen der Arbeiter an Grippe zu leiden; bis zu 20 pCt. 
der Arbeiter fehlen. 

Ueber das Auftreten der Influenza in Greifswald wird dem 
„D. Tgbl.“ geſchrieben: Die Epidemie graſſirt hier in ernſtlicher Intenſität. 
Es kommen durch die Complicationen faſt täglich Todesfälle vor. Auch 
Profeſſor Baumſtark iſt dieſer Krankheit erlegen. Das hieſige Bataillon 
des 42. Infanterie⸗Regiments ſtellt eine anſehnliche an von Patienten, 
die ſich von Tag zu Tag vermehrt. Die Musketiere finden Aufnahme in 
der Unjperſitätsklinik des Geh. Raths Mosler, der eine beſondere Baracke 
dafür beſtimmt hat. Auch in der Stadt und in den Studentenkreiſen 
herrſcht die Epidemie. Sämmtliche Aſſiſtenzärzte der medieiniſchen Klinik 
haben die Krankheit durchmachen müſſen. 

Aus Caffe! wird gemeldet: Die Influenza graffirt in hieſiger Pro- 
ving äußerſt ſtark. In Marburg und Gießen find ſämmitliche Schulen 
eſchloſſen. Zahlreiche Erkrankungen werden aus Hanau, Hersfeld, Fulda, 

ſchwege gemeldet. ` ? 

Aus F auf, un wird gemeldet: Die Influenza tritt bei uns noch immer 
ſehr ſtark auf, und leider neuerdings in etwas bösartigerer Weiſe, da ſie 
mannigfache Opfer gefordert hat. Die Sterblichkeit 7 letzter Woche 
bier eine ungemein große geweſen. Es find in Alt⸗Leipzig gerade doppelt 
ſo viel Todesfälle for Anzeige gelangt, wie zu normalen Zeiten. 

Hofrath Profeſſor Nothnagel in Wien ſtellte in ſeiner kliniſchen 
Vorleſung dem Auditorium einen Fall von Bronchopneumonie oder foz 

enannter Bronchiolitis vor, welche ſich bei dem betreffenden Patienten 
im Verlaufe von Influenza eingeſtellt hatte. Im Anſchluſſe hieran gab 
Hofrath Profeſſor 0 intereſſante Aufſchlüſſe über den Zuſammen⸗ 
hang, der zwiſchen den beiden Krankheiten, Influenza und Pneumonie, 
herrſcht. Es ſei eine abſolut unrichtige Anſchauung, ſagte Profeſſor Noth⸗ 
nagel, wenn dieſer Zuſammenhang, wie dies von vielen Seiten geſchieht, 
in der Weiſe interpretirt werde, daß eine Lungenentzündung, die ſich im 
Verlaufe von Influenza bei den betreffenden Kranken einſtellt, nur durch 
die 8 bedingt ſein könne. Die Pneumonie⸗Epidemie habe mit 
der Influenza⸗Epidemie gar nichts zu thun. Beide Infections⸗Krank⸗ 
heiten beruhen auf durchwegs verſchiedenen Factoren. Profeſſor Noth⸗ 
nagel machte ſodann die bemerkenswerthe Mittheilung, daß bereits vor 
dem Hereinbrechen der Influenza in unſerer Stadt eine Pneumonie⸗Epi⸗ 
demie ausgebrochen ſei, welche ſich allerdings damals noch in beſcheidenen 
Dimenſionen hielt. Seit dem Erſcheinen 5 giebt es alſo zwei 
Epidemien, die nebeneinander einherlaufen. Die Erſcheinungen, welche die 
Lungen⸗Affectionen im Gefolge führende Epidemie hervorrief, waren an⸗ 
fangs, als ſie noch allein das Terrain beherrſchte, milderer Natur, und die 
Opfer, welche ſie heiſchte, waren nur minimaler Art, aber mit dem plötz⸗ 


lichen Einſetzen der Influenza ſteigerten ſich naturgemäß die Symptome! 


— ee" 


Cortſetzung.) 
ſchaut. Der Hergang ihrer ſonderbaren Bußübungen iſt bunderte 
Male geſchildert worden: gleich ob auf Uebung oder auf einem, 
dem orientaliſchen Mönchsweſen von je eigenem Zuſtand der Ekſtaſe 
beruhend, der Anblick dieſer kreiſelnden, weißgewandeten Geſtalten 
mit den zuckerhutförmigen Mützen und den halbgeſchloſſenen, hypno⸗ 
tiſchen Augen iſt ſeltſam und anziehend. 

Heitere, anmuthige Straßen führen in die Umgebung Smyrnas. 
Man braucht ſich nicht von den Warnungen des oben beſagten Herrn 
Meyer ſchrecken zu laſſen, defen ängſtliche Phantaſie nichts als Räuber 
und Unficherheit ſieht. Zum mindeſten, feit der griechiſche Räuber⸗ 
Hauptmann Andrea in die Hände der türkiſchen Juſtiz fiel, ſteht hier 
kaum mehr zu beſorgen, als in der Umgebung europäiſcher Großſtädte. 

Da ſind zuerſt jene reizenden Kaffeegärten am Meeresſtrand der 
beliebteſte Zielpunkt ſmyrniotiſcher Spazierfahrten. Die Straße ift 
von Reitern und eleganten Kutſchen, von Kameelkarawanen und von 
den Arabas der türkiſchen Frauen belebt. Letztere lieben es wohl, 
ſich ein paar Schritte ins Meer hineinfahren zu laſſen, und wenn 
das Waſſer um die Räder ihrer Gefährte ſpritzt, findet ihr kindlicher 
Sinn ein außerordentliches Vergnügen. Dann weiter durch töſtlichen 
Wald, der die begrünten Abhänge der „beiden Brüder“ umzieht, nach 
Lidſcha, zu den warmen Quellen, die an Heilkraft mit jenen von 
Gaſtein wetteifern ſollen. Ein paar dürftige Häuſer und wenige 
Holzzellen, mitten in heimlicher, bachdurchrauſchter Schlucht, das ſind 
die Zurüſtungen des Bades, die wir bemerken; eine gichtbrüchige 
Matrone, von Stein zu Stein humpelnd, feint der einzige Babe: 
galt; wir müſſen, um zu den Zellen zu gelangen, an einigen Stellen 
ſogar durchs warme Waſſer der Therme waten. 

Oder wir benutzen den Zug einer jener Bahnen, von denen die eine 
nach Alaſchehr, die andere nach Ardin führt. Von Engländern er⸗ 
baut, harren ſie ſeit vielen Jahren der Vollendung, die ihren 
eigentlichen Zweck, die Verbindung mit den Hauptſtädten Klein- 
aſiens und Syriens, erfüllen folte. Ich will nichts von den 
Ruinen von Epheſus und von dem uralten Steinbild der 
Niobe“ am Felſen des Berges Sipplus fagen, das eigentlich 
ein Gultbiiv der Kybele darſtellt und eigentlich wieder gar 


nicht mehr erkennbar iſt, denn die Erinnecung an eine ungeheure 


Hitze und an unerträglichen Durſt haben mir jene an die alten 
Ruinen beinahe erſtickt. Aber die Fahrt an den Ufern des Hermos, 
an Maisfeldern und Tabakplantagen, an ganzen Wäldern von Feigen⸗ 
bäumen vorüber, die Staffage bunter Karawanen zur Seite des 


Schienenwegs, der Anblick von Magneſia mit ſeinen vielen Minarehs, 


die fih leuchtend vom Felſen des Sipylus abheben, mit den fayence: 
ſtrahlenden Wänden ſeiner Moſcheen, das unverfälſcht türkiſche Treiben 
in dieſer alten Khalifenſtadt ſind der Mühen werth, die eine raſche 
Rückkehr mit den frühzeitig nach Smyrna fahrenden Zügen bedingt. 


Sonntag, den 12. Januar 1890. 
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Fortſetzung.) verfrüht wäre, die Errichtung der Republik von Braſilien zu con⸗ bei Lungenentzündungen bis zu einem ſehr bedenklichen Grade. Da nämlich 


in Folge des bei Influenza größtentheils auftretenden Bronchialkatarrbs 
die Schleimhäute der Bronchien entzündlich affieirt ſind, ſo ſetzen dieſelben 
den von der Luft her einwandernden Pneumonie⸗Coccen einen bedeutend 
eringeren Widerſtand entgegen, als eine normale gefunde Schleimhaut. 
an könne daher nur fagen, daß die Influenza ein prädisponirendes 
Moment für die Pneumonie abgebe, daß aber zum Entſtehen einer Pneu⸗ 
monie das Vorhandenſein von Coccen unbedingt neki wat fei; In⸗ 
fluenza allein genüge nicht, um 1 hervorzurufen. E zeigt ſich 
nun, fährt Profeſſor Nothnagel fort, daß derartige Fälle von Pneumonie, 
deren Entſtehen durch das Vorhandenſein von Influenza ſo ſehr begünſtigt 
wird, für den Patienten weitaus gefährlicher und deren Leben bedrohender 
ſind, als ſolche, welche bei dem Entfallen der Influenza ſich zeigen. Die 
Coccen wandern in die feinſten Luftwege der Lungen, in die fogenannten 
Bronchiolen, und führen in den weitaus meiſten Fällen zum Tode. Dieſe 
Bronchiolitis ſei es, an der während der letzten Zeit Influenza⸗Kranke zu 
Grunde gegangen jeien. 
Aus London, 9. Januar, wird gemeldet: Die Influenza, welche zuerſt 
im Weſtende auftrat, hat ſich jetzt über das ganze rieſige Weichbild Londons 
verbreitet. Am ſchlimmſten hauſt ſie zur Zeit in den Stadttheilen South⸗ 
wark und Bermondſey, wo faft keine Familie von der 3 
Krankheit verſchont geblieben ſein ſoll. Die Bevölkerung iſt ängſtlich ge⸗ 
worden, und wer nun die geringſte Erkältung ſpürt, eilt zum Arzt, um 
ſich wegen Influenza behandeln zu laſſen. Von 13000 Londoner Poſt⸗ 
beamten waren am Dinstag 1806 an der Epidemie erkrankt und von 
1900 Telegraphenjungen waren 220 dienſtunfähig. Ein Sechſtel aller 
Arbeiter der kgl. Gewehrfabrik in Enfield, 400 Mann, liegen an der 
Grippe darnieder. In der großen gear es ek von Ridley, Whitley 
und Co. in Edmonton (London) find von Arbeitern 100 von dieſem 
bösartigen Katarrh afficirt worden. In ſchlimmer Form iſt die Influenza 
auf dem bei Holyhead liegenden Wachtſchiffe „Neptune“ ausgebrochen. 
Die Seeleute ſollen angeſteckt worden ſein, als ſie ſich auf Urlaub in 
Plymouth und Portsmouth befanden. Im Lager von Aldershot, wo, ab⸗ 
RS von den Frauen und Kindern, 15 000 Soldaten liegen, richtet man 
ich auf ein weiteres Umſichgreifen der Epidemie ein und baut Baracken. 
Es find allmählich alle Stände des Verein. Königreichs von der Seuche 
ergriffen worden und von überall her wird eine Zunahme derſelben bis 
jetzt conſtatirt. 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 11. Januar. 


Ueber die öffentliche Beleuchtung der Stadt Breslau, 
deren Ausdehnung, Beſorgung, Koſten ꝛc. geben folgende Ziffern des 
neuen Stadthaushaltsetats Aufſchluß: Die Beleuchtung, bei welcher 
4950 Gasflammen und 730 Petroleumlaternen (für Parks und ent⸗ 
ferntere Stadttheile) in Betracht kommen, verurſacht eine Ausgabe 
von 257 585 Mark, welcher eine Einnahme von 15 Mark () gegen⸗ 
überſteht, die man unter Zugrundelegung eines dreijährigen Durch⸗ 
ſchnitts aus dem Verkauf ausrangirter Gegenſtände zu erzielen hofft. 
Es iſt alſo ein thatſächlicher Zuſchuß von 257 570 Mark zu 
leiten. An Löhnen, Remunerationen, Unterſtützungen und Beklei⸗ 
dungskoſten werden gezahlt: 19 546 Mark, 2540 Mark mehr als im 
Vorjahre. Zum Theil entſpringt dieſes Mehr aus einer Erhöhung 
des Lohnes der Petroleumlatkernen⸗Wärter vom 1. April 
ab, Wie für die Nachtwachtmänner, fo erkennt auch für die 32 
Wärter der Petroleum⸗Laternen mit Rückſicht auf die hohen 
Lebensmittelpreiſe und die in Folge defen in andren Verwaltungs⸗ 
zweigen bewilligten Lohnzulagen ꝛc. der Magiſtrat an, daß es ange⸗ 
meſſen erſcheine, den Lohn der Petroleumlaternen⸗Wärter zu erhöhen 
und ihnen vom 1. April ab um etwa 10 pCt. erhöhte Beträge zu 
gewähren. Es erhalten alsdann: 4 Wärter à 50 M., 12 a 45 M., 
15 à 40 M. und 1 à 16 M. monatlich. Außerdem erhält jeder 
Petroleumlaternen⸗Wärter für Laterne und Monat 10 Pf. Putzgeld. 
Außer den Petroleumlaternen⸗Wärtern it auch den Gas laternen⸗ 
Wärtern, deren Zahl ſich auf 71 beläuft, eine Beſoldungs⸗ 
erhöhung zugeſtanden worden, welche für jeden derſelben 73 Mark 
jährlich beträgt. Hervorzuheben ift, daß die 53 003 Mark Gas⸗ 
laternen⸗Wärterlöhne nicht in den oben angegebenen 257 570 Mark 
Beleuchtungskoſten enthalten ſind, da dieſe Summe im Etat der 
ſtädtiſchen Gaswerke etatirt iſt. Die Gaslaternen⸗Wärter erhalten 
vom 1. April ab pro Tag in den Sommermonaten 1,50 M., in den. 


Große Holzſchuppen vertreten die Stelle von Bahnhöfen; die Be⸗ 
triebsbeamten find höfliche Engländer und Franzoſen. Ein höherer 
türkiſcher Offizier, der mit uns fährt, füttert uns mit Apwlolen und 
Birnen; der Levantiner beſteigt nicht leicht einen Bahnzug oder ein 
Schiff, ohne einen ganzen Vorrath von Früchten, ſüßen Säften und 
Kaſchwerk mit ſich zu führen. 

Da ich von Smyrna und feinen Menſchen rede, ſollt' ich Deiner 
nicht gedenken, redlicher Chaim Grünberg, Du Juwel aller Drago⸗ 
mans? Wir nahmen Dich in unſern Dienſt, weil wir verzweifelten, 
uns allein in dem Gewühl von türkiſchen Tſchereks, ruſſiſchen Rubeln, 
indiſchen Rupien, rumäniſchen Lais, engliſchen Guineen zurechtzufinden, 
die alle einen Cours haben, zu jeder Tageszeit und bei jedem Wechsler 
einen anderen und niemals den ihres Metaliwerthes. Deine Wiege 
ſtand nicht an den Geſtaden des blauen Aegeiſchen Meeres, ſondern 
in Tarnow, und Du nannteſt die „Niobe“, in Deiner Weiſe: „Niube“, 
wobei Du den Ton auf die zweite Silbe legteſt. Aber ich bin über⸗ 
zeugt, Daß Du uns nie um mehr als ſechs vom Hundert geprellt 
haſt, und wenn Du Deine fünf Fuß hohe Geſtalt in die Höhe reckteſt 
und Dich den „großen Grünberg“ (zum Unterſchied von Deinem Bruder, 
dem kleinen“) nannteſt, dann flößteft Du uns eine Art von Bewunderung 
ein. Ja, unter den drei Unterjacken, den zwei Hemden und den 
zwei Weſten, die Du bei 35 Wärmegraden trugſt, unter dieſen 
ſieben Kleidungsſtücken ſchlug Dir ein löwenkühnes Herz; mit dem 
Sonnenſchirm als einziger Waffe trabteſt du zu Fuß oder auf kleinem 
Maulthier vor uns her, und triebſt mit Püffen bei Seite, was ſich 
in unferm Weg ſtellte, Kameele und Menſchen. Gläubige und Un- 
gläubige, Weiße und Neger, von Smyrna bis Manifa. Nur einmal 
habe ich dir wehe gethan: Als wir auf raſchen Pferden nach Bur⸗ 
nabät, dem Sommerſitz der reichen Smornover reiten wollten, erbat 
ich mir zum Führer einen Mann, der beſſer als du im Sattel fäße; 
und dein blondbärtiger an nannte fih doch Jakobſohn und 
j 5 Tarnow gebürtig! 
K cg, ſie ſind kön, diefe Sommerſitze Burnabat und Cordelio, 
mit ihren bunten Villen und Paläſten, dieſe Gärten mit dem Schatten 
ihrer Kaſtanien, dem wollüſtigen Hauch ihrer Maflolten und mit 
ihrem Reichthum an alten Bildwerken, die der Pflug des Landmanns 


aus der Erde gräbt; und fön. iſt die Heimkehr, wenn der Sonnen⸗ D 


ball ins Meer taucht, wenn ein Fiſcherkahn, hart an der Straße, 
mit geſpenſtiſchem Fackelſchein über's Waſſer huſcht, und die Pferde 
ihre Ohren ängſtlich nach jedem Geräuſch ſpitzen. In den dunklen 
Vorſtädten Smornas figen plaudernd Frauen und Mädchen vor ihren 
Thüren, Armenierinnen mit fliegendem Haar und üppigem Buſen, 
und zarte, ſchlank gebaute Griechen mädchen, die einander Scherzworte 
zurufen, über die Köpfe der Fremden hinweg. ; 

Noch köſtlicher freilich als in dieſen Vierteln, denen ihre Dunkel⸗ 
heit, der Geruch, der den griechiſchen Garküchen entſtrömt. die Be: 


gegnung mit unheimlichen Geſtalten ein wenig gaſtliches Gepräge ver⸗ 
leihen, ſchlendert ſich's um Sonnenuntergang durch die Straßen der 
Reichen. Amphitheatraliſch am Meeresſtrand, mit dem Blick auf's 
Meer und auf die Gebirge von Kara Burun, auf Chios und Lesbos, 
zwiſchen Reben⸗ und Fruchtgärten bauen ſich ihre Villen an lieblichen 
Hügeln hinauf; die Palme wiegt ihr zitterndes Haupt und wunder 
ſchoͤne Mädchen, die aus den Häufern treten, an Terraſſen lehnen, 
auf Schaukelſtühlen und Ottomanen ruhen, erhöhen den weich⸗roman⸗ 
tiſchen Zauber des Bildes. Die luftige, fenſterreiche Bauart des 
levantiniſchen Hauſes erlaubt zumeiſt, das Innere der im Erdgeſchoß 
liegenden Räume zu überſehen; die weite, divanbeſetzte Vorflur, die 
zum Empfange der Gäſte und zum behaglichen Nichtsthun des ortenta⸗ 
liſchen Tages dient, der an jenen fih ſchließende, wohlig ausgeſtattete 
Saal, der die Bewohner zum gemeinſamen Mahl verſammelt, er⸗ 
innern an die Eintheilung des altrömiſchen Hauſes in Atrium und 
Triklinium. Die Gemächer find hell von Ampeln und Luſtres er⸗ 
leuchtet und kein Vorhang wehrt dem neugierig ins Innere dringen⸗ 
den Blick. Ich meine in den Geſichtern der am Speiſetiſch Ver⸗ 
ſammelten ihre Gedanken zu leſen: Der Vater ſinnt vielleicht nach, 
an welchen Schwiegerſohn — am beſten, wenn er einen europäiſchen 
Titel beſitzt — er Tochter und Geld vergeuden ſoll; der vierzehn⸗ 
jährige Schlingel von Sohn iſt ſchon lange hinter den Mädchen her 
und verfaßt im Geiſt einen Liebesbrief an eine zehnjaͤhrige Schülerin; 
das ſchöne Töchterchen denkt an nichts, und Mama — ich folte mich 
wundern, wenn ſie nicht eben ſagte: „Das neue Kleid der Frau 
Theodori iſt aber auch gar nicht ſchön!“ 

Die vergitterten Fenſter der Haremliks in den Häuſern der reichen 
Türken lafen nichts von dem erkennen, was ihr Inneres birgt. Wer 
es wüßte! Vielleicht klagt dort eine Odaliske mit den Worten Victor 
Hugo's in feinem Smyrnaiſchen „Captive“: 

Mich ü wers daß als Gebieter Und dennoch iſt's zu bleiben 
Mir ein verſchnitt'ner Mohr An dieſen Ufern traut, 
um Spiele ſtimmt die Zither Wo niemals durch die Scheiben 
nd hält den Spiegel vor: Der froſt'ge Winter ſchaut. 
ern dieſer Stadt der Schande, Warm rieſelt hier den Regen 
I meinem Heimathlande Und überall bewegen 
rfreut mit ſüßem Tande Die Käfer ſich und regen 
er Mann des Mädchens Ohr. Smaragden ſich im Kraut. 
Mich freut der Duft, der ſüße, 
Der faſt das Herz erſtickt, 
Der Baum, der ſeine Grüße 
inein zum Fenſter ſchickt. 
er Bach, zu dem die Ranken 
ae Erz 8 i 
er ch, der von den 
Moſcheenthürmen bidt en 
; Martin Hahn. 
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Wintermonaten 1,75 M., außerdem 5 Pf. pro Tag auf Putzmaterial⸗ 
vergütung und pro Monat und Laterne 8 Pf. Putzgeld. — Abge⸗ 
ehen von den Löhnen der Laternen⸗Wärter und den im Etat der 

aswerke gebuchten Gehältern für die Aufſichtsbeamten, zu denen 
1008 M. für Anſchaffung von Tuchjoppen, Drillichkitteln und Mützen 
treten, berechnen fih die Koſten der Straßenbeleuchtung wie folgt: 
Für 4950 Gas flammen à 1553 Stunden und außerdem 2895 
dieſer Flammen à 2108 ½ Stunden, pro Stunde , Kubikmeter, zu: 
fammen rund 2 758 290 Kubikmeter, pro 1000 Kubikmeter à 80 M., 
zuſammen rund 220 665 Mark. Im Jahre 1890/91 ift eine Ber- 
mehrung der vorhandenen Gaslaternen um 120 Nacht⸗ und 80 Abend⸗ 
Internen in Ausſicht genommen. — An Petroleum wird verbraucht 
für 730 Abendlaternen à 1553 Stunden à 30 Gramm und 610 
Nachtlaternen à 2108 ½ Stunden à 30 Gramm, zuſammen rund 
1452 Centner, 18 840 Mark; auf Cylinder, Dochte, Zündhölzer ır. 
580 M., auf Zimmer⸗, Glaſer⸗, Schloſſer⸗, Klempner⸗, Schmiede⸗ 
arbeiten an Laternen und Pfählen 1750 M., für Aufſtellung von 30 
neuen Petroleumlaternen 1200 M., an Gebühren für die chemiſche 
Unterſuchung des Petroleum 15 M. Auf die Verbeſſerung der Be- 
leuchtung der Straßen und Plätze Breslaus durch Aufſtellung von 
neuen Laternen und von Candelabern mit verbeſſertem Beleuchtungs⸗ 
ſyſtem wird fortgeſetzt Bedacht genommen. 

— Bereits vor einigen Jahren hat die Schleſiſche Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur (geographiſche Section) in einer allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung Stellung genommen zu der Frage der Einführung einer 
einheitlichen Zeit. Auf die Bedeutung dieſer Frage iſt von uns 
wiederholt eingehend hingewieſen worden, zuletzt in einem längeren 
Feuilleton in Nr. 637, Jahrgang 1889, der „Breslauer Zeitung“. 
Es iſt bekannt, daß die Angelegenheit neuerdings hauptſächlich dadurch 
wieder in Fluß gebracht worden iſt, daß von mehreren Handels⸗ 
kammern der Wunſch nach einheitlicher Regelung der Zeitmeſſung im 
Intereſſe des Verkehrs ausgeſprochen worden iſt. Dieſe erneuert ins 
Leben getretene Bewegung zu Gunſten einer Einheitszeit hat augen⸗ 
ſcheinlich die geographiſche Section der Schleſiſchen Geſellſchaft ver: 
anlaßt, ſich abermals mit dieſer Frage zu beſchäftigen, was denn auch 
im der letzten Sitzung geſchehen iſt, indem der Director der hieſigen 
Univerſitäts⸗Sternwarte, Geh. Reg.⸗Rath Profeſſor Dr. Galle, der 
Secretär der Section, in einem Vortrage über „Normalzeit, National 
zeit, Regionalzeit und Weltzeit und deren Einführung ſtatt der Orts⸗ 
zeit in das bürgerliche Leben“ den bereits früher ſeitens der Section 
vertretenen Standpunkt von Neuem begründete. Dieſer Stand⸗ 
punkt iſt aber der, daß ſich für die übergroße Mehrheit der 
Bevölkerung die Beibehaltung der Ortszeiten empfehle, 
wenn auch für den inneren Dienſt der Verkehrsanſtalten 
eine einheitliche Regelung der Zeitmeſſung nicht zu umgehen ſei. 
Prof. Galle erörterte in feinem Vortrage u. A. die Frage der Ein⸗ 
führung der Regionalzeit, die in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika für den Verkehr eingeführt iſt. Man hat den ganzen amerika⸗ 
niſchen Continent in 4 um je 15 Längengrade von einander ab: 
weichende, alſo einem Zeitunterſchiede von je 1 Stunde entſprechende 
Abſchnitte eingetheilt, ſo daß beim Uebergange von einem Abſchnitte 
zum andern immer ein Sprung von einer ganzen Stunde 
ſtattfindet, während die Minuten der Uhr regelmäßig fortgehen und 
auch für die folgenden Abſchnitte richtig bleiben. Bei der Ueber⸗ 
tragung dieſes Syſtems nach Europa würde man eine um 1 Stunde 
von der Greenwicher Zeit abweichende Regionalzeit gewinnen, die 
demnach bei 15 Grad öͤſtlicher Länge von Greenwich mit der Orts 
zeit zufammenfiele und von 30 Minuten bis 1 Stunde 30 Min. 
oͤſtlich von Greenwich in Geltung treten würde. In Berlin würde 
dieſe Regionalzeit nur etwa um 5 Minuten, in Breslau auch nur 
um 10 Minuten von der Ortszeit abweichen. Stärker und bis auf 
eine halbe Stunde anwachſend würde die Abweichung der Ortszeit 
am Rhein ſein. Gerade durch dieſe ſtark bevölkerten Gegenden würde 
die Linie, an welcher der Wechſel um 1 Stunde ſtattfindet, hindurch⸗ 
gehen, fo daß die Uhren nahe liegender und oft nahe zuſammen⸗ 
gehörender Orte um eine ganze Stunde von einander abweichen 
müßten. Profeſſor Galle gab nun der Anſicht Ausdruck, daß ſene 
Gegenden gegen die Einführung der Regionalzeit einen ſtarken Wider⸗ 
ſtand leiſten würden; man würde, um nicht eine ſich weit verbreitende 
Verwirrung und wohl gar Unzufriedenheit zu erregen, eine Menge Aus: 
nahmen zulaſſen müſſen. Schließlich würde auch bei der internationalen 
Anerkennung der Regionalzeit Frankreich unüberwindliche Schwierigkeiten 
machen, da es der Annahme des Meridians von Greenwich als erſten 
Meridian bis jetzt conſequent widerſtrebt habe. Noch andrer Schwierig⸗ 
keiten gedachte Prof. Galle in ſeinem Vortrage. Eindringlich wies 
er auch auf die Abnormitäten hin, welche Abweichungen bis zur 
Grenze einer fünfviertel Stunde von der natürlichen Ortszeit für die 
Geſtaltung des täglichen Lebens mit ſich bringen. Wenn z. B. im 
Deutſchen Reiche die Ortszeiten in Preußen und die am Rhein von 
der bei den Eiſenbahnen benutzten Berliner Zeit um mehr als eine 
halbe Stunde abweichen, ſo daß bei allgemeiner Einführung der 
Berliner Zeit oder auch der Regionalzeit die Vormittage um eine 
viertel Stunde bis fünfviertel Stunden länger werden als die Nach⸗ 
mittage und umgekehrt, ſo ſei dieſe Abnormität für das bürgerliche 
Leben eine durchaus unnatürliche, ſtörende und zu weit gehende. 
Hierzu komme noch die Verſchiedenheit der mittleren und der wahren 
Sonnenzeit im Laufe des Jahres, durch welche zweimal im Jahre 
der Vormittag noch um eine weitere halbe Stunde länger oder kürzer 
wird als der Nachmittag, ſo daß es ſich ſchließlich um wechſelnde 
Unterſchiede handelt, die bis auf ſiebenviertel Stunden ſteigen. Die 
Ausführungen des Geh. Reg.⸗Raths Prof. Galle gipfelten in den 
Sätzen: „Es mag ja richtig ſein, daß der Reſſenden und namentlich 


ſolchen, die, wie dies beim kaufmänniſchen. Stande vorkommt, viele 


Reiſen zu machen haben, die Verſchiedenheit der Ortszeiten manchmal 


recht unbequem werden kann, daher ſich auch manche Handelskammern 
für Vereinheitlichung der öffentlichen Zeitangaben intereſſirt haben. 


Allein wenn, wie auf den preußiſchen Eiſenbahnen, auf jedem Bahn⸗ 
hofe der Unterſchied der Ortszeit von der Berliner Normalzeit ſich 
angegeben findet und ſtets nachgeſehen werden kann, ſo iſt die Mühe 
dieſer Vergleichung doch nicht groß. Und ſelbſt wenn dies ein Opfer 
wäre, ſo wäre ein ſolches doch nicht im entfernteſten zu ver⸗ 
gleichen mit dem Opfer der geſammten ſeßhaften 
Bevölkerung, die ihre ganze tägliche Lebenseinrich⸗ 
tung vom Morgen bis zum Abend in eine ſchiefe, 


verſchobene Form bringen ſoll. — Schließlich kommt 
nun allerdings noch die größere Mühe und Aufmerkſamkeit 
für die Eiſenbahnbeamten bei den Fahrten und bei der 


Feſtſtellung der Fahrpläne in Betracht. Das Verhältniß dieſer Be⸗ 
amtenzahl zu der ſeßhaften Bevölkerung iſt aber noch viel kleiner, als 
das der Reiſenden, und für die Beamten gehört es eben zu ihren 
fpectellen Aufgaben und ihrem Berufskreiſe, diefe Zeitumrechnungen 
zu übernehmen, die doch immer nur einen kleinen Theil der mit 
ihrem Amte verbundenen Arbeiten und Verpflichtungen bilden. 
Manche Beurtheiler der vorliegenden Frage laſſen ſich wohl auch nur 
durch den oberflächlichen Gedanken leiten, daß es angenehm ſein 
möchte, in einem ganzen Lande überall dieſelbe Zeit zu finden, oder 


r 


wie bei den amerikaniſchen Regionalzeiten nur von 15° zu 15° 
Längenunterſchied die Uhr um eine runde Stunde ſtellen zu müſſen, 
ohne die beſchwerenden Folgen für die ſeßhafte Bevölkerung näher zu 
erwägen. Noch verkehrter würde es ſein, in der Vereinheitlichung der 
Zeit in einem ganzen Lande einen wiſſenſchaftlichen Fortſchritt 
oder Nutzen zu erblicken, während im Gegentheil für die Wiſſen⸗ 
ſchaft die Ortszeit in vielen Fällen unentbehrlicher iſt, 
als für das bürgerliche Leben. Alle aſtronomiſche Zeitbeſtim⸗ 
mung zu Waſſer und zu Lande (die ja ausſchließlich nur durch aſtro⸗ 
nomiſche Beobachtungen erlangt werden kann) muß von der Ortszeit 
ausgehen, und die Uhren auf den Sternwarten können nur nach 
dieſer regulirt werden. Die Meteorologie kann ebenfalls nur die 
Ortszeit gebrauchen, da die Witterungselemente von dem Stande der 
Sonne abhängen. Auch für die Botanik, die Beobachtungen der 
Pflanzen und des Lebens der ganzen organiſchen Natur, wie für die 
Landwirthſchaft iſt der Anſchluß an die Wirkungen des täglichen Laufes 
der Sonne unerläßlich. 


— Noch ehe der große Botaniſche Schulgarten in der Nähe 
des Göpperihained eingerichtet wurde, hatte die Verwaltung des 
Breslauer Schulweſens eine Anzahl kleinerer botaniſcher Schulgärten 
ins Leben gerufen, welche den Bedarf der Schulen an botaniſchem 
Unterrichts material zu decken die Aufgabe hatten. Solcher Schul⸗ 
gärten giebt es zur Zeit 22. Für die Unterhaltung derſelben ſetzt 
der neue Stadthaushaltsetat für 1890/91, gleich dem vorjährigen 
Etat, die Summe von 500 Mark aus. Aus dieſer Summe erhält 
der Pfleger jedes Gartens je nach deſſen Größe Beträge von 10 bis 
30 Mark als Betriebsfonds mit der Verpflichtung, über die Verwen⸗ 
dung nach Schluß des Etatsjahres Rechnung zu legen. Der neue 
große Botaniſche Schulgarten in der Nähe des Göpperthains 
macht die 22 älteren Schulgärten vorläufig noch nicht überflüſſig, 
weil jener erſt nach Jahren allein im Stande ſein dürfte, alle 
ſtädtiſchen Schulen mit dem erforderlichen Pflanzenmaterial zu ver- 
ſehen. Im erſten Jahre feines Beſtehens hat er das Moöͤglichſte ge- 
leiftet; feine Anlage und fein Betrieb haben, wie von Seiten des 
Magiſtrats in dem den Garten betreffenden Paſſus des neuen Stadt⸗ 
haus haltsetats betont wird, von ſachverſtändiger Seite Anerkennung 
gefunden. Für die Unterhaltung des Gartens werden im neuen 
Etatsjahr 5200 Mark gefordert, 1690 Mark mehr als im Vorfahre. 
Die zweckentſprechende Ausgeſtaltung, namentlich die Verbeſſerung der 
Bodenverhältniſſe erfordern mehr Mittel, als von vornherein ange- 
nommen wurde. Für die fernere Zukunft werden die Unterhaltungs⸗ 
koſten auf jährlich 4650 Mark berechnet. 


® Lobetheater. Wie bereits mitgetheilt, wird „Die Ehre“, deren 
letzte Aufführungen überaus zahlreich beſucht waren, Sonntag wiederholt 
und in der Nachmittags⸗Vorſtellung das Luſtſpiel „Der Zaungaſt“ Sei 
ermäßigten Preiſen gegeben. 

$ Im Reſidenztheater wird für nächſte Woche eine Novität vor- 
bereite i 

»Die Singakademie begeht in ihrem zweiten Abonnement⸗Concerte 
am nächſten Dinstage gleichſam eine Nachſeier der eben verfloſſenen 
Feſtzeit; denn es gelangt in ihm eine Anzahl auserleſener Weihnachts⸗ 
* zur Aufführung, nämlich 1. der Chor „Es wird ein Stern aus 
Nen aufgehn“ aus 


em unvollendeten Oratorium „Chriſtus“ von 
endelsſohn; 2. der erſte und zweite Theil des Weihnachtsoratoriums 
von Bach nach der Bearbeitung von Rob. Foa zz 3. die Weihnachts⸗ 
lieder a capella „Geboren iſt der Emanuel“ von Michael Prätorius 
ceon und „Maria wallt zum Heiligthum“ von Eccard (1598); 4. die 
opran⸗Arie „Mein gläubiges Herze“ von Bach; 5. der vierte eil 
des Weihnachtsoratoriums und 6. der fig „Nun lob', mein’ 
Seel’, den Herrn“ und eine Neuiahrscantate von Bach. Die Soli 
werden von den Mitgliedern der Akademie, Frl. Lange, Frl. Stephan 
und Herrn Prof. Kühn und von Herrn Hauptſte in aus Berlin ge 
fingen. Billets find in der Schletter'ſchen Buchhandlung zu haben. 

+ Tonkünſtler⸗Verein. Der Montag, 13. cr. ſtattfindende fünfte 
Muſik⸗Abend ig S Die Glavierfonate op. 11, Fis-moll von Robert 
Schumann (Herr Bruno Quron), das achte Violinconcert (Geſangs⸗ 
fcene) von Spohr (Herr Guftav Benſch) und fünf Frauenchöre mit 
Sopran⸗ und Alt⸗Soli von „Fiſcher⸗Hermann, Grieg, Rubinſtein 
und Vierling, (der Ruffer'ſche Damenchor, Soli Frl. & 
Guttmann). 

A. Snflnenza. Nach den von der ſtädtiſchen Schuldeputation Hierz 
ſelbſt angeſtellten Erhebungen hat die Zahl der an der Influenza er⸗ 
krankten Schüler der ſtädtiſchen Volksſchulen keine beſorgnißerregende 
Höhe erreicht; ſie beträgt etwa 5 pCt. der Geſammtzahl der Schüler, 
während das Lehrperſonal mit etwa 13 pCt. in Betracht kommt. Die 
Verbreitung der Krankheit in den einzelnen Stadttheilen iſt eine ziemlich 
gleichmäßige, fo daß keiner derſelben als immun oder als beſonders ſtark 
heimgeſucht bezeichnet werden kann. 

„ Conſiſtorialrath Prof. Dr. Eduard Maußt begeht Sonntag, 
12. d. M., fein 25 jähriges Profeſſoren⸗Jubiläum; denn am 12. Jan. 1865 
habilitirte fih derſelbe in der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät als Orbi- 
narius mit der Abhandlung: uanegrsusv» Jesu Christi usu ecclesiae 
publico receptorum historia. 2788 

„Trauerfeier. In der Synagoge des jüdiſch⸗theoldgiſchen Seminars 
wurde im Anſchluſſe an den Sabbatgottesdienſt eine Trauerfeier für die 
verewigte Kaiſerin Auguſta begangen. 

„ Mufenm ſchleſiſcher Alterthümer. Montag, 13. Januar c., 
wird im 1 (Oſtſeite) der Cuſtos des Muſeums, Königl. 
Regierungsbaumeiſter von Czihak, einen Vortrag über „Fayence, 
beſonders die ſchleſiſche Fabrikation“, halten. 


G. Die Seehöhe Breslaus. In der Sitzung der geographiſchen 
Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlänbifche Cultur vom 
11. December v. J. theilte der Secretär der Section zunächſt das Reſultat 
vor. Vergleichungen der bisher angenommenen Seehöhe Breslaus mit 
den neueren Beſtimmungen der Landesaufnahme mit, wonach die Höhe 
über dem Mittelwaſſer der Oſtſee bei Swinemünde gegen die bisherige 
Annahme aus dem trigonometriſchen Nivellement der Oder vom Jabre 
1840 nur um 0,271 Meter zu verkleinern ift und die Seeböhe des 
Barometers der Breslauer Sternwarte auf 147,08 Meter oder 
rund 147 Meter ſich ſtellt. — Für Barometer⸗Beobachter, die in einer 
anderen Seehöhe ſich befinden und ihre Beobachtungen mit den täglich in 
den hieſigen Zeitungen veröffentlichten Angaben des Sternwarten⸗Baro⸗ 
meters zu vergleichen wünſchen, iſt demnach daran zu erinnern, daß eine 


n der Seehöhe um 11 Meter den Barometerſtand nahezu um Ab 


limeter verkleinert und umgekehrt. Die Seehöhe des Straßen: 
pflaſters auf dem Ringe am Fuße des Rathhauſes und am Fuße des 
Eliſabetthurmes beträgt nabe 120 Meter, fo daß bier der Barometerſtand 
um 2,4 Millimeter höher ift als auf der Sternwarte. Es folgte hierauf 
ein fernerer Vortrag des Secretärs über Normalzeit, Nationalzeit, 
Sa und Weltzeit und deren Einf 
Ortszeit in das bürgerliche Leben. 

PR Die im, Jahre 1870 geborenen Einjährig⸗Freiwilligen 
machen wir darauf aufmerkſam, daß ihnen das Recht zusteht, fi durch 
Vorlegung ihres Zeugniſſes über bee zum e e en 
Militärdienſt bei der Militär⸗ErſatzCommiſſion ihres Bezirks von der 
perſönlichen Geſtellung in dieſem Frühjahr dispenſiren zu laſſen. 

* In der Krankeuanſtalt der Eliſabethineriunen wurden im 
Jahre 1889 1344 weibliche Kranke verpflegt. avon wurden 1195 als 
geheilt, 15 als erleichtert und 12 als ungeheilt entlaſſen; geſtorben find 

„in der Kur verblieben 79. Von den im Jahre 1889 neu aufgenom- 
menen 1262 Kranken waren 805 katholiſcher, 9 a pr und 1 rez 
formirter Gonfeffion. In der Filialanſtalt (Kleine Domſtraße Nr. 8) 
wurden 235 aufgenommen. Davon wurden 208 als geneſen, 4 als er⸗ 
leichtert, 2 als ungeheilt entlaſſen; geſtorben ſind 7, in der Kur verblieben 
14. In der Anſtalt zu Münſterberg wurden 401 Kranke aufgenommen. 
Davon wurden 297 als geheilt, 41 als erleichtert und 14 als ungeheilt 
entlaſſen; geſtorben ſind 25, in der Kur verblieben 24. l 


eichter und 


ührung ſtatt der 9 
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»Ein „Mäunerbund zur 1 der öffentlichen Sitt⸗ 
lichkeit“ hat ſich am 3. December v. J. nach dem Muſter des bekannten 
Berliner Bundes in Breslau gebildet. Derſelbe beabſichtigt, am Mitt⸗ 
woch, 22. d. Mts., eine große öffentliche Volksverſammlung im 
Concerthauſe zu veranſtalten. In derſelben wird Paftor W. Philipps 
aus Berlin, der Agent des Berliner Männerbundes, über „die Nothwendig⸗ 
keit des Kampfes gegen die Unſittlichkeit“ ſprechen. An der Spitze des 
Breslauer Vereins ſtehen zur Zeit: von Flottwell, Reg.⸗Präſident a. D., 
Vorſitzender: C. Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein⸗Kleinburg, ſtellv. Borf.; 
Runge, Prediger an Bethanien, Schatzmeiſt er; Sutter, Landes⸗Bau⸗ 
inſpector und Hauptmann a. D. — Den Satzungen des Bundes ent⸗ 
nehmen wir Folgendes über den Zweck deſſelben: „Zweck des Männer⸗ 
bundes ift es, duch Einfluß auf die öffentliche Meinung, die Verwaltun⸗ 

und die Geſetzgebung den Vorſchriften des göttlichen Sittengeſetzes übera 

im öffentlichen Leben Geltung zu verſchaffen und alle Beſtrebungen 
fal Rettung der gefährdeten, ſowie der Proſtitution bereits ver⸗ 
allenen Mädchen aufs äftigfte zu unterſtützen. Er wird alfo 
durch Wort und Schrift die öffentliche Meinung, ſoweit dieſelbe 
über Urſachen und 3 der öffentlichen Unſittlichkeit irregeleitet 
oder unwiſſend iſt, aufklären und ſolche Beſtimmungen in der Ge⸗ 
fehgebung und Verwaltung anftreben, w e zur Bekämpfung der Unſitt⸗ 
lichkeit am geeignetſten ſind. Er wird dahin wirken, daß die Kuppler 
jeglicher Art, auch wenn fie fih unter dem Namen von Stellenvermittlern“ 
und „ aien” verbergen, oder gar „Mädchenhandel“ treiben, entlarvt 
und unſchädlich gemacht werden. Er wird der in Schriften, Bildern, 


Annoncen u. f: w. vorhandenen Schmutzliteratur entgegenarbeiten; gegen 


die verderbliche Genuß⸗ und Putzſucht wird er ankämpfen, dagegen wird 
er das — —— Bedürfniß nach Erholung und Gemeinſchaft in rechte 
Bahnen zu lenken verſuchen, wie ſolches unter Anderem durch „Martha: 
vereine,“ „Mägdevereine“ u. f. w. erſtrebt wird. Er wird die vorhandenen 
Vereine und Anſtalten zur Bewahrung gefährdeter und zur Rettung ges 
fallener Mädchen unterſtützen und neue derartige Werke der Liebe ins 
Leben zu rufen beſtrebt ſein.“ — Ueber die Mitgliedſchaft heißt es im 
$ 3 der Bundesſatzungen: Jede in Schleſien wohnhafte, kcal e, un⸗ 
beſcholtene Perſon männlichen Geſchlechts und chriſtlichen Bekennt⸗ 
niſſes kann durch Anzeige beim Vorſtand und durch Verpflichtung zur 
Zahlung eines jährlichen Beitrages von mindeſtens 1 Mark, ſowie zur 
thätigen Mithülfe für die Zwecke des Bundes, Mitglied werden. 

M. K. Schleſiſche Geſellſchaft von Freunden der Photographie. 
Geſtern Abend fand unter dem Vorſitz des Profeſſors Neiſſer⸗ Breslau 
wiederum eine ordentliche Sitzung der Schleſiſchen Geſellſchaft von 
Freunden der Photographie ſtatt. Es kamen verſchiedene interne 
Angelegenheiten, auch bezüglich des Arrangements der Internationalen 
Photographbiſchen ing zur Verhandlung. Prof. Neiſſer 
theilte mit, daß nach einem Schreiben des Erbprinzen von Ratibor 
der Herzog das Protectorat über die Geſellſchaft, wie über die Aus⸗ 
ſtellung uͤbernebmen und der Eröffnung der letzteren wahrſcheinlich auch 
beiwohnen würde. — Eine demnächſt einzuberufende General⸗Verſammlung 
wird ſich mit der Ernennung von Ehrenmitgliedern und correſpondirenden 
Mitgliedern zu beſchäftigen haben. — Die Internationale Photos 
graphiſche Jubiläums⸗Ausſtellung wird am 15. d. Mts., Bor- 
mittags 11½ Uhr, feierlich eröffnet werden. Welch reges Intereſſe dem 
Unternehmen von nah und fern, nicht allein aus Fachkreiſen, ſondern auch 
von Amateuren, welche die edle photographiſche Kunſt hegen und pflegen, 
entgegengebracht wird, erhellt am beſten daraus, daß auch mehrere deutſche 
und auswärtige hochgeſtellte Damen einſchlägige Kunſterzeugniſſe ange⸗ 
meldet haben. U. a. werden die Conteſſa Loredana da Worto-Br m 
in Vincenza, die Gräfinnen Zichy⸗Wimpffen in Fiume und 
Lucietta Wilezek in Wien, ferner der Erbprinz von Ratibor, 
ſowie unſere dem deutſchen und öſterreichiſchen Adel angehörigen Amateure 
eigene Arbeiten zur Anſicht bringen laſſen. Von Breslauer Firmen werden 
E. Buchmann, Somms jr. und Max Liebmann bedeutende Aug- 
ſtellungen von photographiſchen Artikeln, Apparaten und ſonſtigen ein⸗ 
ſchlägigen Objecten veranſtalten. Ferner betheiligen ſich noch von Mit⸗ 
gliedern der eſellſchaft verſchiedene hieſige Photographen und Amateure 
in größerem Maßſtabe. Die Ausſtellung wird auch nach der Richtung 
hin des Intereſſanten viel bieten, als der Entwickelungsgang der Photo⸗ 

raphie durch ältere Aufnahmen nebſt den verſchiedenen Verfahren, welche 
e p Anwendung kamen, 2 zur ellung gelangt, ſo 
aß auf Grund leicht lender die e, welche dieſe 
Kunſt gerade in der letzten Zeit gemacht hat, auch dem Laien deutlich vor 
Augen treten werden. — Die während der Ausſtellung als illuſtrirte 
Jubiläums⸗Feſtſchrift erſcheinende officielle Ausſtellungszeitung wird ein: 
gehende Berichte, wie auch eine Darſtellung der Entwickelung der Photo⸗ 
graphie von ihren Uranfängen an veröffentlichen und ſoll jedem Fachmann 
und Amateur zugängig gemacht werden. 


2. Das Verfahren der Zwangsverſteigerung des im Grundbuche 
von Mokrau, Band I, Blatt 54, eingetragenen Grundſtücks wird laut 
Bekanntmachung des Königl. Amtsgerichts zu Nicolai aufgehoben und 
der Termin zum 15. Januar 1890 fällt weg. 

»Moſſe's Inſertious⸗Kalender. Soeben ift der zweite Jahrgang 
dieſer von der bekannten Annoncen⸗Expedition Rudolf Moſſe beraus⸗ 
egebenen, für alle, die ſich der Zeitungen für ihre Bekanntmachungen be⸗ 
ienen, ſo praktiſchen Notizkalenders erſchienen. Derſelbe zerfällt, wie 
der vorige Jahrgang, in zwei Theile. Neben einem vollſtändigen Kalen⸗ 
darium des Jahres 1890 enthält er auf gutem Schreibpapier eine Agenda 
mit hinreichendem Raum für die täglichen Eintragungen von Notizen. In 
ſeinem zweiten Theile dagegen, dem Zeitungs⸗Catalog, bringt er die 
für jeden Inſerenten werthvollen Angaben über die Erſcheinungsweiſe 
ſämmtlicher Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und Schweiz, ſowie 
aller wichtigen Organe des Auslandes, über A e, Inſertions preis, 
Spaltenbreite 2. Die Erſcheinungsorte der Zeitungen find nach Ländern 
geogranbiich geordnet, jeder Platz mit der Einwohnerzahl verſehen. Als 

orwort bringt der in dauerbaften Ganzleinwandband gebundene, aufs 


Beſte ausgeſtaktete Kalender einige Rathſchläge über die zweckmäßigſte Art 


des Annoncirens. 

—d. Ditdenticher Gaſtwirths⸗Verband. In der am letzten Freitag 
Nachmittag im Kaiſerpark zu Scheitnig abgehaltenen und trotz des un⸗ 
ünſtigen Wetters recht zahlreich beſuchten Verſammlung der Section 
reslau gedachte der Vorſitzende Ziegert in einem warmen Nachrufe 
der verſtorbenen Kaiſerin Augufta, während die Anweſenden fih von den 
Plätzen erhoben. Nach Aufnahme von 20 neuen Mitgliedern theilte der 
Vorſitzende mit, daß fih in Ratibor ein Gaſtwirthsverein gai t babe, 
welcher ſich dem „Oſtdeutſchen Gaſtwirtbs⸗Verbande“ anſchließen werde. 
Durch ganz Deutſchland, Oeſterreich und die Schweiz gehe jetzt, wie 
Redner fortfährt, eine Bewegung durch die Kreiſe der Gaſtwirthe, weil fie 
zur Erkenntniß gekommen, daß ſie mehr geſetzgeberiſchen Einfluß gewinnen 
müßten. Auch der Oſtdeutſche Gaſtwirths⸗Verband werde es ſich zur Auf⸗ 
gabe machen, daß er in den Gewerbe: bezw. Handelskammern vertreten 
werde. So lange die Gaſtwirthſchaft beitche, fei der Gaſtwirth der 
alleinige Verkäufer und Verſchleißer des Bieres für die Brauereien ge⸗ 
weſen, ehe der Bierhandel ſich entwickelt habe. Die Brauer hätten für 
ihren Säckel reichlich Ernte gebalten. Da es augenblicklich nicht ſo ſehr in 


die Taſchen ſchneie, io erhoben fie ein großes Geſchrei. Und fie hätten 


die Bierpreiſe längſt erhöht, wenn der Verein nicht beſtände, mit dem fie 
doch rechnen müßten. Im Monat October babe er (Redner) auf Befchlu A- 
Vereins an fämmtliche biefige größere Brauereien geſchrieben, um an Stelle 
des „lumpigen“ Weibnachtsgeſchenkes von si Bier eine kleine Dividende für 
nahme von Bier zu erhalten. Wie auf Verabredung hätten faſt alle 
dabin geantwortet, daß es bei den heutigen Gerſtenprelſen unmöglich fet, 
eine Dividende zu gewähren. In der vorigen Verſammlung fei nun eine 
Commiſſion gewählt worden, welche mit einer Brauerei in vorliegender 
Frage in Verhandlung treten ſolle. Ueber dieſe Berbanblungen berichtet 
err Mertin. Die Commiſſion fei mit der Breslauer Actien-Brauerei 
in Verbindung getreten. Dieſelbe habe den Vereins mitgliedern Zuge: 
ſtändniſſe gemacht, wodurch fie in den Stand geſetzt würden, die Flaſche 
Bier über die Schwelle mit 10 Pf. zu verkaufen o den Bäudeleien 
und Kaufleuten Concurrenz zu bieten. Nur die Vereinsmitglieder erhielten 
dieſe n Es komme nun, wie der Vorſitzende meint, darauf 
an, daß die Mitglieder fleißig Bier aus genannter Brauerei entnehmen, 
damit die „Bierkönige“ ſich veranlaßt ſähen, mit dem Vereine zu rechnen. 
Das Bier genannter Brauerei, welches anter dem Namen „Helmbräu“ 
verſchänkt werde, ſei ausgezeichnet, wie ſich die Commiſſton durch eine 
von ihr veranlaßte chemiſche Analyſe überzeugt habe. Nach längerer Bes 
ſprechung erklärte ſich die Verſammlung faſt einſtimmig mit dem Vorgehen 
der Commiſſion einverftanden. Es wurden ſofort Beſtellungen auf circa 
30 hl Bier aus genannter Brauerei aufgegeben. Sodann wanbte fiğ 
Redner gegen die kleinen Conſumvpereine in Fabriken ꝛc., an deren Vor: 
arbeiter bezw. Portiers bieſige Brennereien den Korn eimerweiſe ver: 
kauften. Uebrigens ſeien die Portiers pr Geſchäftsleute, denn fie verz 
kauften die Flaſche Bier mit 15 Pf. Zum Schluß forderte Redner die 
Mitglieder auf, aus dem Breslauer Conſumverein auszuſcheiden. 


— 


Ju 


o Bon der Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien und dem Martha- 
ſtift. Zum Gedächtniß der Kaiſerin Augufta, der Protectorin der Anz 
ialt Bethanien, wird Sonntag, 12. Januar, Vormittags 10 Uhr, ein 
Trauergottesdienſt in der Kapelle der Diakoniſſen⸗Anſtalt abgehalten 
werden. Die Schweſtern Bethaniens haben ſehr unter der Influenza 
zu leiden gehabt. Am 9. d. Mts. ſtarb die Schweſter Beate ttig, 
welche an der Influenza erkrankt war, an Gehirnlähmung. Zur Zeit 
werden noch 15 Schweſtern als an dieſer Krankheit leidend gemeldet. Da 

die Näume der Anſtalt mit auswärtigen Kranken faſt bis auf den letzten 
Platz gefüllt ſind, ſo ſind die Kräfte der noch geſund gebliebenen Schweſtern 
außerordentlich in Anſpruch genommen, und es A denſelben unmöglich, 
noch Privatpflegen zu leiſten. — Für den morgigen Nachmittag war in 
oben genannter Kapelle eine Feier des 26. Jahresfeftes des bieſigen 
Marthaſtifts angeſetzt. Dieſelbe wird nunmehr wegen der allgemeinen 
Landestrauer nicht ſtaktfinden, ſondern nur im engſten häuslichen Kreife 
des Anſtaltsperſonals ganz ſtill begangen werden. — Das gelegentlich 
dieſer Feier wegen ihres ſechsjährigen Wohlverhaltens im Dienſt zu prä⸗ 
miirende Dienſtmädchen Bertha Schiller ift am Neujahrstage, der zu⸗ 
leich ihr W. Geburtstag war, plötzlich geſtorden. Der Vorſtand des 
arthaſtifts hat daher die auf diefe Weiſe nicht zur Verwendung kommende 
Prämie von 30 M. dem in ſehr dürftigen Verhältniſſen lebenden Vater 
der Verſtorbenen, dem Arbeiter Sch. hierſelbſt, überwieſen. 

$ Bon den barmherzigen Schweſtern von der Congregation 
des hl. Carl Borromäus wurden im vergangenen Jahre 162 Kranke 
verpflegt. Davon waren 96 katholiſch, 53 evangeliſch, 13 jüdiſch. Als gez 
neſen wurden 107, als erleichtert 6 entlaſſen, 42 ſind geſtorben und 7 be⸗ 
finden ſich noch in Pflege. . 

—d. Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt. Nachdem in der 
letzten Verſammlung der Vorſitzende, Apotheker Seibert, in einem Rad- 
rufe der verſtorbenen Kaiſerin Auguſta gedacht und die Anweſenden ſich 
zum ehrenden Angedenken von den Plätzen erhoben batten, erſtattete 
Kaufmann Fränkel Bericht über die Weihnachtsbeſcheerung des Vereins. 
Es ſeien diesmal die Geſchenke in Lebensmitteln und Geld verabfolgt 
worden. Da hiermit weniger Mühe und Unannehmlichkeiten verbunden 
ſeien, ſo ſolle dieſer Vertheilungsmodus auch für die Zukunft beibehalten 
werden. Bei der diesmaligen 3 ſind u. A. an 35 Perſonen 
156 M. baares Geld und an andere Perſonen für 173,25 M. Bons auf 
Lebensmittel vertheilt worden. Im Ganzen ſind 366 M. für die Be⸗ 


ſcheerung verwendet worden. Der Weibnachtsfonds für nächſtes Jahr] In 


beträgt 105 M. Nachdem hierauf die Feier des Stiftungsfeſtes beſchloſſen 
und dieſelbe auf den 15. Februar er. bei Ebbecke (Heinrichſtraße) an⸗ 
beraumt worden war, lenkte Kaufmann Grundke die Aufmerſamkeit der 


Verſammlung auf das z. Z. den Behörden zur Genehmigung vorliegende 


wio 


al eine Generalverſammlung ſtatt. 


3 


x 


in Brieg. Apparat zum Trocknen von 


Project einer eleetriſchen Straßenbahn, welche Gräbſchen mit Scheitnig 

verbinden foll. Dieſelbe fole u. A. von der Sandſtraße über die Dom- 

brücke, Domſtraße, Domplatz ꝛc. nach Scheitnig führen. Nun aber fei die 
Dormgegend wenig bevölkert und wenig belebt und würde deshalb der Bahn 
eine geringe Frequenz bieten. Es würde ſich vielmehr empfeblen, die Bahn 
von der Sandſtraße über die Gneiſenaubrücke, Gneiſenauplatz, Sternſtraße 
und weiter nach der Fürſtenſtraße zu führen. Hier würde die Babn durch 
ein dichter bevölkertes Stadtviertel gehen und auch für die Bewohner des 
Oderthores günſtiger liegen. Die Verſammlung ſchloß ſich dieſen Mus- 
führungen an. 

et. Preußtiſcher Beamtenverein. Bezirksverein Breslau. Den 
Mitgliedern des hieſigen Bezirksvereins des preußiſchen Beamtenvereins 
u Hannover ift ſoeben das ſeitens des Vorſtandes herausgegebene Hand: 
duch für 1890 zugegangen. Daſſelbe giebt einen Ueberblick über die 
Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen Jahre. — Montag, 20. Januar 
findet im Warteſaale II. Klaſſe des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofes 
j (Siehe Inſerat.) 

—d. Pfefferküchler⸗ und Conditoren⸗Juuung. Behufs Neuwahl 
des Vorſtandes fand am 9. d. M. eine Sitzung ſtatt. Es wurden gewählt 
die Herren: Angſten zum Obermeiſter, Bruſch zum Stellvertreter, 
Kleiner zum Schriftführer, Grond zum Kaſſirer, Simon und 
Nikolaus zu Prüfungsmeiſtern. Nach Ertheilung der Entlaſtung an 
den Kaſſirer und Erledigung verſchiedener interner Angelegentetten wur de 
beſchloſſen, behufs Förderung des geſelligen Verkehrs der Innungsmit⸗ 
glieder am 10. Februar er. im Saale des Caſino (Neue Gaſſe) ein 
gemeinſchaftliches Abendbrot mit Tanz zu veranſtalten. 

Patent Liſte für Schlefien und Pofen. (Aufgeſtellt durch das 


Patentbuxcau H. und W. Pataky, Berlin 8 W., Königgrätzerſtraße 41.) 


a. Anmeldungen: F. Weſtphal in Görlitz, Regulator; Waldemar 
Jeniſch in Bromberg, Miſchvorrichtung; Ceid, Königl. Reg.⸗Baumſtr. 
in Oppeln, Dunkekhülſe für photogr. Trockenplatten; Robert Pzillas 
k a € Suderftreifen oder Platten. b. Er⸗ 
theilungen: Nr. 50789 Dr. jur. F. Salomon in Berlin, Mobrenftr. 59, 
und H. Brüngger in Kunnersdorf Reg.-Bez. Liegnitz vom 7. November 1888 
ab Eiſerne oder ſtählerne Sulſitkocher mit innerer Schutzkruſte Nr. 50797 
Dr. W. Erag, Syndicus der Handelskammer in Breslau, vom 29. Mai 1889 
ab Photographiſche Moment⸗Handcamera. 

„ Hilfeleiſtung der Fenerwehr. Sonnabend, 11. Januar, wurde 
die u air nach der Gabitzſtraße Nr. 51 gerufen. Beh aher Ankunſt 
ſtellte es fid heraus, daß ein Pferd in die Grube gefallen war, welches 
fofort mittelſt Leinen aus der Lage befreit und dem Beſitzer unverſehrt 
übergeben wurde. 


J. Görlitz, 10 Januar. [Freiſinnige Verſammlung. Wähler: 
liſten⸗Proteſt. Sachſengängerei. Rieſengebirgsverein.] Im 
zweiten ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſe fand im Saale des Pohl'ſchen Gaſt⸗ 
hofes des nahen Cunewalde am 7. d. M. eine freiſinnige Verſammlung 
ſtatt, welche von über 800 Perſonen beſucht war. Als Redner trat Ober⸗ 
lehrer Haupt⸗Leipzig auf, welcher über die bevorſtebenden Reichstags⸗ 
wahlen ſprach und zum Schluß den Sozialdemokraten R. Poſtelt⸗Dresden zu 
widerlegen hatte. Die freiſinnige Partei hat hier, trotzdem 1887 die Kartell- 
parteien ſiegten, große Chancen. — Zum Proteſt gegen die Richtigkeit der 
Stadtverordneten⸗Wählerliſten ergriff in der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung Oberbürgermeiſter Reichert das Wort, um ſich nochmals 
gegen die vom Stadtverordneten Lüders in der Sitzung vom 20. Decem- 

er v. J. gelegentlich der Beſchlußfaffung über die Giltigkeit der im Rovem⸗ 

ber ſtattgehabten Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen gemachten Ausführungen 
zu wenden. Stadtv. Lüders hatte damals hervorgehoben, „ein Vergleich 
mit anderen Städten ergebe, daß wir hier bei Anfertigung der Liſten nach 
Maßgabe des Einkommens etwa 4000 Wähler weniger haben, als wir 
hätten, wenn die Liſten nach Maßgabe des directen Steuerſatzes aufgeſtellt 
wären. Guben habe faft ebenſoviel Wähler wie Görlitz, trotzdem es nur 
die Hälfte ſo groß iſt.“ Oberbürgermeiſter Reichert theilt mit, daß er 
Ermittelungen angeſtellt bahe, die allerdings die Richtigkeit der Behaup⸗ 
tungen des Stadto Lüders ergeben haben. So beſitze Poſen bei 68000 
Einwohnern 7208 Wähler, Erfurt bei 64000 Einwohnern 7507, Frankfurt 
a. O. bei 54500 Einwohnern 4537, Liegnitz bei 53000 Einwohnern 3829, 
Bromberg bei 37000 Einwohnern 3452, Halberſtadt bei 34000 Einw. 3237, 
Guben bei 24000 Einwohnern 2654, Nordhauſen bei 27000 Einwohnern 
2832, Thorn bei 24000 Einwohnern 1276, Glogau bei 20000 Einwohnern 
Gäbler. Nur in den beiden 
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berichtet wird, ift daſelbſt dieſer 
evangelije Schule für ganze ſechs 


—s. Bunzlan, 10. Jan. 1 
Eiſenhandlung am hieſigen Marktplatze, eines der älteften Geſchäfte der 
ne am Ort, wird von dem gegenwärtigen Beſitzer vollſtändig auf- 
gelöſt. 

Reichenbach i. Schl., 10. Jan. [Socialdemokratiſche Ber- 
ſammlung.] Durch ihre Gaſtwirthsſperre haben die Socialdemokraten 
in Langenbielau Erfolge gehabt, auf welche in einer am 9. d. M. im 
Saal zur preußiſchen Krone in Langenbielau abgehaltenen Wählerver⸗ 
ſammlung der Vorſitzende, Reichstagsabgeordneter Aug. Kühn, hinwies. 
„Wir Arbeiter find uns unſerer Macht bewußt worden“, ſo 185 er, und 
demzufolge haben, mit Ausnahme eines einzigen, ſämmtliche Saalbeſitzer 
Langenbielaus erklärt, ihre Säle allen politiihen Parteien zu Wahi- 
zwecken zur Verfügung zu ſtellen.“ Die weiteren Aeußerungen Kühns 
laſſen vermuthen, daß der Gaſthof des Wirthes, welcher erklärt hat, 
keiner Partei ſeinen Saal zu belaſſen, von nun an von den Social⸗ 
demokraten 9 werden wird. In der betreffenden Verſammlung, 
welche von —600 Perſonen beſucht war, ſtellte ſich auch der neue 
ſocialdemokratiſche Candidat für den Wahlkreis Neurode⸗ Reichenbach, 
Schuhmacher Robert Metzner ⸗ Berlin vor, der ſchon feit Laſſalles Auf- 
treten der ſocialdemokratiſchen Partei angehört, und kritiſirte in 1½ſtündiger 
Rede die Beſchlüſſe des jetzigen Reichstages. Er wurde einſtimmig zum 
Candidaten proclamirt. Erwähnenswerth aus der Verſammlung iſt noch, 
daß der Vorſitzende erklärte, es ſei unwahr, daß für den 1. Mai ein 
Generalſtrike angeſetzt ſei. Ein ſolcher Antrag ſei wohl geſtellt, aber ab⸗ 
gelehnt worden. Dagegen ſoll, wer kann, am 1. Mai einen Feiertag 
halten; es ſoll dies eine Demonſtration für Erringung abgekürzter Arbeits⸗ 
zeit ſein. Hierbei ertönte der Zuruf: „Wir werden 5 — feiern.“ Auf den 
Placaten, welche zur Verſammlung einluden, war geſagt, daß an der Saal⸗ 
thür zur Deckung der Unkoſten, welche durch die Verſammlung entſtehen, 
ein freiwilliges Entree erhoben werden würde. Dieſe Erhebung wurde 
ſeiens der Polizei ſiſtirt. Der Vorſitzende erklärte, durch alle Inſtanzen 
feſtſtellen zu laſſen, ob dieſe Siſtirung geſetzlich fei. Gleichzeitig will er 
Beſchwerde beim Miniſter des Innern Führen. Mit einem ſtürmiſchen 
Hoch auf die Socialdemokratie aller Länder wurde die Verſammlung ge- 
ſchloſſen. Künftigen Sonnabend findet eine gleiche Verſammlung in ber⸗ 
langenbielau, Dinstag eine ſolche in Ernsdorf ſtatt. 

© Konſtadt, 10. Januar. [Stadtverordneten ⸗ Sitzung.] Am 
10. d. Mts. fand die erſte Stadtverordnetenſitzung in dieſem Jahre ſtatt. 
derſelben wurden die neu⸗ reſp. wiedergewählten Stadtverordneten in 
ihr Amt eingeführt und verpflichtet. Als Vorſitzender wurde Dr. Gutt⸗ 
mann gewählt. 

© Neiſſe, 8. Jan. [Außerordentliche Generalverſammlung 
des deutſchen Kriegervereins.] Der hieſige deutſche Kriegerverein 
hielt am 4. Januar, Abends, im Saale des Stadtbraubauſes eine aufer- 
ordentliche Generalverſammlung ab. Bezüglich der Feier des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers wurde beſchloſſen: am Vorabend Fackelzug nach der 
Wohnung des Commandeurs der 12. Diviſion und ſodann nach der Com⸗ 
mandantur, am Tage ſelbſt, Nachmittags 2 Uhr, zug nach dem Logen⸗ 
local in der Friedrichſtadt, daſelbſt gemeinſchaftliches Mittagsmahl mit 
darauf folgendem Concert mit Geſangsvorträgen und ſodann Ball im 
ſelben Local. — Vor Uebergang g Punkt 2 der Tagesordnung trat ein 
Nachſpiel zu den unangenehmen Auftritten der Generalverſammlung am 
5. October v. J. ein. Kamerad Habich, als Vorſitzender des Ehrenraths 
des Vereins, referirte der Generalverſammlung, daß von den 4 Kameraden, 
welche ſich damals über den Verein beleidigend geäußert hatten und in 
Folge deſſen vor den Ehrenratb geladen worden ſind, ſich nur zwei geſtellt 
haben mit dem Bemerken, daß fie ſich in der allgemeinen Erregung, welche 
in dieſer Generalverſammlung rei, allerdings zu Aeußerungen haben 
hinreißen laſſen, die ſie nunmehr bedauerten; desbalb erſuchten ſie, dieſe 
F als nicht gethan zu betrachten. Der Vorſitzende des Ebren⸗ 
ratbs, Habich, erklärt nun weiter, daß unter Berückſichtigung dieſer Aus⸗ 
laſſung beſchloſſen worden ſei, von weiteren Schritten gegen Lieſe beiden 
Kameraden abzuſehen; dagegen ſeien die beiden anderen Kameraden nicht 
erſchienen, wohl aber mehrere Schreiben eingegan en, die die Sachlage 
durchaus nicht änderten, in Folge deffen der Beſchluß gefaßt worden fet, fie aus- 
palide, wenn bis zum Beginn der ſoeben tagenden Generalverſammlung 
eine Zurücknahme der beleidigenden Aeußerungen eingegangen ſei. Dieſer 
Beſchluß ſei den Kameraden — mitgetheilt worden. Da jedoch bis 
jetzt eine Erklärung nicht eingegangen ſei, ſo ſeien die beiden Kameraden als 


[Geſchäftsauflöͤſung.] Die Fleck'jche] mit er man, was das 


f- eigene 


genannte Blatt weiter ſchreibt: Ein ſchreien⸗ 
des Belſpiel gröbſter Imparität wird uns aus Fellhammer bei Gottes⸗ 
berg gemeldet, welches ſich als Gegenſtück zu der Warthaer evangeliſchen 
Schulgründung recht draſtiſch darſtellt. Dort beſuchen 264 (zwei hundert 
vierundſechzig hi katholiſche Kinder die proteftantiihe Schule und find bis 
jetzt ſämmtlich von proteſtantiſchen Lehrern unterrichtet worden. Dieſer 
Tage erft ift die Anſtellung eines katholiſchen Lehrers an jener Schule 
erfolgt. ir wiſſen nicht, was wir hier mehr bewundern ſollen: die 
Schulbehörde, welche den Katholiken derartige ſchreiende Mißſtände zu⸗ 
muthet, oder die Katholiken, welche mit wahrer Lammesgeduld ſolche 
Ungerechti keiten ertragen. Wenn ſechs proteſtantiſche Kinder ſchon eine 
ule haben müſſen, ſo ſollten doch auch 264 katholiſche Kinder 

einer eigenen katholiſchen Schule werth ſein! 
In einem früheren zur Verhandlung dieſer Sache — hiaai Termine 
war Vertagung beſchloſſen worden, weil zuvor erfi abgewartet werden 
ſollte, welches Ergebniß das gegen den Redacteur der Frankenſtein⸗ 
ee Zeitung waa deſſelben Artikels eingeleitete Strafverfahren 
haben würde, bezw. weil der von jenem Redacteur etwa angetretene 
Wahrheits beweis auch Herrn Dr. Garthaus zu Gute kommen mußte. Der 
Redacteur der Frankenſtein⸗Münſterberger Zeitung iſt, wie wir in Nr. 22 
der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilt haben, am 8. d. M. auf Grund jenes 
Artikels wegen Beleidigung der 1 155 a iiae zu 300 M. Gelbitrafe 
event. 30 Tagen Gefängnie verurtheilt worden. Für gem Dr. Garthaus, 
welcher durch Gerichtsbeſchluß vom perſönlichen Erſcheinen im heutigen 
Termine entbunden worden mwar, gab deffen Vertheidiger, Rechtsanwalk 
Dr. Werner, die Erklärung ab, daß zugegeben werden müſſe, der Artikel 
enthalte Unwahrheiten. er Redacteur der als Quelle angegebenen 
Zeitung hat die aufgeſtellten Behauptungen nur zum Theil zu uupa 
vermocht. Demgemäß wird auch Dr. Garthaus der Beſtrafung verfallen 
müſſen, nur fol dieſe Strafe niedriger bemeſſen werden, da er 
in gutem Glauben an die Richtigkeit des Artikels denſelben auf⸗ 
genommen hat. Auf Antrag des Staatsanwalts Lindenberg wurde 
der Königl. Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Ganſen über die in 
dem Artikel enthaltenen Punkte vernommen. Derſelbe verwahrte die 
Königl. Regierung 15 den Vorwurf, daß dieſelbe in irgend einer Weiſe 
die evangeliſchen Mitbürger bevorzuge oder katholiſche Intereſſen ver⸗ 
nachläſſige. Der Thatbeſtand ift folgender: Eine — an Lehrerin in 
Wartha beantragte unter Befürwortung des dortigen a 
die Genehmigung zur Errichtung einer evangeliſchen Schule. Dieſelbe 
war als Privatſchule und ohne eben ſtaatlichen Zuſchuß geplant. Nach 
1 der nothwendigen Formalitäten ertheilte die — Regierung 
die Einwilligung für die Schule. welche mit 23 Kindern eröffnet wurde. 
Dieſe Kinder hatten bis dahin nach Giersdorf — alſo 4 bis 5 Kilometer 
weit — zur Schule wandern müſſen. In Münſterberg beſtebt dagegen 
eine fatholifche Schule, welche alljährlich 450 Mark Staats (u ers 
fordert und in welcher nur 17 Schüler vorhanden find. Für Fellhanmer 
batte dagegen die Regierung ſchon im Jahre 1882 die Errichtung einer 
katholiſchen Schule geplant. Die katboliſchen Schulväter, zum 1 — 
Tbeil arme Bergleute, ſtellten ſich gegen den Antrag. Die katholiſche 
Gemeinde iſt dann ſchnell gewachſen. Als die Regierung nunmehr 
energiſch auf den Bau eines katholiſchen Schulhauſes hbinwirkte, gerieth 
ſie mit der Bergwerksvertretung in N Dieſelbe machte Ein⸗ 
wendungen segen den Bauplatz. Dad entſtanden neue Berz 
zögerungen. 8 endlich am 1. Mai 1889 die Eröffnung der 
Schule erfolgen konnte, waren für die zur Leitung der Schule 
beſtimmten zwei Lehrer 226 Schüler vorhanden. Dieſes Verhältniß 
ſcheint ein unpaſſendes zu ſein, doch iſt es ähnlich noch an vielen 
Orten und zwar ohne Unterſchied der Confeſſion vorhanden. In Pöpelwitz 
bei Breslau z. B. zählt die Schule bei 2 Lehrern 260 Schüler. Der An⸗ 
trag des Staatsanwalts ging nach dieſen Ausführungen dahin, der Ange⸗ 
klagte ſolle aus $ 186 des Strafgeſetzes wegen Beleidigung der Königlichen 
Regierung durch Behauptung nicht erweislicher Thatſachen mit 300 Mark 
Gelditrafe event. Gefängniß von 30 Tagen belegt werden. Der Staats⸗ 
anwalt erachtete den Artikel ſchon in der Form als beleidigend; die Höhe 
der Strafe ſei bedingt durch die vielfachen und hohen Geld trafen des An⸗ 
eklagten. Der Vertheidiger trat für erhebliche Milderung der Strafe ein. 
Der Gerichtshof erkannte auf 100 Mark Geld- event. 10 ut Gefängniß⸗ 
ſtrafe. . Regierung wurde das Recht zugeſprochen, den En 
des Urtels innerhalb 4 Wochen nach beſchrittener Rechtskraft auf Koſten 
des Verurtheilten in zwei hieſigen Zeitungen zu veröffentlichen. Außerdem 


ausgeſchieden zu betrachten. Hiergegen wird von verſchiedenen Seiten] lautete der Beſchluß auf Sasing, des Artikels in allen vorfindlichen 


Widerſpruch erhoben unter der Behauptung, daß die incriminirten Aeuße⸗ 
rungen überbaupt nicht in der Weiſe gethan worden, wie dies behauptet 
worden ſei. Hierbei entwickelt ſich eine nicht nur lebhafte, ſondern ſogar 
ſtürmiſche Debatte, bis es ſchließlich bei dem von dem Vorſitzenden lebhaft 
unterſtützten Beſchluß verbleibt. 
nom Vorſitzenden der Beitritt zu am 28. 9. pr. in Berlin gegründeten 
und unterm 4. 11. pr. genehmigten Sterbekaſſe des Deutſchen Krieger⸗ 
bundes ps Debatte geſtellt. Aus der Verſammlung erhoben ſich Stim⸗ 
men dafür, lieber die Beiträge der 8 von 3 auf 4 Mark jährlich 
zu erhöhen und dafür, ſtatt wie bisher M. an die 

90, vielleicht auch 100 M. 

u zahlen. Die Kameraden 


Es wird dem An- 
t der Vorſitzende des Ebren⸗ 


22 Gleiwitz, 11. Januar. [Zum Formerausſtande.] Bezüglich 
des Formerausſtandes iſt noch Folgendes nachzutragen: Der Ausſtand 
vollzog ſich durchaus nicht ſo ruhig, wie urſprünglich angenommen wurde. 
Als nämlich der die Former controlirende Werkmeiſter Meyer am Aus⸗ 
ſtandstage von einem Arbeiter zum andern ging, hatte er namentlich bei 
dem Former Korſuſchek etwas Beſonderes zu tadeln. Da ſprang der 
in heftige Wuth gerathene Former K. auf, packte den Werkmeiſter, welcher 
von ſchwächlichem Körperbau iſt, am Halſe und würgte ihn beftig. Das 
war das Signal des allgemeinen Aufruhrs! Die Former ergingen ſich 
in den verſchiedenartigſten Schimpfworten gegen den Werkmeiſter. 
Folge dieſes Tumultes kam Ingenieur Königsfeld berbeigeeilt, ſprang 
wiſchen die beiden Kämpfer und trennte ſie von einander. Darauf zer⸗ 
körten die Former ſämmtliche fertigen und angefangenen Formen und 

1 A Dem inzwiſchen . herbeigerufenen 
Fabrikbeſitzer Adolph Breit aus Tarnowitz dürfte es wohl gelingen, mit 
den Formern in kürzeſter Friſt eine Einigung zu erzielen. 

* Ober-Glogas, 9. Januar. [Goldene 


verließen die 


le Jubel: 


—e. Beſitveränderung in der Provinz. Bunzlau iſt das 
Hotel „zum ſchwarzen Adler” von dem bisherigen Beſitzer Adolf Weltzel 
an den Hotelbefiger Zedlitzka aus Kempen in der Provinz Poſen verz 
kauft worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
11. Januar. [Landgericht. — Strafkammer J. 
x ET — — den früheren verantwortlichen Redacteur der 
chen Deltszeſtun , Dr. Franz Garthaus, ſtand beut vor der 
kammer des biefigen Königl. Landgerichts Termin in einer die 


ep 
Sakni 
Breslau betreffenden Beleidigungsſache an. 


delte um einen Artikel, welcher in Nr. 217 der Schleſiſchen | erlangen. 
Loldszeltun am Sonntag, 12. Mai, aus der „Frankenſtein⸗Münſterberger] die Verübung 
Zeitung“ A ortlaut þat 


edruckt war und folgenden 
[Paritäͤtiſch hi 


u Punkt 5, „Vereins intereſſen“, wurde S 


folgerte aber aus dem Beſitz des Geldes 


age die ſchon früher erwähnte neue] und den Umſtand daß der Angeri 
* * * a t 
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Exemplaren und der zu ſeiner Herſtellung benützten Formen und Platten. 
8 Breslau, 11. Januar. [Landgericht. Strafkammer L — 
Das geſtohlene peeta Der Gärtnereibeſitzer Wilhelm Gahl aus 
truſchwitz hatte auf fein Anſuchen ſeitens der Landſchaft ein hypothe⸗ 
arlehn in Höhe von 4000 M. erhalten; Zahlung war 


Pfandbriefen, mit 300 M. aber in Baar S Sabi 1 


urgerftraße unter, dann fo 
des Geldes f die Pfand- 
Sri ea 898 s aus 3 end und 8 
Markſcheinen, legte Gahl in ſeine Brieftaſche, das Silber aber 
in das Portemonnaie. Die Brieftaſche brachte er in der inneren 
Bruſttaſche ſeines Rodes unter, welchen er fortwährend zugeknöpft 
ielt. Gabl und Vieweger machten dann auf Veranlaſſung des 
etzteren mehrere Beſuche in den entfernteſten Stadtgegenden, wobei Gahl 
ſich einen Rauſch antrank, welcher für die Abenditunden jenes Tages 
ſein e etrübt hat. Die Beiden haben, wie Berg re 
Angaben des Vieweger feftfteht, von Kleinburg aus eine Droichte bes 
nützt und ſind zunächſt wieder nach der Klinik gefahren, um das Kind des 
Vieweger abzuholen. Wegen der ſpäten Stunde wurde ihnen die Heraus: 
war der von ihnen zu benützende Abendzug längſt abgefahren. iewe 
bat ſich nun von Gahl getrennt, um fih in einem Gaſthofe ein Na - 
lager zu ſuchen. Gahl war im Warteſaal vierter Klaſſe eingeſchlafen und 
würde geweckt als gegen 11½ Uhr der Verkehr auf dem Ba nbof ſein 
Ende erreicht hatte und die Lampen ausgelöſcht werden ſollten. Gahl hat 
ſich dann auf die Stufen einer in das Bahnhofsgebäude 15 — Vortreppe 
en⸗ 


te ihn ganz e 
nach vollſtändiger Ermunterung eine Prüfung f 
a Bietet baf bie Brief 


unterliegen, daß ihm dieſelben aus der Taſche Feen ſein mußten. Die 
en blieben zunächſt erfolglos; 


Da wurde plötzlich am 7. November der im Bahnhofsdien endann 


Daalia aaa 
es fofo: n Ha enom 
715 M. 19 Pf. vorgefunden. Auß 
daß er am vorhergehenden Tage 
a „ aa 
auf dem Platze vor dem Bahnhofe einen Tauſend i 
gefunben, davon ſollte auch das noch in feinen Taſchen eindlich Gaz 
errühren. Als ihm ſpäter ſeitens des Unterſuchungsrichters vor ehalten 
wurde, daß man ihn in dem Verdachte habe, er ſei der Dieb er dem 
Gahl abhanden gekommenen 3000 Mark, änderte der Angeklagte mehrfach 
M. 


auf N 
Man hatte bei Quitſchalle 
Außerdem wurde ihm nach “ne 
iar 17 Ausgaben gemacht hatte. 

Quitſchalle an, er habe in einer 


ſeine Angaben. Er geſtand zu, 3000 M ; 2000 
wollte er an feine y ee griunben pa Giben; 
lebte — gegeben haben. 
Hr g die Behauptung auf, 2000, M 


rau — mit welcher er in keineswegs friedli 

Als Marr fen a meter gen fung dene 
e Beh m wieder ver 

3 ift nicht gelungen, von dem Quitſchalle ein direcles Bee 15 
Selbſt in der heute ſtattgehabten Hauptverhandlung beſtritt er 
des Diebſtahls. Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
und den ſonſtigen Nebenumſtänden 
Mit Rückſicht auf das Hohe Object 
als Bedienſteter der Bahndirection 
ſorgen hatte, beantragte er eine 


die Thäterſchaft des Quitſchalle. 


gabe verweigert. Als ſie dann nach dem Oberſchleſiſchen — kamen, 


— 
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den die beiden Leibpagen der Kaiſerin, während zu beiden Seiten des 


tags, der beiden Häuſer des Landtags, der ſtädtiſchen Behörden, der 


führend. 


— 


+ 


zweijährige Gefängnißſtrafe. Das Strafkammer⸗Collegium erkannte in 
5 7 5 Höhe und verurtheilte den Angeklagten auch zu jährigem 
renverluſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Die Beiſetzung der Kaiſerin Auguſta. 

Die Kaiſerin Auguſta ruht ſeit heute Mittag 2 Uhr an der Seite 
Kaiſer Wilhelms I. im Mauſoleum zu Charlottenburg. Die Be: 
ſtattung der Kaiſerin ging unter außerordentlichen Ehren vor ſich. 
An den düſtern, feierlichen Pomp vom 15. März 1888 reichte der 
heutige Conduct allerdings nicht heran; die Beſtattung folgte dem 
Tode ſchneller, und das unmittelbar nach der Ueberführung vom Palais 
zur Schloßcapelle einſetzende ſchlechte Wetter erſchwerte die Vorbe⸗ 
reitungen ganz außerordentlich. Während man bei uns gewöhnt iſt, 
Programme ſchnell entworfen und in ihren Beſtimmungen bis in die 
kleinſten Einzelheiten buchſtäblich befolgt zu ſehen, ſchwankte diesmal 
alles bis zum letzten Moment. Selbſt in der Nacht zum heutigen 
Sonnabend wurde manches noch umgewandelt. Heute früh um 8 Uhr 
erſt erfolgten die Beſtimmungen wegen der Spalierbildung. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt es ein Wunder zu nennen, daß Alles glatt ab⸗ 
gelaufen th. Die Trauerſtraße bot keinen nennenswerthen Pomp dar, 
nur die Häuſer hatten ſchwarze Draperien angelegt, lange ſchwarze 
Fahnen wallten von den Dächern, wo ein Baugerüſt war, hatte es 
ſchwarze Bekleidung erhalten und die weiß ſchimmernden Flammen 
der elektriſchen, die gelb ſcheinenden der Gaslampen, die ſämmtlich 
brannten, hatte man ſchwarz umflort. Vom Brandenburger Thor 
qualmten mächtige Flambeaur — das war alles. Eine gewaltige 
Aufgabe war es für die Stadt, den Weg für den Trauerconduct feſt 
herzuſtellen. Er führte den mit Sand belegten Mittelweg unter den 
Linden entlang, der unter dem anhaltenden Regen von 24 Stunden 
immer wieder ſich in Sumpf verwandelte. Steine, Kies und Reiſicht 
mußten angewendet werden, um Feſtigkeit hinein zu bringen. Mand: 
mal ſchien die Arbeit hoffnungslos, bis es endlich doch gelang. Dennoch 
war- die Betheiligung eine ſehr bedeutende. Die Studenten fanden 
vor der Univerſität Aufſtellung, die Kriegervereine vom Pariſer Platz 
bis zur Siegesallee, dazwiſchen waren die Berliner Gewerke aufgeſtellt. 
Die polizeilichen Anordnungen lehnten ſich an die bei der Beſtattung 
des Kaiſers Wilhelm an. Diesmal war dem Publikum geſtattet, auf 
den Bürgerſteigen hinter den Gewerken Aufſtellung zu nehmen — die 
Fahrdämme mußten für den bedeutenden Wagenverkehr von und zum 
Schloſſe frei bleiben — und es hatte ſich ſehr zahlreich eingefunden, 
ſo zahlreich, daß es oft ſchwer war, noch die Häuſer unter den Linden 
zu erreichen, in denen Fenſter zu vermiethen geweſen. Der Fremden: 
verkehr war geringer, als man erwartet hatte. Kopf an Kopf waren 
die Fenſter die Trauerſtraße entlang beſetzt, nur ein Haus blieb wie aus⸗ 
geſtorben liegen: die Fenſter im Palais der entſchlafenen Kaiſerin blieben 
verhängt. Schon vom frühen Morgen an hatte ein lebhaftes Treiben 
geherrſcht; je näher die Stunde für die Beſtattung rückte, deſto mehr 
wich es der gefügten Ordnung, und lange vor 11 Uhr gab es nur 
vereinzelte Nachzügler zu den vorher geſicherten Plätzen. Nach und 
nach aber hatte ſich auch das Wetter günſtiger geſtaltet und, als die 
Feier begann, hatte es bei 4° Wärme und hellem Himmel endgiltig 


und glücklich alle Beſorgniſſe zerſtreut, die man noch kurz vorher hegen 


mußte. In der herrlichen alten Kapelle des Königsſchloſſes fand die 
Trauerfeier für die heimgegangene Kaiſerin ſtatt. Das durch die oberen 
Galleriefenſter einfallende Tageslicht kämpfte mit dem gelben Flammen⸗ 
ſchimmer der Candelaber und des Bogenlichtes auf der vielfarbigen 
Marmorwand unter dem Reflex der zahlreichen Lichter. Am Altar 
brannten große Altarkerzen. Nur die beiden Niſchen zeigten Pal⸗ 
men⸗ und Lorbeerſchmuck. Auf dem großen mit Hermelin um⸗ 
fäumten Purpurteppich fand der geſchloſſene Sarg. Der purpurne. 
hermelinverbrämte Krönungsmäntel breitete ſich über den ganzen Sarg 
und fiel in zwei ſchweren Falten zu beiden Seiten herab. Auf dem 
Hauptende des Sarges lag auf weißem Atlaskiſſen die goldene Krone, 
am Fußende ein großes Kreuz aus weißen Blumen. Ueber den 
anzen Sarg waren Myrthen geſtreut, aus deren Mitte ſich ein 
leines goldenes Kreuz abhob. Am Hauptende des Sarges lehnten 
drei friſche Kränze, einige Palmenwedel, und in weitem Kreiſe um 
den Katafalk waren unzählige Blumenſpenden gebreitet, welche liebende 
Hingebung dargebracht hatte. Zu beiden Seiten hielten je drei Hof⸗ 
damen, tief verſchleiert, die Ehrenwache, hinter ihnen je zwei Kron⸗ 
gardiſten. In dritter Reihe hatten zur rechten Seite des Sarges die 
zur Ablöfung bereiten Hofdamen, ſowie die Vertretung des zweiten 
Küraſſter⸗Regiments „Königin“ aus Paſewalk, zur linken Seite 
die Vertretung des 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiments aus Coblenz Auf⸗ 
ſtellung genommen. Zu Füßen des Sarges auf den Altarſtufen ſtan⸗ 


Altars ſich die Domgeiſtlichkeit verſammelte. Zu beiden Seiten des 
Sarges ſtanden 4 kleine Tabourets, auf welchen die Abzeichen der 
Macht, die Krone, die Kette und der Stern des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens, der Luiſenorden und der Verdienſtorden für Frauen und 
Jungfrauen, ſowie die zahlreichen ausländiſchen Orden ruhten. Hinter 
dieſen reihten ſich bis zu den Thüren die Hofdamen. Kurz vor 11 Uhr 
traten die vier Generaladjutanten des Kaiſers Wilhelm an die Tabourets 
heran. Zwiſchen den beiden Thüren unmittelbar am Sarge vorbei 
war ein breiter Gang frei gehalten, welcher den Raum der Kapelle 
in zwei Hälften theilte. Vor dem Sarge waren mehrere Seflel- 
reihen aufgeſtellt, deren eine Hälfte ausſchließlich den Hofdamen 
und Botſchafterinnen eingeräumt war, während die erſte Seſſelreihe 
für die kaiſerliche Familie und die fürſtlichen Gäſte frei blieb. Hinter 
den Seſſelreihen nahmen die Landſtände, die Vertreter des Reichs⸗ 


Hochſchulen und Akademien der Wiſſenſchaften und der Künſte, die 
jetzigen und die früheren Miniſter, die Oberpräſidenten und die Ber- 
treter der Reichsbehörden Aufſtellung. Die Geiſtlichkeit von Berlin, 
die Generalität, die hohen Staatswürdenträger nahmen die Seſſel 
dicht vor dem Sarge ein. In kurzen Zwiſchenräumen wurde aufge⸗ 
klopft, jetzt erſchienen die fürſtlichen Perſonen und die Abgeſandten 
fremder Höfe. Dann folgte eine Pauſe, bis wenige Minuten nach 
11 Uhr der Oberceremonienmeiſter durch Aufklopfen ſeines Stabes 
das Nahen des Hofes verkündete. Unter dem ſog. großen Vortritt 
erſchien zunächſt der Kaiſer in Generalsuniform mit dem rothen 
Bande des Hohenzollernordens, die Großherzogin von Baden am Arme 
Der König von Sachſen in Marſchallsuniform führte die 
Kaiſerin, der Großherzog von Sachſen-Weimar die Kaiſerin Friedrich, 
der Großherzog von Baden die Prinzeſſin Friedrich Karl. Weiter 
folgten Prinz Albrecht, Prinz Alexander und Prinz Friedrich Leopold, 
die Erbprinzen von Baden und Würtemberg, ſowie die andern 


zur Trauerfeier hier eingetroffenen Fürſten und Flürſtinnen. 
Während die Herrſchaften Platz nahmen, ſang der Domchor 
den Belang „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt,“ „Chriftus, 


der ift mein Leben.“ Der Hofprediger Stöcker fang die Liturgie. Der Dom- 
chor ſang darauf: „Ja, der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, 
denn ihre Werke folgen ihnen nach“, worauf die Gemeinde unter Poſgunen⸗ 


4 
begleitung ſang: „Was Gott thut, das iſtwohlgethan.“ Hofprediger Dr. Kögel 
hielt darauf die Gedächtnißrede, die ungefähr, wie folgt, lautete: 

In der Kapelle, in der die vollendete Kaiſerin einſt an der Bahre 
ihrer Schweſter geweint hat und gebetet, vor dem Altar, an dem ſie 
vor elf Jahren als Jubilarin im Schmuck des goldenen Kranzes 
neben dem greiſen Heldenkaiſer ſtand, ruht nun ihr Sarg, umgeben 
von der Trauer ihrer einzigen Tochter und ihres Schwiegerſohnes, 
ihres durchlauchtigen Bruders, des Kaiſers und der Kaiſerin, die ſo 
viel an der Vollendeten verloren haben, der Kaiſerin⸗Mutter, die aus 
der Ferne herbeigeeilt ift, und aller Glieder und Freunde des könig: 
lichen Hauſes, ja, umringt von dem wehmuthvollen Dank eines 
ganzen Volkes, dem ſie ein Vorbild und ein Segen war. 

Der Nachruf, in welchem Du einſtimmſt, Gemeinde des Herrn, 
den ſich das ganze Land aneignet, iſt die Loſung, welche die Vollendete 
in die Agende des von ihr geſtifteten, nach ihr genannten Hoſpitals 
eintrug, dieſelbe Loſung, die ſie über den Eingang zur Sterbekapelle 
im alten Palais ſchreiben ließ, ein Wort, das ihr noch in der 
letzten Nacht dargereicht ward als Stab, der nicht zerbricht, als Stern, 
der nicht erliſcht: 

Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübſal⸗ 
haltet an am Gebet! 

Seid fröhlich in Hoffnung! ſo erklang es noch am letzten 
Weihnachtsfeſte, als ihre geliebten Kinder aus Baden kamen, um der 
vereinſamten Mutter den Chriſtbaum ſchmücken zu helfen. So wieder⸗ 
holte ſich der Klang am Neujahrsmorgen, als die hohe Frau nach 
dem Gottesdienſt die Zuverſicht ausſprach: Gott wird uns nicht ver⸗ 
laſſen. So las ſie es aus dem Wort 1. Korinth. 14, 33 „Gott iſt 
ein Gott des Friedens“ heraus, mit dem Tags vor ihrem Sterben 
ihre regelmäßige Bibellectüre ſchloß, aus eben jenem Capitel, das 
zwiſchen dem Hohenlied und dem Oſtergeſang von der Auferſtehungs⸗ 
hoffnung der Liebe ſteht. 

Chriſtenfreude, Chriſtenhoffnung geht im Trauergeleit nicht unter. 
In Dankbarkeit für Gottes gnädige Führungen erquickte ſie ſich am 
letzten Sonntag an dem Pſalmſpruch: Tröſte mich wieder mit Deiner 
Hilfe und der freudige Geiſt halte mich. Wie vor zwei Jahren bei 
dem Scheiden des Enkels, des Sohnes, des Gemahls, der ihr Troſt 
und ihre er war, mit dem Wort: „ich lebe und ihr ſollt auch 
leben“, ſo hat ſie noch in ihren letzten Stunden ſich mit dem Ge⸗ 
danken an das Mauſoleum beſchäftigt, an deſſen Wand die Ver⸗ 
heißung leuchtet: „Die mit Thränen ſäen, werden mit Freuden 
ernten!“ 

Seid geduldig in Trübſal! Unvergeſſen ſoll es bleiben, wie 
am Sterbelager des Kaiſers Wilhelm die Tochter ihrer Mutter das 
Wort zuflüſterte: „Kronen ſchützen nicht vor Thränen“ und die Mutter 
fortfuhr: „aber fie verbergen fie”; unvergeſſen, wie fie fih in ſchweren 
Stunden aus Thomas a Kempis das Wort vorzuſagen pflegte: „Das 
Kreuz ift der königliche Weg zum Himmel“; unvergeſſen, wie fie einft 
mitten im herbſten Leid mit zitternder Stimme bezeugte: vier Klaſſen 
hat die Leidensſchule Jeſu Chriſti, die erſte mit der Unterwerfung 
„ich muß leiden“, die zweite mit dem Entſchluß „ich will leiden“, 
die dritte mit der Erfahrung „ich kann leiden“, die vierte mit dem 
Dank „ich darf leiden“; Gott gebe mir die Kraft, daß ich in die 
oberſte Klaſſe eintreten kann. 

Seid geduldig in Trübſal! Wenn in der Reihe der hohen Frauen⸗ 
geſtalten, mit denen die Geſchichte unſeren Thron geſchmückt hat, der 
Name der Verewigten einen vorbildlichen Platz einnimmt, ſo liegt es 
darin, daß ihre Geduld nicht auf Gleichmuth, ſondern auf Demuth 
beruht, daß ihre Selbſtbehauptung in der Selbſtverleugnung lag, daß 
ſie, wie die Bergpredigt es verlangt, über ihr Faſten, ihr Verzichten 
und Entſagen den Schleier der Freudigkeit ausbreitete, wiſſend, 
einen froͤhlichen Geber, einen willigen Dulder hat Gott lieb, daß ſie 
aus dem Schatz des Glaubens und der Liebe, den ſie in gebrechlichem 
Gefäß trug, durch Gottes Gnade die Willenskraft ſchöpfte zur Er⸗ 
füllung immer neuer Aufgaben, zur Verſtändigung der neuen Zeit 
mit der alten. „Chriſtus muß wachſen, ich muß abnehmen“, das war 
der Sinn, in den fie ſich hineinkämpfte, und die Siegeskrone, die fie 
davontrug, war die Erfahrung: ob auch der äußere Menſch verweſt, 
wird doch der inwendige von Tag zu Tag erneuert. 

Seid geduldig in Trübſal! Wie ſie vorlieb nahm mit den 
Wegen Gottes, auch wenn dieſelben auf ſteile Höhen oder in dunkle 
Tiefen führten, wie ſie ſich umfangen wußte von Gottes Barmherzig⸗ 
keit und Geduld, rein gewaſchen durch das Blut des Lammes, das 
der Welt Sünde trägt, ſo war in ihr ein Zug des Mitleids und 
der Barmherzigkeit rege für alles, was elend und ſiech, was wund 
und verloren iſt. Was vorhin die Altarlection über Maria von 
Bethanien und ihre Salbung ſagte, das bezeugt der Rückblick auf 
die hier Ruhende: laſſet ſie mit Frieden, ſie hat ein gutes Werk am 
Herrn gethan, ſie hat gethan, was ſie konnte. Jedermann weiß es: 
neben dem alten Kaiſer, dem Ritter des Eiſernen Kreuzes, ſteht ſie, 
die Samariterin von Gottes Gnaden, mit dem Zeichen des Rothen 
Kreuzes, beide ein ebenſo ſchlichtes wie großes Kaiſerpaar mit der 
Signatur: vom Dient zum Diadem, vom Diadem zum Dienſt; 
5 das Leben köſtlich geweſen ift, fo it es Mühe und Arbeit 
geweſen. 

Den Zurückbleibenden ruft ſie zu: haltet an am Gebet! Wie 
treu hat ſie ſelbſt am Gebete angehalten! Sie mit ihrem lebhaften 
Gefühl für Preußens Ehre und für Deutſchlands Größe bangte wohl, 
daß das Volk nur nicht hoffärtig werde, und wünſchte, daß das 
Innere des Volkes geſund bleibe, achtſam auf den Ernſt der Zeit, 
mit idealen Gütern, mit Gedanken der Ewigkeit, mit Kräften des 
Gebets ausgerüſtet! In dieſem Sinne war es ihr ein Bedürfniß, 
Kirchen bauen zu helfen, Altäre zu ſchmücken als Stätten der Mah⸗ 
nung: haltet an am Gebet! 

Tauſenden wird ſie fehlen, vor allem ihrem geliebten Kinde, auch 
unſerm Kaiſerpaare. Verlieren iſt ſchwer, ſchwerer iſt Vermiſſen. 
Aber ſo oft das Gefühl des Vermiſſens eintritt, bleibt die Erinne⸗ 
rung an die Pflicht, das Vorrecht: betet mit, betet für einander! 

Und nun, Weimars edle Fürſtentochter, Preußens pflichttreue 
Königin, Deutſchlands erſte Kaiſerin, aus dem Hohenzollernhauſe, ver⸗ 
ſtändnißvolle Gefährtin eines unvergeßlichen Monarchen, begnadigtes 
Gefäß und Werkzeug einer großen Zeit, Diakoniſſin im Purpur, Be: 
kennerin des Kreuzes Deines Herrn und Heilands — — — ziehe 
hin zu Deinem Gott und zu unſerm Gott, zu Deinem Heiland und 
zu unſerm Heiland! Amen. d 

Nachdem Dr. Kögel das Schlußgebet und das Vaterunſer ge: 
ſprochen, ſang die Gemeinde: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden.“ Der 
Domchor ſang aus dem Tod Jeſu: „Wie herrlich iſt die neue Welt“, 
und Dr. Kögel ertheilte den Segen. Die Feier ſchloß mit dem Ge⸗ 
ſange des Domchors: „Heilig, heilig iſt der Herr.“ 

Ein ergreifender Moment war es, fo berichtet die „Nat.⸗Ztg.“, 
als der Kaiſer mit der Großherzogin von Baden noch einmal an den 
Sarg traten, niederknieten, in ſtillem Gebet der Dahingeſchiedenen zu 
ihrer letzten Fahrt den letzten Abſchied nachriefen. Die Kaiſerin 
Friedrich, die anderen Mitglieder der kalſerlichen Familie knieten gleich⸗ 
falls zum ſtillen Gebet am Sarge nieder. 5 Minuten vor 12 Uhr 
verließ der Kaifer mit der Großherzogin oon Baden die Kapelle, die 

* 


Trauerverſammlung folgte. Etwa 5 Minuten nach 12 Uhr hatte 
ſich der Gottesraum geleert, nur die Hofdamen der verſtorbenen 
Kaiſerin und die Krongardiſten hielten getreulich Wacht. Dann traten 
die Kammerherrn heran, legten die Blumenkränze etwas bei Seite 
und ſchlugen den Krönungsmantel über dem Sarge und dem darauf 
ruhenden Schmuck zuſammen. 14 Unteroffiziere hoben den Sarg auf 
und trugen ihn langſamen Schrittes hinaus, gefolgt von den Hof⸗ 
damen. Es war halb 1 Uhr, 1¼ Stunden nach Beginn des Trauer: 
gottesdienſtes, als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, und zwar geſchah 
dies, wie bei der Ueberführung nach dem Schloſſe, unter faſt lautloſem Com⸗ 
mando. Der Zug entwickelte ſich nur langſam, es kam zu häufigem Halten 
und dauerte mit dieſen Unterbrechungen etwa 20 Minuten. Vorher 
waren ſchon die Kaiſerin Auguſta, die Kaiſerin Friedrich und ihre Töchter 
in den Wagen nach Charlottenburg gefahren. Wo der Zug vorbei⸗ 
kam, ſenkten ſich die Fahnen und entblößten die Zuſchauer das Haupt 
Den Trauerzug eröffnete eine Escadron des 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiments Königin von Großbritannien und Irland mit den Lanzen. 
Das Trompetercorps des Regiments blies den Chopin'ſchen Trauer⸗ 
marſch. Langſam ritten die Dragoner auf ihren Rappen dahin. Die 
Gardeküraſſiere ſchloſſen ſich den Dragonern an, ebenfalls mit den 
Lanzen ausgerüſtet. Jetzt wurden die Klänge des Beethoven 'ſchen 
Trauermarſches vernommen. Vom Küraſſier⸗Regiment Königin (pommer⸗ 
ſches Nr. 2) kam eine Escadron, dann folgte ein Bataillon des Regiments, 
beffen Chef die verſtorbene Kaiſerin geweſen war; die Grenadiere des 
4. Garde⸗Regiments Königin aus Coblenz ſchritten ernſt und feierlich dahin 
mit dumpf wirbelnden Trommeln. Lanzen wurden ſichtbar. Vom 
Regiment der Gardes du Corps ſetzte ſich eine Escadron in Bewegung. 
Die ſtattlichen Reiter waren angethan mit den ſchwarzen Küraſſen, 
welche ſich von den weißen Kollern wirkungsvoll abhoben. Das 
Militär war vorübergezogen; zwei königliche Hoffouriere leiteten zu 
dem jetzt beginnenden Theile des Zuges über. Die Geiſtlichkeit, an 
der Spitze derſelben die vier Hofprediger, befanden ſich in einer Reihe. 
Neben dem Oberhoſprediger Dr. Kögel ging Herr Stocker. Marſchälle 
führten die lange Reihe der königlichen Livreedienerſchaft und die 
Heiducken an; die königlichen Hausofficianten, Caſtellane Hofgärtner, 
Kammerdiener folgten. Jetzt kamen die Beamten des Oberhofmarſchall⸗ 
amtes, der Generalintendantur, der Schloßbau⸗Commiſſton, der Garten⸗ 
direction, des Oberceremonienamtes und des Obermarſtallamtes. Die 
Pagen in ihrem rothen Wams und mit Dreimaſtern, von denen die langen 
Florſchleifen bis zur Erde niederſielen, zogen die Aufmerkſamkeit auf 
ſich. Die Leibärzte der Kaiſerin waren die nächſten im Zuge; zu 
Fuß folgten die nicht mit den Truppen marſchirenden Offiziere des 
4. Garderegiments Königin, alle in tiefſter Trauer, nicht nur die 
Achſelſtücke und Degen ſchwarz verhüllt, ſondern noch mit herab- 
hängenden Kreppſchleiern verſehen. Die Offiziere des Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments Königin (Pommerſches Nr. 2) hatten dieſelben Trauerabzeichen 
angelegt. Vier Generale, bekannte Perſönlichkeiten, folgten: Graf 
v. Lehndorff, d. Albedyll, Frhr. v. Los, Fürſt Anton Radziwill. Dieſe 
vier trugen ſchwarze Kiſſen, auf denen die Inſignien und Orden 
lagen, welche die hohe Verewigte beſeſſen. Graf v. Lehndorff trug 
ein Kiſſen mit den auswärtigen Ordensinſignien, von Albedoll das⸗ 
jenige mit den Inſignien des Louiſenordens und des Verdienſtkreuzes für 
Frauen und Jungfrauen. Die Krone der Königin trug der Generaladjutant 
Fürſt Anton v. Radziwill, während der General⸗Adjutant Frhr. von 
Los dazu beſtimmt war, den Stern und die Kette des Schwarzen 
Adlerordens zu tragen. Die beiden Pagen, welche bei der Kaiferin 
Auguſta perſönlich Dienſte leiſteten, ſchritten unmittelbar vor dem 
Sarge, desgleichen die beiden dienſtthuenden Kammerherren, der Cabinets⸗ 


rath von dem Kneſebeck und der Ceremonienmeiſter a. D. Graf Vik 
thum v. Eckſtädt, Graf von Neſſelrode, Graf Perponcher⸗Sedlnitzky 
Nun kam der Sarg. Von acht dichtverhängten Pferden gezogen. 
unter goldgeſticktem Baldachin, den 24 Kammerherren trugen, ruhte 
er auf dem ſchwarzbehangenen Wagen. Eine purpurne Hermelindecke, 
beſtickt mit einer goldenen Kaiſerkrone, bedeckte das vordere Ende, auf 
dem ein großes Palmenarrangement lag. Oben auf dem Deckel 
ruhte ein großer Kranz aus weißen Camellien. Das war die einfache 
und doch überaus wirkungsvolle Anordnung. Der Kaiſer ging, wie 
bei der Beſtattung des Kaiſers Wilhelm, etwa 10 Schritt hinter dem 
Sarge und allein. Er trug einen Mantel und hielt die Linke auf 
den Knauf feines Säbels geſtützt; in feinen Zügen drückte ſich tiefer Ernſt 
aus. Die Gruppe der Leidtragenden, welche hinter dem Kaiſer und 
den nächſten Verwandten folgte, umfaßte die zur Beſtattung herge⸗ 
eilten Fürſtlichkeiten, in der erſten Reihe den König von Sachſen, die 
Großherzöge von Baden und Weimar, dann die ſchlanke Geſtalt des 
Kronprinzen von Schweden, der eine Enkeltochter der Kaiſerin gehei⸗ 
rathet hat und den faſt immer nur betrübende Ereigniſſe in dem Hauſe 
der Angehörigen nach Deutſchland geführt, den Herzog von Edinburg, 
den von ſeinem erſt jüngſt abgeſtatteten Beſuch bei unſerm Kaiſer wohl⸗ 
bekannten Thronfolger von Oeſterreich-Ungarn, Erzherzog Franz Ferdi- 
nand von Oeſterreich⸗Eſte. Unmittelbar hinter den Fürſtlichkeiten 
folgten die Prinzen aus ſouverainen und fürſtlichen Häuſern, die 
Generalfeldmarſchälle, die hier anweſenden Ritter des hohen Ordens 
vom ſchwarzen Adler, die Chefs der fürſtlichen und der ehemals reichs. 
gräflichen Häuſer, der Vicepräſident des Staatsminiſteriums, die activen 
und inactiven Generale der Infanterie, der Cavallerie und der Artillerie, 
die ſtimmführenden Bevollmächtigten zum Bundesrath, die activen und 
inactiven Staatsminiſter und der Miniſter des Kgl. Hauſes, die erten 
Präſidenten des Reichstags und beider Häufer des Landtags u. f. w., wie 
die Hofanſage die Plätze angewieſen. Die meiſten Herren erſchienen 
in ihren Ueberröcken, fo daß eine Unterſcheidung nicht gut möglich 
war; nur die Vertreter der Univerſität fielen durch ihre Ornate be: 
ſonders auf. Eine Escadron Gardes du Corps beſchloß den Zug. 

um 1 uhr war das Ende des Zuges ſchon am Brandenburger 
Thor. An der Siegesallee machte der Zug auf kurze Zeit Halt, 
der Baldachin wurde von dem Leichenwagen gehoben, die unmittelbar 
hinter dem Sarge einherſchreitenden allerhöhften und hoͤchſten Herr: 
ſchaften verließen den Zug und beſtiegen die dort bereit gehaltenen 
Wagen, welche ſie nach Charlottenburg führten. In buntem Durch⸗ 
einander fah man Miniſter, hohe Staatsbeamte, Generale, Militär: 
mannſchaften in die nach der Stadt zurückführenden Seitenwege ein⸗ 
ſchwenken. Der Leichenzug hatte ſich bald wieder geordnet; die 
Führung übernahm eine Escadron des Kuͤraſſierregiments Königin, 
eine Escadron des Regiments Gardes du Corps bildete den Schluß der 
Escorte des Gala⸗Leichenwagens, welchem noch eine Anzahl hoher 
Militärs zu Pferde und andere Galawagen mit den oberſten Hofs 
chargen folgten. Oberſſſtallmeiſter von Rauch und General Freiherr 
von Los blieben dem Zuge zur Seite. So zog der Trauer: 
Conduct in das Charlottenburger Gebiet hinein, wo ſich die Ver⸗ 
treter der ſtädtiſchen Behörden von Charlottenburg anſchloſſen. 
Als der Trauerzug auf dem Louiſenplatz angelangt war, wurde 
wiederum Halt gemacht; die oberſten Hofchargen verließen ihre Wagen 
und ſetzten ſich an die Spitze des Zuges; das militäriſche Gefolge 
des Kaiſers ſtieg vom Pferde und folgte dem Leichenwagen. Der 
Zug ſchwenkle durch das öſtliche Portal in den weiten Schloßgarten 
ein, deſſen breite Wege mit gelbem Kies beſtreut waren und unter 

2 (Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 2 x 
dem Klange des Chorals „Jeſus, meine Zuverſicht“ ging es langſam 
der Stätte zu, wo Kaiſer Wilhelm ſeinem Wunſche gemäß zu den 
Füßen ſeiner Mutter ruht. Die ſämmtlichen anweſenden Hofdamen, 
welche dem Sarge entgegen gegangen waren, geleiteten denſelben auf 
dieſer letzten Strecke. 

Der Eintritt in das Mauſoleum war nur wenigen geſtattet; die 
Zugänge waren durch Soldaten und berittene Schutzleute abge⸗ 
ſperrt. Die Leibcompagnie des 1. Garde⸗ Regiments zu Fuß hatte 
hier Aufſtellung genommen und präſentirte das Gewehr, als fih der 
Leichenwagen dem Mauſoleum näherte. Die Thüren der weihevollen 
Grabſtätte waren weit geöffnet. Vor denſelben hatte ſich der Oberhofprediger 
Koͤgel und die Geiſtlichkeit der Charlottenburger Schloßkirche aufgeftellt. 
In tiefer Bewegung erwartete Kaiſer Wilhelm mit den übrigen Leidtragen⸗ 
den in der Vorhalle den Trauerzug. Als der Sarg auf den Katafalk 
geſtellt war, nahm der Kaiſer und die übrigen Herrſchaften zu beiden 
Seiten deſſelben Aufſtellung und durch die heilige Stätte zog leiſes 
Schluchzen, als der Oberhofprediger Kögel nach dem Vaterunſer den 
Segenbſpruch ſprach. Dann knieten alle Anweſenden am Sarge der 
verklärten Fürſtin nieder, und ihr ſtilles Gebet beendete die ernſte 
Feier. Noch einen Blick auf den Sarg der Heimgegangenen warfen 
bie Herten und Damen des Gefolges, dann ſchloſſen fih die Thüren 
und tiefer Friede umgab bald die letzte Ruheſtätte der erſten deutichen 
Kaiſerin, welche einen ſo langen und glänzenden Theil der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte auf dem hoͤchſten Platze mit durchlebte. 

Trieſt, 11. Jan. Der deutſche Aviſo „Wacht“ feuerte von 8 Uhr 
bis Mittag alle fünf Minuten Kanonenſchüſſe anläßlich der Trauer⸗ 
feier in Berlin ab. > 


* Berlin, 11. Jan. Die Audienz, welche das Präſidium 
des Reichstags nachgeſucht hat, um dem Kaiſer das Beileid 
des Reichstags aus Anlaß des Hinſcheidens der Kaiſerin Auguſta 
auszudrücken, wird morgen Vormittag ſtatthaben. 

Die Gerüchte über die Abdankung des Kaiſers Franz 
Joſef finden ſetzt eine Erklärung; fie find das Ergebniß 
einer falſchen Deutung eines wahren Vorgangs, wie aus folgender 
Mittheilung des Budapeſter Blattes „Egyetertes“ erhellt, die der 
„Voſſ. Ztg.“ übermittelt wird. Das Blatt meldet, die jüngſten Ge- 
rüchte ſeien darauf zurückzuführen, daß in Wien ernſtlich die 
Regelung der Thronfolge in Angriff genommen worden ſei. 
Zu dieſem Behufe habe der Zuftizminifter Szilagyi ſich vor 2 Tagen 
nach Wien begeben. Nach dem Tode des Kronprinzen Rudolf wurde 
die geſetzliche Friſt abgewartet, ob nicht bei der Kronprinzeſſin ein 
Ereigniß eintrete, welches für die Thronfolge maßgebend ſei. Da das 
nicht geſchehen, werde die Angelegenheit ſetzt endgiltig in der Weiſe 
geregelt, daß der Erzherzog Karl Ludwig auf den Thron verzichtet 
und ſein Sohn Franz Ferdinand als Thronfolger ausgerufen werde. 
Die feierliche Verzichtleiſtung des Vaters und die Anerkennung des 
Sohnes als Thronfolgers werde demnächſt erfolgen. Kaifer Franz 
Joſef habe am 1. Februar 1889 — 3 Tage nach des Kronprinzen 
Rudolfs Tode — Franz Ferdinand erklärt, er betrachte ihn als Thron⸗ 
folger. Seither wurde der Erzherzog mit beſonderer Auszeichnung be⸗ 
handelt, begleitete den Kaifer Franz Joſef auf der Reiſe nach Berlin, 
und nun ſolle ſeine Stellung amtlich geregelt werden. Natürlich ge⸗ 
denke Kaiſer Franz Joſef, nach wie vor ſeinen Herrſcherberuf zu er⸗ 
füllen, fo lange er es vermag. Die bevorſtehende Förmlichkeit regle 
nur ein bereits beſtehendes Verhältniß. 

Der ſogenannte Hofbericht meldet den Tod des 
Königs von Spanien; die „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmt 
davon noch keine Notiz. (Vergl. W. T. B.) y 

Die Kreuzzeitung bezeichnet die Darſtellung der „Berliner P. N.” 
über die Vorgänge in Bielefeld als eine durchaus unwahre und 
ſtellt den wirklichen Hergang, wie folgt, dar: Am Anfang des v. M. 
fand in Schildeſche bei Bielefeld eine geſchloſſene Verſammlung der 
conſervativen Vertrauensmänner des dortigen Reichstagswahlkreiſes 
ſtatt. In derſelben wurde nach langer Debatte einſtimmig beſchloſſen, 
den Frhrn. v. Hammerſtein als Candidaten der conſervativen Partei 
für die bevorſtehende Reichstagswahl aufzuſtellen. Der Landrath des 
Bielefelder Kreiſes, Herr v. Ditfurth, hatte ſich nun durch eine bisher 
unaufgeklärte Indiscretion in den Beſitz eines angeblichen Berichts 
über dieſe durchaus vertrauliche Verſammlung zu ſetzen gewußt 
und von dieſem Bericht dem Geh. Rath Dr. Hintzpeter Kenntniß 
gegeben. Nach dieſem Bericht ſollte der Rechtsanwalt Klaſing in 
Schildeſche geäußert haben, die Kreuzzeitung ſei die einzige Zeitung, 


welche Se. Majeſtät leſe, und der Kaiſer ſei im Grunde ſeines Herzens! 


„Hammerſteiniſch“. Alsbald wurde denn auch in der Stadt Biele- 
feld das Gerücht colportirt, der Rechtsanwalt Klaſing habe dieſe 
Aeußerung gethan und mit Bezug darauf habe der Kaiſer ein Urtheil 
gefällt, welches in dem Worte „Bubenſtreich“ gipfle. In der „Rhein.⸗ 
Weſtf. Ztg.“ erſchien die bekannte Notiz, daß auf eine Anfrage des 
Geh. Raths Dr. Hintzpeter, ob, wie von conſervativer Seite behauptet 
worden, Se. Majeſtät die Candidatur Hammerſteins in Bielefeld billige, 
der Kaifer geantwortet habe, daß er über eine derartige Behauptung 
empört ſei. Infolge dieſer Vorgänge begab ſich nun Rechtsanwalt 
Klasing zum Geh. Rath Dr. Hintzpeter, mit dem er eine einſtündige 
Unterredung hatte. Das Reſultat derſelben war: 1) Die Behauptung, 
daß der Kaiſer über die Aufſtellung des Herrn von Hammerſtein 
empört ſei und deſſen Candidatur als Bubenſtreich bezeichnet habe, 
bezeichnete Dr. Hingpeier als völlig aus der Luft gegriffen; der 
Kaiſer habe überhaupt weder in Bezug auf Aeußerungen in der Ver⸗ 
trauensmänner⸗Verſammlung noch ſonſt die Bezeichnung „Bubenſtreich“ 
oder eine ähnliche Bezeichnung gebraucht. 2) Dr. Hintzpeter bezeichnete 
die Mittheilung der „Rh.⸗W. Ztg.“ über feine angebliche Anfrage 
beim Kaiſer und die Antwort des Letzteren für durchaus unwahr 
und theilte mit, daß er die „Rh.⸗W. Z.“ brieflich um Nennung des 
Urhebers erſucht habe, damit er fih mit demſelben auseinanderſetzen 
könne. 3) Dr. Hingpeter erklärte, daß er nach der Erklärung des Rechts⸗ 
anwalts Klaſing als feſigeſtellt annehme und anerkenne, daß derſelbe 
die ihm in den Mund gelegte Aeußerung nicht gethan habe. 
4) Dr. Hintzpeter verſprach, die ihm von Herrn Klaſing entwickelten, 
für die Conſeroativen in Bielefeld bei der Aufſtellung des Freiherrn 
von Hammerſtein maßgebend geweſenen, durchaus loyalen Gründe 
bei Gelegenheit ſeiner in kürzeſter Friſt anzutretenden Reiſe nach Ber⸗ 


Staatsregierung in Anſpruch zu nehmende Credit wird daher wiederum 
ein recht umfangreicher ſein. Was die neuen Bahnlinien anbelangt, 
ſo dürften die Vorlagen nahezu die ſämmtlichen Projecte zur Aus⸗ 
führung vorſchlagen, deren Bearbeitung feit Jahr und Tag den 
Eiſenbahndirectionen aufgetragen ward. o 

Dem Vernehmen nach hat das Reichs verſicherungsamt in 
ſeinem geſtern erwähnten Gutachten zum Antrage des Centralvor⸗ 
ſtandes des Deutſchen Malerbundes auf Errichtung beſonderer 
Berufsgenoſſenſchaften für die Maler, Anſtreicher, Tüncher und Bau⸗ 
lackirergewerbe Veranlaſſung genommen, beim Bundesrath die Aus⸗ 
dehnung der Unfallverſicherung auf das geſammte Handwerk erneut 
in Anregung zu bringen. 

Den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge dürfte in der preußiſchen Re⸗ 
gierung die Frage der Gehaltsaufbeſſerungen ſeit längerer Zeit den 
Gegenſtand ſorgſamſter Prüfung bilden. Es erſcheint nach manchen 
Anzeichen als wahrſcheinlich, daß in naher Zeit ein poſitives Ergebniß 
in Ausſicht ſteht. 

Dem „Actionär“ zufolge herrſcht innerhalb der Staatsregierung 
gegenwärtig im Princip Einverſtändniß darüber, die Bergwerks⸗ 
teuer aufzuheben; dagegen wird vorausſichtlich die bevorſtehende 
Landtagsſeſſion aus finanziellen Gründen noch nicht mit der Frage 
befaßt werden. 

Der „Weſer⸗Zeitung“ zufolge geht die Reichsregierung ernſtlich 
mit dem Gedanken um, für das ganze Reichsgebiet eine einheitliche 
Zeitrechnung einzuführen; nicht blos für die Poſt, die Telegraphie 
und die Eiſenbahnen würde die neue Zeitrechnung gelten, ſondern 
auch für das ganze bürgerliche Leben. 8 

Die philoſophiſche Facultät der Univerſität Königsberg hat Emin 
Paſcha, der dort ein Jahr ſtudirte, zum Ehrendoctor ernannt. 

Der Austauſch der letzten 2 Noten zwiſchen Portugal und Eng: 
land verbürgt eine friedliche Beilegung der engliſch⸗portu⸗ 
gieſiſchen Streitfrage. Die letzte Note Portugals enthält einen 
Theilungsvorſchlag bez. der Intereſſenſphäre in Südoſtafrika, welcher 
der engliſchen Regierung annehmbar erſcheint. 

Aus Brüſſel wird der „Poſt“ gemeldet: In Moskau hat ein Frl. 


Olga Butſcharesco, eine 19 jährige Nihiliſtin, die im Telegraphen⸗ 


dienſt beſchäftigt iſt, den Hauptmann Dhonotonitſch, Chef der 
Moskauer Sicherheitspolizei, mit einem Revolverſchuſſe 
getödtet, in dem Augenblick, wo er fie beim Eintritt in das Haus 
eines gewiſſen Andrejeffs feſtnehmen wollte. In dem Hauſe, wo die 
Nihiliſten ſich zu verſammeln pflegten, wurden nachher viele compto- 
mittirende Papiere und andere Gegenſtände entdeckt. 

Ueber den gegenwärtigen Saatenſtand in der Provinz 
Schleſien meldet der „Reichsanz.“: Reg.⸗Bez. Breslau. Die 
Saaten, deren Beſtellung ſich durch die Witterungsverhältniſſe ver⸗ 
zögerte, waren bei Eintritt des Winters im Wachsthum etwas 
zurückgeblieben, doch dürften ſich dieſelben unter der ſchützenden 
Schneedecke recht gut entwickelt haben. — Reg.⸗Bezirk Liegnitz. 
Die Beſtellung der Winterſaaten hat mit wenigen Ausnahmen 
rechtzeitig erfolgen können. Die Saaten find überall gut aufgegangen 
und auch gut in den Winter gekommen. — Reg.⸗Bez. Oppeln: 
Die Saaten haben ſich infolge des warmen November⸗Wetters faſt 
durchweg kräftig, ſtellenweiſe ſogar üppig entwickelt und ſind gut in 
den Winter gekommen. — Ferner giebt das amtliche Blatt folgende 
Ueberſicht: Infolge günſtiger Witterung hat die Herbſtbeſtellung 
faſt überall gut von ſtatten gehen und rechtzeitig beendet werden 
können. Die Winterſaaten find bei dem milden Wetter im All- 
gemeinen gut aufgegangen, haben ſich kräftig entwickelt und meiſt 
gut beſtockt, ſodaß der gegenwärtige Stand derſelben als ein guter, 
ſtrichweiſe fogar vorzüglicher bezeichnet werden kann. Auch die Klee- 
felder zeigen, ſoweit die Nachrichten vorliegen, ein gutes Ausſehen. 
Leider wird in einer größeren Anzahl von Bezirken über Mäuſe⸗ und 
Schneckenfraß Klage geführt. Die Arbeiten zur Frühjahrsbeſtellun 
haben genügend vorbereitet werden können. 

+ Frankfurt a. M., 11. Jan. Die „Frkf. Ztg.“ meldet: Die 
Zeichnung auf die Schloßfreiheit⸗Lotterie findet nächſte Woche 
in Berlin und wahrſcheinlich auch an anderen preußiſchen Plätzen ſtatt. 
Ein Agio wird nicht genommen, vielmehr werden die Looſe einfach 
zum Verkauf geſtellt. 

dt. Madrid, 11. Jan. Die Anhänger der revolutionären 
Partei entfalten anläßlich der Krankheit des Königs 
eine fieberhafte Thätigkeit; zahlreiche Emiſſäre Ruiz Zorillas 
durchreiſen das Land; Beſprechungen revolutionärer Comités fanden 
in Carthagena, Barcelona, Saragoſſa und anderen Städten ſtatt. 
Waffen werden in dreiſteſter Weiſe eingeſchmuggelt. Falls der König 
ſtirbt, find Unruhen unausbleiblich. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 11. Januar. „Reichsanzeiger“: Der Miniſter des Innern 
fegt den Termin des Beginnes der Auslegung der Wähler: 
liſten auf den 23. Januar feſt. r 

Berlin, 11. Januar. Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß die Gr- 
Öffnung des Landtages im Weißen Saale am 15. Januar, Mittags 
12 Uhr, nach dem üblichen Gottesdienſte erfolgen werde. 

Wien, 11. Jan. In der heutigen Sitzung der Ausgleichsconferenz; 
an welcher auch Graf Clam theilnahm, wurde die Berathung der 
Juſtizangelegenheiten fortgeſetzt. Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. 

Wien, 11. Jan. Unter den bereits zahlreich einlaufenden Gub- 
feriptionen deutſcher Plätze auf die bulgariſche Anleihe befinden ſich 
viele Zeichnungen mit der Erklärung der Subſeribenten, daß ſie ſich ver⸗ 
pflichten, die angemeldeten Stücke längere Zeit unveräußerlich bei den 
Zeichnungsſtellen zu belaſſen; eine Reduction iſt ausgeſchloſſen. Hier 
erfolgen neben großen Zeichnungen theilweiſe ſpeculativen Charakters 
auch ſehr zahlreiche kleine Anmeldungen. 

Wien, 11. Januar. Die „Polit. Correſp.“ erklärt die Dar⸗ 
ſtellungen, nach welchen füngſtens in Armenien eine gewiſſe Gährung 
ausgebrochen und Ruheſtörungen und Zuſammenſtöße vorgekommen 
ſeien, für ſehr unbegründet. Die Zuſtände in Armenien ſeien voll⸗ 
kommen normale. Ebenſo unrichtig fei, daß die Pforte Schalir anſtatt 
Mukhtars zum außerordentlichen Commiſſar in Egypten ernennen 
werde und Mulhtar behufs Durchführung angeblich geplanter Reformen 
nach Armenien zu fenden gedenke. ` 

Zara, 11. Januar. Die Influenza it hier, in Spalato und in 
Raguſa ſehr im Zunehmen; die Schulen wurden geſchloſſen. 

Madrid, 11. Jan. 10 uhr 15 Min. Vormittags. Die letzten 
Nachrichten über das Befinden des Königs ſind beruhigender. Mor⸗ 
gens 2½ Uhr celebrirte der päpſtliche Nuntius in der Hauskapelle 
der Königin⸗Regentin eine Meſſe für die Wiedergeneſung des Königs, 
welcher die Mitglieder der königlichen Familie beiwohnten. Die 
Regentin kniete betend am Bette des Königs. Um 4 Uhr weckte 
man den König, um ihm kräftige Nahrung zu reichen, welche er 
auch zu ſich nahm. Um 4 ½ Uhr zog ſich die königliche Familie zu- 


Oesterreich. Diese hübsche B 
allerdings an den Börsen 


genommen worden sind, un 
um das zu einer riesigen Höhe aufgeführte 


Zweite Beilage zu Nr. 28 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 12. Januar 1890. 


S 


rück, um zu ruhen; die Regentin verblieb auf dem Sopha neben dem = 


Bette des Könige, 


Madrid, 11. Jan., Nachmittags 2 Uhr. Nach einem ärztlichen 


Bulletin, das Nachmittags um 1 Uhr ausgegeben wurde, it der Zu 


ſtand des Königs nach wie vor ruhig mit Neigung zum Schlaf; das 
Fieber iſt verſchwunden. 
Liſſabon, 11. Jan. Dom Pedro iſt nach Pau abgereiſt, wo er 
morgen eintrifft; von dort begiebt ſich der Kaiſer nach Cannes. 
Petersburg, 11. Jan. Nach dem heute veröffentlichten Budget: 
Voranſchlag des Finanzminiſters betragen pro 1890 die ordentlichen 
Einnahmen rund 889 Mill., die ordentlichen Ausgaben 887 Mill. 
Rubel; der Ueberſchuß der ordentlichen Einnahmen gegen die Aus⸗ 
gaben beträgt 1440000 Rubel. Gegen das Budget des Vorjahres 
weiſen die ordentlichen Einnahmen ein Mehr von 27 Millionen, die 
ordentlichen Ausgaben ein Mehr von 28 Millionen Rubel af. Der 
Budgetvoranſchlag pro 1890 it nach einer Verfügung des Malſers 
zuſammengeſtellt ohne Steuererhöhung und Vermehrung der Laſten 
der Bevölkerung. Bei der Publikation wird bemerkt: Indem der 
Kaiſer dieſe Verfügungen im Zuſammenhange mit der Sorge um die 
Bedürfniſſe des Volkes getroffen, offenbart er neuerdings ſeinen un⸗ 


abänderlichen Beſchluß, ſich fortwährend für die Erhaltung eines für 


Rußland ehrenvollen Friedens zu bemühen, damit unter ſeinem 
Schutze alle für die Productionskräfte und die Vermehrung des 
Volkswohlſtandes vom Kaiſer vorgezeichneten Pläne unbehindert aus⸗ 
geführt werden konnen. 


Locale Nachrichten. 


Breslau. 11. Januar. 
© Paul Scholtz Theater. Morgen Sonntag werden die Borz 
ſtellungen, die ſeit dem Hinſcheiden der Kaiſerin Auguſta ausgefe t waren, 
wieder aufgenommen. Zur Aufführung gelangt das Volks⸗Schauſpiel 
„Marie⸗Anne“ oder „Ein Weib aus dem Volke,.“ Am Montag 
iſt noch eine Wiederholung des ſo beliebten localen Schauſpiels „Der 


Glodenguß zu Breslau“. Daſſelbe ift ein Zugſtück des Volkstheaters? 


im Oſten der Stadt geworden. 

„ Vietoria⸗Theater (Simmenauer Garten). Auch dieſes Theater 
nimmt am morgigen Sonntage ſeine durch den Tod der Kaiſerin Auguſta 
unterbrochenen Vorſtellungen wieder auf. Für die nächſte Zeit hat Direckor 
Slawinsky eine Singbaleſen⸗Karawane von Karl Hagenbeck engagirt. 
Dieſelbe beginnt unter perfönlicher Leitung des Herrn John Hagenbeck 
ihre Produckionen Dinstag, 14. d. Mis. ' 
mittags⸗Vorſtellungen ftattfinden, um denen, die die Abendvorſtellungen 
im Bictoriatheater nicht beſuchen, Gelegenheit zu geben, die Singhaleſen⸗ 
Karawane, maae in dieſer Zuſammenſetzung fih noch nicht in Breslau 
producirte, zu beſichtigen. Das Programm der Singhaleſen beſtebt aus 
Darſtellung eines Gottesdienſtes mit Tanz und Chorgeſang, der Begrüßung 
pimen 8 einer Brautwerbung, eines Teufelstanzes und der Vor⸗ 

rung eines 
1 90 em hohe Zwergin Verama trägt in einer Zwiſchenpau 
avare e Lieder vor und fingt außerdem auch „Kommt ein Vogel ge 

ogen“ und „Deutſchland, Deutſchland über Alles.“ 

© Beltgarten. 


Nach der mebrtägigen, durch die Landestrauer ver⸗ 
anlaßten Unterbrechung werden morgen, 


onntag, die Vorſtellungen wieder 


aufgenommen. Das Enſemble beſteht 5 Zeit aus den Jongleurs und 


Equilibriſten Bellini, der grotesk⸗komiſchen Ograni⸗Truppe und den 
originellen Acrobaten Brothers Pasqualino, der Drahtſeil⸗Equilibriſtin 
Miß Chriſtine, den von früheren Gaſtſpielen bereits beliebten Inſtru⸗ 
mentaliſtinnen Lamarque, den Sängerinnen Roſſe und 
dem eigenartigen Geſangshumoriſten Simon Stein. Letzterer begnügt 
fich nicht damit, Couplets nachzuſingen, ſondern improvifirt dieſelben. D 
luftigen Osrani und die ſchöne Miß Chriſtine beenden übrigens ſchon 
am Mittwoch, 15. d. Mts., ihr hieſiges Gaſtſpiel. 

—e Unglücksfälle. Der Arbeiter Anton Land aus Bernſtabt fiel bei 
ſeiner Beſchäftigung an der Kartoffelwaſchmaſchine zur Erde und zog ſich 
einen Bruch des rechten Armes zu. — Der Getreidehändler Carl Scholz 
aus Loſſen, Kreis Brieg, erhielt hierſelbſt auf der Carlsſtraße von ſeinem 


Es werden auch Separat⸗Nach⸗ 


nterhaltungsſpiels, Koddollin“ genannt. Die der in 
e 


Antonie und 


Pferde einen Hufſchlag gegen den rechten Oberſchenkel und erlitt dadurch 


eine ſchlimme Quetſchung des letzteren. — Der Arbeiter Paul Meier aus 
Queitſch wurde in der Zuckerfabrik zu Puſchkowa durch einen Wagen über⸗ 
fahren und trug eine ſchlimme Quetſ ung des linken Fußes davon. — 
Der 15 Jahre alte Arbeitsburſche Carl Schuſter von hier ſiel auf der 
Löſchſtraße ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß er eine ſchlimme 
Verletz des linken Knies erlitt. — Alle dieſe Verunglückten fanden 
Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen der. 7 


einem 
legte zu ſeiner Legitimation Papiere vor, die auf den Namen eines An⸗ 
ſtreichers G. lauteten. Der Mann wurde daraufhin auch angenommen 
und erhielt noch an demſelben Tage zwei Oelbilder im Werthe von 20 M. 
zum Verſchleiß. Am nächſten Tage übergab er auch den üblichen Mieths⸗ 

mit der Unterſchrift des angeblichen Abnehmers. Der Betrag von 


e Betra 
Abſchlagszahlungsgeſchäft um Beſchäftigung als Reiſender nach und 


vertra 
drei Mark, den er angeblich als Anzahlung erhalten haben wollte, wurde 


ihm als Proviſion belaſſen. Auf diefe Weiſe erhielt der Reiſende nach 
und nach noch verſchiedene ſilberne Cylinder⸗ und Remontoixubren ſowie 
eine Anzahl eg = für die er ſtets nach kurzer Zeit Mieths⸗ 
verträge der Ae nebmer einlieferte. Bald ſtellte es ſich jedoch 
heraus, daß ſämmtliche Miethsverträge fingirt waren, und daß ber 
Reiſende bei ſeinem Engagement falſche Perſonalangaben gemacht hatte. 
Die zum Verſchleiß erhaltenen Sachen hatte er durch andere Perſonen 
in hieſigen Pfandleihgeſchäften verſetzen laſſen und demnächſt die Mieths⸗ 
verträge theils ſelbſt gefälſcht, theils durch dritte Perſonen mit falſchen 
Unterſchriften verſehen laſſen. Der angebliche Reiſende iſt ein bereits 
wegen Betrugs vorbeſtrafter Tapezierer. Die Legitimationspapiere, auf 


Grund deren ſeine Annahme als Reiſender erfolgte, halte er ſich von einem 


Bekannten geliehen. 

—e Polizeiliche Nachrichten. In das Werts ge 
wurden 35 Perſonen eingeliefert. — Geſtohlen wurden: Einem Töpfer 
auf der Kleinen Scheitnigerſtraße eine ſilberne 1 nebſt Haarkette, 
auf deren goldenem Schieber die Buchſtaben L. M. und B. W. eingravirt 
Ans, 60 105 werth; einem Dienſtmädchen auf der Thiergartenſtraße mittelſt 

aſchendiebſtahls ein Portemonnaie mit etwa 21 M. Inhalt; einem 
macher von der Bahnhofſtraße eine ſilberne Cylinderuhr; einem Reſtau⸗ 
rateur ul ber Stockgaſſe ein zu Leinwandbeutel, ent 
von 150 M. — Abhanden kam: Einem Schloſſerlehrling auf der Kloſter⸗ 
ſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit der Nr. 74113. — Gef 
wurden: Ein Portemonnaie mit Geldinhalt, ein Beutel enthaltend 
Schlüſſel und Dittriche und eine Düngergabel. 


Handeis-Zeitung. 


A. Breslauer Börsenwoche. (Vom 6. bis 11. Jan. 1890.) Die Börsen 


unterlagen während des grössten Theils der Berichtsperiode einer Fülle 
von ungünstigen Gerüchten, welche, obgleich meistentheils weder er- 
wiesen noch begründet, doch die Haltung unvortheilhaft beeinflusst 
haben. Da wollte man zunächst von einer Erkrankung des Fürsten 


Bismarck wissen, dann befürchtete man einen schlimmen Verlauf der 
Krankheit des Königs von Spanien mit ihrem voraussichtlichen Rück- 
schlag auf den Pariser Platz. Später debutirte die „Köln. Ztg.“ mit 
ihrer Meldun 
Anleihe, endlich wurde die nun allerdings 
Drohnote Englands gegen Portugal bekannt und schliesslich sprach man 
sogar von einer 


von. den Protestnoten Russlands gegen die bulgarische 
gegenstandslos gewordene 


n Ya Thronentsagung des Kaisers von 
8 politischer Nachrichten konnte 
er gegenwärtigen Verfassun 

spurlos vorübergehen. Zu einer anderen Zeit mie man ielleink über 

all diese Neuigkeiten zur Tagesordnung übergegangen. Die Speculation 
ist aber etwas nervös geworden; man weiss recht 

Monat December grosse ee rend in den laufenden Monat hinüber- 

ass os nur eines leisen Lüftchens bedarf, 

Hausse-Gebäude in seinen 


g. Anfang December v. J. ſuchte ein junger Mann in £ 


Te a: 
enthaltend den Betrag 


t, dass aus dem 


unden 
32 Stück 


: en mässig 
7 


| 


Grunavesten zu erschüttern. Zum weiteren Herabdrücken der Tendenz 
diente auch die Bekanntmachung der Reichsbank, laut welcher sie 
auf die am Ultimo December genommenen Darlehen schon jetzt Rück- 
zahlungen entgegennimmt, während doch bisher die Bestimmung be- 
stand, dass bei den an einem Ultimo erhobenen Lombard- Betragen 
für mindestens 14 Tage Zinsen zu vergüten sind. Manche deuteten 
dieses ungewöhnliche Vorgehen der Reichsbank in sofern un- 
günstig, als sie dasselbe für ein Zeichen der Schwäche hielten, zum 
mindesten für eine der Besorgniss entsprungene Maassregel, durch 
welche der redueirte Goldbestand eine Kräftigung erfahren sollte. 
Als ein Motiv für die längere Zeit anhaltende erstimmung möchten 
wir endlich noch des Artikels der „Nordd. Allg. Zig.“ Erwähnung 
thun, in welchem dieselbe zunächst von der Verthenerung der Thomas- 
Schlacke in Folge Vereinigung der Fabrikanten spricht, um 
‚schliesslich gegen die Kartelle überhaupt eine Lanze zu brechen. 
Jedenfalls darf mit Befriedigung davon Vermerk genommen werden, 
dass ein Blatt, welches bisher am eifrigsten den Schutzzoll gepredigt 
hat, sich plötzlich veranlasst sieht, gegen die directe Consequenz des 
Schutzzolles, gegen die Cartelle, Front zu machen. Die Stimmung 
blieb, wie wir schon oben bemerkt haben, jedoch nur bis Donnerstag 
schwach. An diesem Tage schien man sich von dem "Einfluss der auf 
die Speculation eingedrungenen verstimmenden Gerüchte vollständig 
emaneipiren und eine freundlichere Auffassung der Sitwätion adoptiren 
gu wollen. Viel zur Beruhigung der Gemüther hat unbedingt auch die 
verbesserte Gestaltung des Geldmarktes beigetragen; auch zeigte der 
Londoner Bankausweis im Gegensatze zu den vorangegangenen eine 
entschiedene Kräftigung, indem namentlich die Reserven von 27¼ auf 
% pCt. gestiegen sind. Ebenso zeigt der Status der Deutschen 
eichsbank eine wesentliche Herabminderung des Lombard- und 
Wechsel-Contos. Ueberdies wurden wieder recht zuversichtliche Be- 
richte uber den Stand des Eisen- und Kohlengeschäfts bekannt, sowie 
ginzüge Andeutungen aus Kreisen, welche der Laurahütte nahe stehen. 
ieselben sind dahin zusammenzufassen, dass der in der nächsten 
1 zur Publication gelangende Abschluss pro erstes 
eschäftsquartal nicht übermässig hohe Gewinnziffern aufweisen werde, 
dass aber über das Resultat des zweiten Quartals in der Sitzung provi- 
sorische Eröffnungen erfolgen sollen, welche in hohem Grade befrie- 
digen würden. Auch tauchte das schon so oft verbreitete und dann 
immer wieder dementirte Gerücht aufs Neue auf, dass die Direction 
dem Aufsichtsrath eine Erhöhung des Actiencapitals vorzuschlagen 
beabsichtige. Die Folge war ein rapides Steigen der Lauraactien, 
welche den Markt schliesslich mit einem Aufschlag von ca. 6 pCt. ver- 
sen. Dagegen verhielten sich die beiden kleineren Bergwerke der 
ewegung des leitenden Montanpapiersgegenüber ziemlich zurückhaltend. 
edarfs- und Donnersmarckhütte-Actien folgten nur langsam dem von 
urahütte ausgehenden Vorwärtsrufe, Als interessantes Vorkommnise 
der Woche wäre noch die heftige Aufwärtebewegung der Rubelnoten zu 
melden. Dieselben haben die bei einer Valuta höchst seltene Steigerung 
won 6M. im Laufe einer Woche erfahren. Die Meinung erhält sich, dass 
die russische Regierung eine Convertirung aller drei russischen Orient- 
Anleihen plane. Da man aber annimmt, dass der grösste Theil der 
Besitzer auf die Conversion nicht eingehen, sondern die Pari-Auszah- 
lung in Rubelnoten vorziehen werde, so scheint man in Speculations- 
kreisen einen nach Hunderten von Millionen zählenden Bedarf in Rus- 
sischer Valuta vorauszusetzen und in Folge dessen eine bedeutende 
Feen ae derselben zu erwarten. Darauf mögen auch die grossen 


äufe zurückzuführen sein, welche während der jüngsten Tage in 
erlin für Petersburger Rechnung zur Effectuirung gelangt sind. Die 
drei in Frage kommenden Orient-Anleihen sind, nebenbei bemerkt, 
sur Bestreitung des 1876er russisch-türkischen Krieges ausgegeben 
worden und umfassten ursprünglich den Betrag von Mill. Rubel. 
eselben lauten auf Papiervaluta, die Coupons unterliegen der 
nfprocentigen Steuer. — Schwach lagen die von Wien abhängigen 
apiere. Erst am letzten Börsentage schien einiges Interesse für die 
garischen Renten zu erwachen. Für österreichische Credit-Actien 
lieb aber die Tendenz lustlos, das Haupt-Hinderniss für eine Cours- 
besserung ist hierbei unbedingt der Wiener Platz, welcher fortgesetzt 
‚Meine Kräfte überschätzt und bei jeder Liquidation gleichsam vor einer 
Geldkrisis steht. Uebrigens sind in jüngster Zeit von einem hervor- 
ragenden Wiener Speculanten grosse Posten Creditactien abgegeben 
worden, aus welchem Grunde, ist bisher unbekannt geblieben. — Tür- 
Bu Papiere zeigten auch diesmal einen schläfrigen Ton, ebenso 
lieb der Verkehr in heimischen Bankactien weiter still. Auch der 
Industriemarkt bot nur recht wenig Interesse. Man notirte: 

Oberschles. Portland-Cement 137—140. 

Oppelner Cement 125. 

Groschowitzer 199—2013/;. 

Giesel 152½—150½. 

Kramsta 1374. 

Linke 181½—175¼. 

Oelbank 92—94½. 

Fraustädter "Zuckeractien 160¼ — 160. 

Per ultimo verkehrten: 

Rubelnoten 220½ —2198ö 220 —219s—222¼—½— / —/X— 0 bis 
225½—226¼—224—225¼. 

Laurahütte 173— 1725/1731, 1721733, due / 3, bis 
JJC 6 bis ¾8 bis 
175¼ —176. ; 

Oberschles. Eisenbahnbedarf 120% -- —1921— 4 bis 
2,1209, —121— 1208, — // — Up. 

Dennersmarekhütte 100—903 % ½½— gm) A* 5 

Oester. Credit-Actien 81-1801, 180 170, —ie0 180 bis 

, 8 i8 

Ungar. Goldrente Ip, 

Ungar. Papierrente 861), 86-857; — /. 

Türkische Loose 861, —85, — 13 —-85— 84%. 

Vom Markt für Anlagewerthe. Der Anlagemarkt wies für die 
verflossene Woche naturgemäss grössere Umsätze auf. Die Course 
bielten sich auf dem Standpunkt wie zu Beginn der Berichtswoche. 
Höher bezahlt wurden Breslauer Stadt-Anleihe und Preuss. 4 proc. Console, 
Für Pfandbriefe der Schlesischen Bodencreditbank bestand bessere 
Nachfrage bei zum Theil erhöhten Preisen. Obligationen industrieller 
‚Gesellschaften ohne nennenswerthen Verkehr. Consolsprioritäten 
konnten ihren höchsten Wochencours nicht voll behaupten. Der Geld- 
stand war sehr flüssig. Disconten 4½ 4 pCt. gesucht. Tägliches 
Geld 4—3 pCt. offerirt. 

Jom deutschen Walzwerkverband, Ueber das End-Resultat der 
gestern in Berlin stattgehabten Verhandlungen des Verbandes wird 
uns von unterrichteter Seite mitgetheilt, dass eine Preiserhöhung von 
195 auf 210 M. beschlossen wurde. Die anwesenden Vertreter schle- 
sischer Werke erklärten aber sofort, dass die beschlossene Erhöhung 
insofern nur eine nominelle Bedeutung habe, als die von ihnen ver- 
tretenen Werke auch zu dem erhöhten Preise nicht in der Lage seien, 
Walzeisen abzugeben. 


„Amerikanischer Bisenmarkt. Dem „Iron“ zufolge ist die Leb- 
bhaftigkeit des amerikanischen Eisenmarktes zunehmend. In Roheisen 
fanden grosse Umsätze statt, Die Thomascompagnie verschloss 122 000 
Tonnen. Bessemer gut gefragt und fest, sohottisches fest aber still. 
efragt, englisches mit 20 pCt. Mangan 36,50 bis 
Doll, Der Stahlmarkt ist lebhaft und fester, nur Walzdraht ist 
Stahlschienen 34—35 Doll. ab ostpennsylvanischen 
Werken, 36 ab westlichen Werken, Stahlwalzdraht, amerikanischer 51 
die 52 Doll. ab Werk.. Weissbleche höher. a 

P. Sp. Polnisohe Kohlen in Sohlesien. Während nach Ost- und 
Westpreussen polnische Kohlen via Alexandrowo schon- seit längerer 
Zeit verkehren, war eine Zufuhr nach Schlesien bisher ausgeschlossen. 
Jetzt hat sich die Situation geändert; seit 8 Tagen sind einige Wagen 
polnischer Kleinkohlen selbst nach Breslau gekommen. er Preis 
schwankt zwischen 26—29 Pf. pro 50 Kilo frco. Waggon Sosnowice. 
Auch oberschlesische Hüttenwerke haben bei der überaus grossen 
Knappheit an Kleinkohle Versuche mit Marken polnischer Herkunft 
gemacht, doch sind die Proben dort nicht zufriedenstellend aus- 
gefallen. 

2 Sastenstand in Ungarn. Die über den landwirthschaftlichen Zu- 
stand bie zum 7. d. beim Ackerbauministerium eingelangten Berichte 
lassen sich in Folgendem zusammenfassen; Die andauernd günstige 
Witterung und die ziemlich dichte Schnesdecke bieten die berechtigte 
Hoffnung, dass die Saaten von Weizen, Roggen, Gerste und Raps gut 
überwintern werden. Der in einem Theile des Landes eingetretenen 
Underen Witterung ist nun wieder külteres Wetter gefolgt, und ob- 
gleich schon viel 8 geschmolzen ist, stehen die Saaten dennoch 
ausgezeichnet und erfreuen sich eines üppigen und schönen grünen 


unregelmässig. 


Aussehens. Raps, welcher namentlich in den unteren Gegenden in 


mehreren Hinsichten zu wünschen übrig liess, hält sich gut, und dürfte l. Wien, 
etter eintritt, vollständig 


sich, falls nicht besonders ungünstiges 
erholen. 


Ein Schreiben der Direotion der Lübeck-Büchener Eisenbahn 
an einen Hamburger Actionär sagt: „dass seitens der Mecklenburger 
Bahn der Lübeck-Bücheuer weder Tarife gekündigt sind noch eine 
solche Kündigung zu erwarten ist.““ Ein Schreiben derselben Direction, 
welches die „Hamburger Börsenhalle“ veröffentlicht, sagt dagegen u. a.: 
„dass die Direction der Mecklenburgischen Friedrich Franz-Eisenbahn- 
Gesellschaft, um der künftigen Grossherzoglichen Verwaltung hinsicht- 
lich der Verkehrsleitung u. s. w. freie Hand zu schaffen, den 
preussischen Staatsbahnen und der Lübeck-Büchener Eisenbahn alle 
bestehenden Vereinbarungen über Verkehrsleitungen und Antheilsaus- 
scheidungen gekündigt hat.“ Es handelt sich sonach um eine Maass- 
nahme von lediglich formaler Bedeutung, welche durch die Vereini- 
gung mehrerer bisher selbstständiger und zum Theil in Concurrenz zu 
einander stehender Bahnen mit Nothwendigkeit geboten war, und aus 
welcher nach keiner Richtung hin eine feindliche Absicht gefolgert 
werden kann. Es liegt auf der Hand, dass es sich dabei um eine 
Haarspalterei handelt; Tarife sind nicht gekündigt worden, wohl aber 

ie „Vereinbarungen über Verkehrsleitungen und Antheil-Ausscheidun- 
en“, welche zwischen der Mecklenburgischen und der Lübeck- 
Büchener Bahn bestanden und diese Letzteren sind eben auch gemeint 
gewesen, wenn dabei auch fälschlich die Bezeichnung Tarife gewählt 
worden ist, 


Ausweise. 
Wien, 11. Jan. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 608 582 Fl. 
Plus 13 826 Fl. 
Wien, 11. Januar. Die Einnahmen der österreichisch- ungarischen 
Staatsbahn betrugen 621 990 Fl. Plus 15331 Fl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 11. Januar, Neueste Handelsnaohriohten. Der Ober- 
schlesische Walzwerksverband, nicht der Deutsche Walzwerks- 
verband, tagt seit gestern in Berlin. Dass die Preiserhöhung schliess- 
lich acceptirt worden sei, wird dem „B. T.“ insofern bestätigt, als der 
Oberschlesische Verband sich dahin entschieden hat, sich gegenüber 
einem Antrage auf Erhöhung des Grundpreises von 195 M. auf 210 M. 
pro Tonne, wenn ein solcher in dem Deutschen Walzwerksverbande 

estellt werden sollte, nicht ablehnend zu verhalten, falls die 

heinisch-westfälischen Werke eine solche Erhöhung für vortheil- 
haft und dem Interesse des Verbandes förderlich erachten. Ferner 
beschloss der Oberschles. Verb., die Convention auf 3 Jahre, bis zum 
Jahre 1893 zu verlängern. Der Verband setzt seine Berathungen bez. 
der Feststellung der Blechpreise heute noch fort. — Die vier verei- 
nigten Oder-Dampfschifffahrts-Gesellschaften haben sämmt- 
liche verfügbaren Oderkähne und Fahrzeuge gemiethet, um auf diese 
Weise das Frachtkosten-Geschäft auf der öder allein in ihre Hände zu 
bekommen. Es sind daraufhin, wie demselben Blatt mitgetheilt wird, 
von Seiten der oberschlesischen Grubenbesitzer Schritte ge- 
schehen, um die Staatsregierung zu irgendyeinem Einschreiten gegen 
diese Convention zu veranlassen. 

+ Frankfurt a. M., 11. Jan. Nächsten Donnerstag findet hier, 
wie die „Erkf. Ztg.“ meldet, die Subscription zu 5 Millionen Dollars 
&procent. Chicago-Milwaukee Bonds auf 94%, Procent statt. — 
Bei den gestern erwähnten Vorschlägen der hessischen Ludwigs- 
bahn handelt es sich nicht um Verlängerung der Concessionsdauer, 
sondern um Hinausschiebung des im Jahre 1893 eintretenden Rück- 
kaufsrechts der hessischen Regierung. 


Hamburg, 11. Januar, Nachmittags. 
Santos per Januar 84, per März 83, per Mai 83, per September 83. — 
Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam, 11. Januar. Java-Kaffee good ordinary 54%. 

Havre, 11. Januar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaflee. Good average Santos 

er März 101,65, per Mai 101,75, per Septbr. 102, Tendenz: Kaum be- 
auptet. 
uokermarkt. Hamburg, 11. Januar, 8 Uhr 15 Min. Abends. 
Januar 11, 70, März 11, 90, Mai 12, 10, August 12, 42, Octbr.-Decbr. 
12, 25. — Tendenz: Fest. 

Paris, 11. Januar. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88° fest, 
loco 38,50—28,75, weisser Zucker fest, per Januar 32,75, per Februar 
33,10, per März-Juni 34, per Mai-August 34,60. í 

Paris, 11. Januar. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 88° be- 
hauptet, loco 28,50—28,75, weisser Zucker fest, per Januar 32,75, per 
Februar 33,10, per März-Juni 34, per Mai-August 34,60. 

Londen, 11. Jan., 12 Uhr 40 Min. Zuokerbörse. Eher Käufer. 
Bas. 88% per Januar 11,7½, per Janugr-März 11,8%/,, per April 11,9%, 
per April. uni 12,08/4. 

London, 11. Januar. Zuokerbörse. 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 115%, fest. 


960% Java-Zucker 15, ruhig, 
ch 
Newyork, 10.Jan. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 51/4. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 


Wien, 11. Januar. [Schluss-Course,| Fest. 

Cours vom 10. 11. ours vom 10. 11. 
Credit-Actien.. 323 50 324 75 [Marknoten 57 55 57 55 
St.-Eis.-A.-Cert. 233 50 233 50 14% ung. Golärente. 100 88085 40 
Lomb. Eisenb.. 139 50 140 75 }Silberrente .......- 87 60| 88 — 
Galizier ....... 184 50 |186 — London 117 75117 75 
Navoleonsd'or. 9 32 9 31½ ] Ungar. Papierrente. 99 05 99 35 


Paris, 11. Januar. 3% Rente 87, 70. Neueste Anleihe 1877 


106, 60. Italiener 93, 35. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter 470, 81. Behauptet. 
aris, 11. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Ruhig. 


Cours vom 10. Cours vom 10. 


11. 
87 75 Türken 


proc. Rente 87 65 neue cons.. 17 82 17 92 

eue Anl. v. 1886. — — 44% | Türkische Loose.. 76 — 76 — 
5proc. Ani. v. 1872. 106 57 106 65 Goldrente österr.. — —| — — 
Ital. 5proc. Rente . 98 30; 98 32 do. ungar.. 86 93] 87 06 
Oesterr. St.-E.-A. — — 502 50 Egypter . 470 62 471 25 


Lombard. Eisenb.-A. 313 75] 315 — [Compt. d’Esc. neue 620 — 637 — 
London, 11. Januar. Consols 97, 05. 4% Russen von 1888 
Ser. II. 93, 25. Egypter 92, 75. Regnerisch. 
London, 11. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schlass-Course.] Platz- 
discont 9 pos — Bankeinzahl, —. Bankauszahl. — Pfd. Sterl. Ruhig. 


urs vom 10. 11, Cours vom 10. 11. 

Consols p. October 97 05| 97 08] Silberrente .......- 73 —| 75 — 
Preussische Console 104 — 104 — | Ungar. Goldr. ..... 85% | 86 — 
Ital. proc. Rente... 92%, | 92½ [Berlin — . — 4 — — 
Lombarden . 12 67 12½ Hamburg —.—— — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 93½¼ I 98½ J Frankfurt a. .. — — — 
o — =| = —IWien - 
Türk. Anl., convert. 17 | 17½ [Paris — . — 4 — 
Unifieirte Eegypter.. 925% ws Petersburg — — —— 

Frankfurt a. M., 11. Januar. Mittags. Oredit-Actien 280 75. 


Staatsbahn 202, 62. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 87, 90. Egypter 
94, 10. Fest, 5 
Köln, 11. Januar. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 20, 60, per Mai 20, 70. — Roggen loco —, per Marz 
17, 55, per Mai 17, 70. — Rüböl loco —, per Mai 66, 50, per October 
57, 00. — Hafer loco 16. ; 
Hamburg, 11. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlusebericht.) 
Weizen ruhig, neuer 186—198. Roggen loco ruhig, Mecklenburger 
neuer 184—188, russischer ruhig, loco 194-128. Rüböl fest, loco 
68. — Spiritus still, per Januar 213/4, per Januar-Februar 218/4, per 
April-Mai 2194, ver Mai-Juni 22. Wetter: Schön. e : 
Parie. 11. Januar. [Getreidemarkt.] Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 28. 60, per Febr. 23, 60, per März-Juni 23, 90, per 
Mai-August 24, 10. Mehl behauptet, ver Januar 52, 60, per Februar 
63, —, per März-Juni 53, 80, per Mai-August 54, 10. Rüböl fest, 
per Januar 74,50, per Februar 74, 50, per März-Juni 73, 50, per Mai- 
August 68, —. Spiritus behauptet, per Januar 36, —, per Febr. 36, 75, 
per März-April 37, 50, per Mai-August 39, —. Wetter: Bedeckt. 
Amsterdam, 11. Januar. [Schlussbericht] Weizen loco —, 
per März 209, per Mai 211. Roggen loco —, per März 152, per Mai 154. 
Liverpool, 11. Januar. [Baumwoile.) (Schluss) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Specujation und Export 2000 Ballen. Fest, 


Ahbendhörsen. 
11. Januar, Abends 5 Uhr 50 Min. Oesterr. Credit-Actien 
325, —. Marknoten 57,57. 4% Ungar. Goldrente 101. 45. Lombardes 
140, 50. Fest. 

Frankfurt a. M., 11. Januar, 7 Uhr 10 Min. Abds. Credite 
Actien 280, 75, Staatsbahn 202, 50, Lombarden 120. 87, Laura 177, 20, 
Ungarische Goldrente 87, 90, Egypter 94, 20, Türkenloose —, —, 
Mainzer 119, —. — Fest. 

Hamburg, 11. Januar. 8 Uhr 38 Min. Abends. Üredit-Actien 
280,25, Staatsbahn 506, Lombarden 303,50, Galizier 81, Marienburger 
53, Elbethalbahn 94, Lübeck-Büchener 177,50, Disconto-Gesellschaſt 
248.25, Laurahütte 176,30, Packetfahrtgesellschaft 154,10, Nobel Dyna- 
mite Trust 169,25, Russ. Noten 225,50. Tendenz: Ruhig. 


Marktberichte. 

A Breslau, 11. Jan. [Wochenmarkt-Bericht.] (Detailpreise.) 
Der Verkehr auf den verschiedenen Wochenmarktplätzen war im Laufe 
der verflossenen Woche bei günstiger Witterung ein ziemlich lebhatter. 
Die Zufuhr von Producten war jedoch nicht belangreich, und im Ver- 
gleich zur vorigen Woche stellten sich die Preise als fast unverändert 
heraus. Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfd. 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfd. 70—75 Pf., Hammelileisch proPfd. 55—65 Pf., Kalbfleisch pro 
Pfund 60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 
Pfd. 1 M., Rauchschweinefleisch pro Pfd. 90 Pf., Schweineschmalz pro 
Pfund 0,90—1 M., Rindszunge pro Stück 3—3,50 M., Kalbsleber pro 
Pfund 60 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 60 Pf., Kuheuter pro Pfd. 30 Pf., 
Rindsfett pro Pfund 50 Pf. a 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh. Auerhahn Stück 
5—8 Mark, Auerhenne Stück 5—6 M., Gänse Stück 3—12 Mark, Enten 
Paar 3—4 Mark, geschlachtete Stopfgänse pro Pfd. 70 Pf., Kapaun pro 
Stück 3—4 M., Perlhuhn Stüek 250—3 M., Hühncrhahn’pro Stück 1,30 bis 
1,50 M., Henne 1,60—2,00 M., Poularden 6—8 M., junge Hühner, Faar 
1,20—1,40 M., Tauben pro Paar 80 Pf. bis 1 M, Gänseklein pro 
Portion 60 Pf. E 

Feld- und Gartenfrüchte. Blankohl; Mandel 3.00—3,75 M., Weiss- 
kohl 2,50—3,00 M., Welschkohl 1—1,50 M., Rosenkohl 1 Ltr. 25 Pf., 
Blumenkohl pro Rose 30—60 Pf., Grünkohl Körbchen 15—20 Pf., Spinat 
2 Liter 15 Pf., Sellerie, Mandel 1,00 bis 2,50 M., Zwiebeln 2 Liter 30 Pf., 
Rohrzwiebeln 3 Bund 10 Pf., Schnittlauch Bund 5 Pf., Chalotten pro Liter 
60 Pf., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 1 Mark, 
Rübrettige 2 Ltr. Pf., Meerrettig pro Mandel 1,50—4,50 Mark, 
Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben 
und Carotten 10 bis 15 Pf, Oberrüben, Mandel 20 bis 30 Pf., 1 Liter 
50 Pf., Erdrüben, Mandel 0,60—1,00 M., Teltower Rübchen, Pfd. 30 Pf., 
weisse Rüben, Liter 15 Pf., Radieschen, 2 Bund 20 Pf., Rabunze Liter 
20 Pf., Kopfsalat, 3 Kopf 20 Pf., Endiviensalat, Kopf 10 Pf. 

Kartoffeln. Neue Kartoffeln 2 Liter 9—12 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel, 2 Liter 
30—50 Pf., Kochbirnen 1 Liter 30—40 Pf., getrocknete Aepfel pro 
Pfund 30—60 Pf., getrocknete Birnen pro Pfund 25 bis 50 Pf, 
etrocknete Pflaumen pro Pfd. 20—40 Pf., getrocknete Kirschen pro 
kiter 30—40 Pf., Pflaumenmus pro Pfd. 30—40 Pf., Prünellen pro Pfd. 
70 Pf., Apfelsinen pro Dtzd. 90 Pf. bis 1 Mark, Citronen Dtzd. 90 Pf., 
Feigen Pfd. 30—40 Pf., Datteln Pfd. 30 bis 40 Pf., Bananen Pfd. 90 Pf. 

Waldfru chte) Wallnüsse pro Liter 30—40 Pf., Haselnüsse pro 
Liter 40 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 30 Pfennige, Hagebutten pro 
Pfd. 70 Pf., getrocknete Champignons Pfund 4 M., getrocknete Stein- 
pilze Liter 1,60 M., getrocknete Morcheln 3 M., Honig Liter 2,40 M. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Laudbrot 4%½ ö Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfand 16—18 Pf., 
Roggenmehl pro Pfund 15 Pf., gest. Hirse pro Pfund 18 Pf., Gries pro 
Pick 20—25 Pf., Graupen pro Liter 15—30 Pf., Bohnen pro Liter 12—15 
Pf., Linsen pro Pfund 20—35 Pf., Mohn Liter 50 Pf., gestampfter Mohn 

f, 


Kaffee. Good average 60 P 


Küchen- und Tischbedürfnisse. Tafelbutter pro Klgr. 2,60 
bis 2,80 M., Kochbutter pro Pfd. 1,10 M., Margarine pro Pfd. 50 bis 
60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., Buttermilch 
Liter 8 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 M., Kuhküse Mandc! 50 
bis 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 10—20 Pf., Schweizer Käse pro Pfund 
1,20 M., Limburger o Pfund 60 Pf, Weichkäse Mässchen 5 Pf. 

Wild. Rehbock Pfd. 50—60 Pf., Rehkeule 5—6 M., Rehrücken 8 
bis 10 M., Vorderblatt 1—1,50 M., Hirschfleisch Pfd. 30 Pf., Hirschkeule 
und Rücken 60 Pf., Wildschwein Pfd. 50 Pf., Hasen, Stück 3— 3,50 M., 
Krickenten Stück 1 M., Enten Stück 1— 1,50 M., Rebhühner Paar 0.80 
bis 1,40 Mark, Schnepfen Stück 3,50 M., Fasanenhahn Stück 4—5 M., 
Grossvögel Paar 40—50 Pf. 

2 Sprottau, 10. Januar. [Vom Producten: und Wochen- 
markt.] Gezahlt pro 100 Kilogramm Weizen 18,00—18,80 M., Roggen 
17,60—18,00 Mark, Gerste 16,00—16,50 Mark, Hafer 16,00--16,50 M., 
Erbsen nicht notirt, Kartoffeln 3,00—3,50 M., Heu 5,00— 6.00 M., Stroh 
(600 Klgr.), Richtstroh 34—36 M., 1 Klgr. Butter kostete 1,40—1,60 M., 
das Schock Eier wurde mit 3,80—4,00 M. bezahlt. Witterung: Anfangs 
der Woche schön, Mittwoch und Donnerstag sehr schön, fast Frühlings- 
wetter; heute Regen und windig. 

Magdeh „ 9. Januar. Zuckerwochenbericht der 
Aeltesten der Besimannschaft, Der Rohzuckermarkt verkehrte 
zu Beginn dieser Woche in schwacher Tendenz, dieselbe befestigte sich 
jedoch im weiteren Verlaufe und führte zu lebhaften Umsätzen. 

amentlich zeigte der Export, nachdem in Folge des milden Weiters 
die Schwierigkeiten der Wasserverladung gehoben sind, regeres Inter- 
esse, während unsere Raffinerien sich nur in geringem Maasse am Ein- 
kaufe betheiligten. Unter diesen Umständen konnten die anfangs ge- 
wichenen Preise für Exportwaare ihre Einbusse wieder einholen, wäh- 
rend die Preise für Raffinieriewaare ca. 15 Pf. per Centner niedriger 
gegen die Vorwoche notiren. Nachproducte, welche ziemlich stark an- 
geboten waren, erfreuten sich ebenfalls reger Nachfrage; bessere hoch- 

olarisirende Qualitäten ' wurden sogar ca. 25 Pf. der Centner höher 
Dewerthe Umgesetzt wurden 432 000 Centner. 

"Hamburg, 10. Januar. [Kartoffelfabrikate.] Notirungen per 
100 Kilogr. artoffelstärke still. Prima-Waare 16¼ —17¼ M., Liefe- 
rung 17--17!4 Mk. Kartoffelmehl. Prima-Waare 165% 16% Mk., Liefe- 
rung 16/—17¼½ M., Superior-Stärke 17½ 18 M., Superior. Mehl 17½ bis 
18½ M. Dextrin weiss und gelb prompt 26— 27 Mark. 1 
44 bé prompt 20—201 M. Traubenzucker prima weiss geraspelt 
bis 20½ Mark. 

Hamburg, 10. Januar. —— alz.] Radbruch, Stern, St. George 
und Schaub 40—45 Mark, Wilcox — M., Fairbanks 37 Mark, Armour 
37 M. Diverse Marken 37 M., Steam 37 Mark inclusive Zoll. — Squire- 
Schmalz unverzollt: in Tierces & 35 M. 17 100 Pfd. Royal 42 M., 
Hammonia 418% Mark, Hansafett 38 ¼ M. incl. Zoll. 

-Obill-Salpeter, Hamburg, 10. Januar. Loco 8,10 M., 8,20 Mark 
ex Februar-März ankommenden Schiffen. Tendenz: flau. 


Briefkaſten der Nedaction. 


er uns unverlangt zugehenden Mannferipte 
iſt 9 8 ge geworden. daß wir in Zukunft nur diejenigen 
urückſchlcken werden, denen Rückporto beigefügt iſt. Anonyme 
uſendungen werden nicht berückſichtigt. Fragen werden nur, 
wenn ſie bie Donnerstag Abend in unſeren Händen find, in 
der nächſten Sonntagnummer 12 erledigen geſucht. Die Abonne⸗ 
Bentz An iſt denſelben beizufügen. — Die Red.) 
8. J.: Wann das Alters: und Invaliditätsgeſeß in Kraft treten fol, 
hat der Bundesrath zu beſtimmen Derſelbe wird es davon abhängig 
machen, bis zu welchem Zeitpunkt die nothmenbigen Vorbereitungen been: 
digt fein werben. Wir halten es nicht für unwa ee. daß noch zwei 
Jahre paqeje Bisher find nur zwei unweſentliche en Jig in Kraft 
gefest mem 1 5 ſich auf die Beſchaffung von Zeugniſſen über frühere 
itsverhältniſſe ; S 
N hier: ( 300 Nr. 10 des Reiche-Gteafaefehbuches beftimmt: Mit 
Geldſtrafe bis 150 Mark oder mit Haft wird beſtraft, wer bei Unglücks⸗ 
fällen oder gemeiner Geſahr oder Roth, von der Polizeibehörde oder deren 
Stellvertreter zur Hilfe age tene Pr 5 A eet, Stalig er der 
iche ei 3 
Aufforderung ohne erhebliche eig een ar N ES 


„ Sch., hier: Wir lehnen es ab, 
8 U 
nn 2 Regenwürmer werden aus e am bequemſten 
durch Be ießen mit Waſſer entfernt, welchem Eſſig im Verhältniß von 1:3 


5 it. Genügt einmaliges Begießen nicht, kann daſſelbe ohne Schaden 


ür die Pflanze wiederholt werden. ei 


Bom * 11. Januar. 

gebote. 

Standesamt I. Pägolt, Joe Sattler, k 

aer ev., 2 — Reitzig, Gottlieb, 
affon, Marie, k., ebenda. 

Standesamt II. Lück, Adolf, 
Ser eb., Höfchenſtr. 25. — oit 
Kühnel, Anna, ev., Neudorfſtr. 3 

ev., Vorwerksſtr. 76, Walter, ar t, zen Tauentzienſtr. 70. 
Ster ef le 
Standesamt I. Langer, Marie, geb. Weinhold, geſch. früh. Kaufmann 
9 J. — Damcezok, Robert, S. d. Tiſchlers Nobels 2 J. — Kühn, 
Toris, 403. — Gunz, Cavoline, geb. Wagner, Bäckermeiſterwwe. 62 5. 
Kretſchmer, Anton, Maurer, 47 J. — Schul witz, Gertrud, T. d 
Reſtaurateurs Paul, 9 M. — Janower, Friederike, geb. Slupki, Rauf- 


otelier, ev., 
Ernſt, Schloſſer, ev., Hubenſtraße 17, 


mannwittwe, 72 J. — Henſchel, Eugen, S. d. Schildermalers Reinhold, 
J. — Klein, Roſina, geb. Scholz, Gärtnerfrau, 32 J. — Cavid, Mar, 
T d. a Michael, 9 M. — Dehmelt, Carl, 3 
— Dreßfler, Robert, S. d. Kaufmanns Victor, 7 M. — Dittrich, 


. Sor, Arbeiter, 38 J. — Gaſt, Emma, T. d. Ladkirers Richard, 8 M. — 
artſch, Auaigt Carl, Unteroffizier, 24 J. — Mecke, Paul, S. d. Stein⸗ 
ſetzers Eduard, 6 a ahir Chriſtiane, geb. Garbotz, Producten- 
bänblerfran, 45 J. — Oſchetzky, Wilhelm, S. d. Arbeiters Carl, 19. - 
Gottwald, Curt, S. d. Heilgehilfen we 2 T. — Weithe, Henriette, 
geb. Geſtner, Buchhaltermittme, 73 J. — Guckel, Paul, Arbeiter, 33 J. 
Standesamt II. Schwerin, Elsbeth, 25 J. — Kuy, Alfred, Schäferei⸗ 
BI, 64 J. — Kambach, Sa Bureau⸗Aſſiſtent der Straßenbahn, 
6 J. — eee Friedrich, Militäranwärters Bruno, 3 M. — 
Reno, Bruno, S. d. Maſchiniſten Auguft, 9 W. — Gabriel, Hermann, 
Sattler, 27 Kindlein, Johanna, geb. Tauchert, Arbeiterwwe., 81 J. 
— Reitzig, Friederike, geb. Gallaſch, Lohngärtnerwwe., 74 J. — Philipp 
Robert, Arbeiter, 26 J. — Goldammer, Erna, T. d. Oberbergamts? 
W Alexander, IT. — Kranz, Emilie, geb. Hoffmann, Arbeiter- 
rau, 2 


æ Heilanſtalt für Zahn⸗ 27 - Mund: und Kieferkraukheiten. 
ſteht wiſſenſchaftlich feſt, daß die vernachläſſigte Mundpflege, durch Be⸗ 
günftigung der Anfiedlung von Pilzen (Bacterien), nicht allein örtliche 

eiden, wie die von quälenden Schmerzen begleiteten Zahnkrankheiten ꝛc. 
hervorruft, ſondern auch zu ſehr erheblichen Erkrankungen anderer wichtiger 
Organe führen kann. Die Erkenntniß dieſer Thatſachen hat dahin ge⸗ 
führt, daß in England, ferner in zahlreichen Schulen Berlins und amtlich 
an der Cadettenanſtalt zu Lichterfelde eine regelmäßige und ſachverſtändige 
Beobachtung der Zöglinge bezüglich der Zahn⸗ und Mundpflege einge⸗ 
richtet worden iſt. Um dies auch hier zu ermöglichen, hat die Heilanſtalt 
für Zahn⸗, Mund⸗ und Kieferkrankheiten, Ohlauerſtraße 1, unter Leitung 
des Herrn Zahnarzt Bandmann ein Jahresabonnement für Schüler und 
Schülerinnen auf regeimajige Beaufſichtigung der Mundpflege und zahn⸗ 
ärztliche Behandlung eröffnet deſſen Preiſe ſo niedrig geſtellt ſind, daß 
ermann feinen Kindern dieſe Wohlthat erweiſen und unberechenbare 
chädlichkeiten von ihnen abwehren kann. Eine recht zahlreiche Benützung 
dieſer zeitgemäßen und wohlthätigen Einrichtung iſt dringend zu wangen. 

R. 


Bekanntmachung. g. 


Bezugnehmend auf unſere Bekanntmachung vom 12. Novem! 
bringen wir bierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der u 505 
Krankenhoſpitals zu Allerheiligen an die hieſige Stadt: ⸗Fernſprech⸗Einrich⸗ 
tung unter Nr. 1057 nunmehr erfolgt ift und in dringenden Krant- 
1 der Krankentransportwagen auf directem telephoniſchen Wege 

ſtellt werden kann. 

Breslau, den 11. Januar 1890. 752 

Die Direction 


des des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


SE Hypotheken. = 


Zur Anlage von Capitalien in Hypotheken 
sowie zur Beschaffung hypothekarischer Barlehne 
auf Güter in Schlesien und Breslauer Hansgrundstücke halten wir 
unsere Dienste empfohlen. [472] 


Ed. & Em. Graden witz, 


Breslau, Ohlauerstrasse 1, I., Kornecke. 


“ Hath. Höhere Bürgerschule. | Silher-Dofterie zum Selen des E f. ene eee Höhere Bürgerschule. 
Nieolaistadigraben 20, Portal I. 


Anmeldungen neuer Schüler für Ostern mt 


Vorm. 12—1 Uhr entgegen 
Dr. Höhnen.. 


Herr Professor Dr. Zacher 


eeginnt seine Vorlesungen über die &esehichte der griechi- 

schen Poesie am 14. Januar um 5 Uhr im Hörsaale I des B. 

Lindmer’schen Lehrerinnen-Seminars, Ohlauerstrasse 44, ll. 
Anmeldungen sind zu richten an die Schulvorsteherin 


H. Knittel, Ohlauerstrasse 10. 
Vorträge für Damen (Gartenstr. 9). 


Sonnabend, den 18. Jan., Nacham. cher beginnt 


Herr Professor Dr. Zac 


einen neuen Cyklus von 6 kunstgeschichtlichen Vorträgen 


über Correggio, Tizian bis Rubens und van Dyck. 


nmeldungen nimmt entgegen Elise Höni er. 
Inſtitut für höheres Clavierſpiel. 


Die Schüler werden zu zweien, auf Wunſch einzeln unterrichtet. 


Rosalie u. Marta Freund, Selegrapbenitt. 5. 
In meinem Penſionat, 


gerbunben mit Hlaffiger böherer Mädchenſchule, find * 1. April noch 
2 Plätze zu Schuld Proſpecte und Referenzen auf Wunſch. 


Schulvorſteherin Frl. Malberg, 


Breslau, Teichſtraße 23. 


den 2 Penſi 
bei mir fa * an 238 = nfionärinnen 00 


Nach dem Muster der 

wu von Zahnarzt Shake Tan or rem 

ellanstalt für Zahn-, Mund- u. Kieferkrankheiten 
verbunden mit einem 


Laboratorium 


für Zahnersatz, Richtmaschinen, Obturatoren ete., 


wrichtet wormlauerstrasse 1, I. Etage, „zur Kornecke“, 
ehandelnde Aerzte: Herr Dr. m 
ed. Epstein: Leitung der Narkosen 
8 2 Mundkrankh. Herr Zehen Banane: Zahnärztl. 
> Zahn- und Mundkrankh., Plomben. Die Ausführung 


össerer chirurgische 2 
Ei für Chiruraie 85 I a — hat einer unserer ersten Speoial 


eg 
Kadettenanstalt zu Licht 

„ n ist für Schüler und Schülerinnen ein 
eröffnet worden. Nähere 
der Heilanstalt zu haben 


1975) 


s — besonderer Prospect, der gratis mi 


Bismardfir. 19, Weigelt, 
Maurer, ev., Vincenzſtr. 12, 


Bismarckſtraße 32, Baſch, 
Ennicht, Reinh., Handelsmann, ! 


Es hs 


Krankenhauſe Moab 
Königlichen Univerſitäts⸗Klinik des Herrn Profeſſor Dr. Senator, m 
1 der Klinik für Reconvalescenten des Herrn Profeſſor Dr. Eulen- 

urg. 


im Slobivanrdhelene ⸗Sitzungsſaale zu Oppeln ftatt. 
diejenigen Herren, welche den Vertrieb von Looſen übernommen haben, 
etwa unverfaufte Looſe [205 


Zwingerstr. 16, Weberbauers Loeale: 


Internat. Photogr. Jublläums-Ausstellung 


Eröffnung: Mittwoch, den 15. Januar. 


poeri Lichtenberg 


unst - nr 
Bwingerpfaß. 3. 


Lindenschmit Alarich in Rom, 


Hammacher, Herrmann. Witting, Fleischer? 
Hertel u. v. a. letzten Sonntag. 


gemälde. . 


Tätig — * sana Muse ne. Neues. 


Schi 
zu Fahrikpreisem unter Garantie in der 


Flügel, Pianinos u. Harmoniums 


», Blüthner, Bechstein, n ar. 
1 


Permanenten Industrie - Ausstellung 


Seliger & Sohn, 
1. . — 


Louis 8 


Schweldnitzerstranse 31, 


Haupt gewinn 
EAA 2 0 ME, 


Täglich 4000 Gewinne. 

Hierzu empfehle und verſende Antheile 
auf Originallooſe Teo 0 22 
3 31, 6, 
Originallooſe 1) i 1 : 
ie ich dem Käufer ss I h _ 
die ich dem Käufer 20.270 M 


aushändige 29 58 120 5 
n Breslau, 
hle 


1492 
Ye 18 
13 25 5 


ih 
50 M. 


Pr oyifion er hebe ich nicht. 
Robert Arndt 
Schloß ⸗Oh 

Berliner Schloßfreiheits⸗Lotterie 


; 5 5 ià 2 jest wu 


181. Kgl. Preuß. Stants-Rotterich 


p Sale Som å Jan. bis 1. Febr. 1890. 


Diejonitü liche Gewinn- 


gegenüber der e von Fond Eos auf Looſe der N 
po Boiler 
Profeſ 


— Profeſſor an der Univerfität._ 


fnfiuenza-Pillen, Betis ditet goen 


ane. Nur echt, wenn jedes 
Flacon mit der hier nebenſtehen⸗ (2 ; 
den Schutzmarke verſchloſſen ift. 


Zu haben à Flacon 1 Mark in e 


General-Dépot: Breslau, Kränzelmarkt⸗Apotheke. 


Se katarrhaliſche n der 8 De 


17379) 


Das nenefte, wirkſamſte und unſchädlichſte Schlafmitter ift 


Apotheker Radlauer's Somnal aus der Kronen ⸗ Apotheke 

Berlin (Patente angemeldet). 

iſt mit Be Erfolg angewandt in dem Städtiſchen 
en Charité, in der 


Daſſelbe 
— Berlin, in der Königli 


Zu beziehen durch die meiſten Apotheken. 
Dankſagung. 
Segen offene Krampfadergeſchwüre an tinten 


Beine habe ich die Univerſalſeife des Herrn J. Oschinsky 
in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, mit beſtem Erfolge angewendet. 
Nach mehrwöchentlichem Gebrauch obiger Seife heilten die ſchmerz⸗ 
haften Wunden. Herrn J. Oschins kx ſtatte beiten Dank ab. 
Breslau, 2. October 1889. [737] 
Wittwe Bokstein, geb. S TRER 
E E aa o T ns EEE ELERE ENEE NER E E aiaa a ͤ ͤ e . 8 Nr. 31. 


Silber-Potterie zum Veſten des | 


Die öffentliche Ziehung findet 
Januar aà. 6, 


Vorn am 


Vorm. 10 Uhr, 


12841 


in S 


Kaiſer-Wilhelm- Denkmals in Oppeln 


Gleichzeitig bitten wir 


bis ſpäteſtens den 17. Januar Vormittags 


an eines der Comitémitglieder zurückzuſenden. 


Nach dieſem Termine können wir ooje 


nicht mehr zurücknehmen. 
Das Comité. 


Prospeote gratis u. franco. 


Ziehung 14. Januar bis . Februar 1890. 


ze Teich Hauptgewinn: 600000 Mk. 


4000 Gewinne. 
mit Bedingung der Rückgabe nach been- 


Or i ee deter Ziehung resp. nach en 
h 
Antheile / M. 25, / M. 12, 50, % M. 6,25, „ M. 3,25. 
Für Porto u. Liste 75 Pig. — en 55 

nk- un eriegesc 
Eduard Lewin, Berlin t., Neue Promenade 4. 


Telephon-Amt II 1 


P Konigi. Preuss. 181. Staats-Lotterie, 


Täglich 4000 Gewinne. Hauptgewinn 600 000 M. 
Originalloose, welche ich ohne jede Bedingung versende: 
s ½ M. 240, ½ M. 120, ½ M. 60, ½ M. 30. 
Ei apai der p. bei Gewinden; nach 
endeter Zie ung resp. bei Gewinnem fan 
II M. 200, ½ M. 100, 1/, M. 60. 1 


Antheile an in meinem Besitz re Originalloosen: 
p M. 25, ½1 M. 12,50, 1s, M. 6,50 M 250 
Für . und amtliche Gewinnliste bitte = 17. beizufügen, für 
Einschreiben 30 Pf. mehr. 
Gewinne jeder Höhe auf Originale und Antheile zahle ich 
planmässig und provisionsfrei. [29 87] 


Bankgeschäft. Berlin W. 
Mor itz Bab, Charlottenstr. 50/51. (Eoke Französisohestr.) 
Telegramm-Adresse „Praemienbab, Berlin“. 


Notirende Pumpen 


Originalloowe, | 


den Einrichtungen an den Sohulen Berlins und an der fin allen Größen, nach n ee und dauerhafteſter Conſtruction, für jede 
ckhöhe anwendbar, liefert unter Garantie für 
zahnärztliche Behandlung u. Beaufsichtigung a und folide Ausführung die Maſchinenfabrik von 


Flüſſigkeit und beliebige 


eubecker in Offenbach a. 


Kgl. Preuss. 181. Staatslotterie. 


. 200, J M. 100 7 M. 50, . 25. 


Vom 14. Januar bis 1. Februar Menue der 


E 


J Bundes, einen a 


UAbicht, Prediger. 


Mitbürger! 


In 2 5 ten Jahren iſt an vielen Orten, sammie in de DET 
Berlin, Dresden, Hannover, Kiel, Magdeburg, Mü Be Gladba 
und Stuttgart die Bekämpfung der öffentlichen Unſittlichkeit in Angri 
genommen worden. Daß eine derartige Thätigkeit auch in unſerer Stadt 
nicht überflüffi iſt, wird kein ſittlich denkender Menſch verkennen. Mag 
die Zahl der Perſonen, welche von gewerbsmäßiger Unzucht leben, hier 
e nicht größer ſein als anderswo, jedenfalls ift fte bedent- 

lich genug, um in Verbindung mit allen übrigen Verlockungen zur Un⸗ 
ſittlichkeit (Schauſtellungen, ſchamloſe Litteratur 2c.) die geiſtige und leib⸗ 
liche Kraft unſeres Volkes unheilbar zu ſchädigen. 

Hiergegen gilt es, Stellung zu nehmen, vor Allem dadurch, daß alle 
Freunde des Volks zu gemeinſamem Thun ſich zuſammenſchließen. Dieſer 
zunſch iſt nun auch hier in Breslau zur That umgeſtaltet worden 

dadurch, daß am 3. December v. J. in einer aus Männern aller Stände 
zuſammenberufenen Verſammlung ein 


Männerbund zur Beförderung der öffentl. Sittlichkeit 


begründet und ein Vorſtand zur Geſchäftsführung gewählt worden ift. 
Weſentliche Aufgabe des Bundes wird es nun ſein, durch offenes Zeugniß 
in der Preſſe, in Vorträgen ıc. auf die öffentliche Meinung zu wirken, 
das ſittliche Urtheil weiterer Kreiſe zu berichtigen und fo dem Laſter und 
den Verführungen zu demſelben entgegenzutreten, und damit einer Rüd- 
kehr zu ernſter Zucht und Sitte freie Bahn zu ſchaffen. 

Mitbürger! Wem die drohenden Gefahren, die wir andeuteten, wem 
— — des Volkes am Herzen liegt, der ſchließe ſich dieſem 1 

unde an. 

Anſchließend an die vorſtehende Mittheilung laden die Unteren dne 
zu einer öffentlichen 


Männer Verſammlung 


auf Mittwoch, den 22. Januar d. J., 8 Uhr Abende, im Saale 
des Concerthauſes, Garteuftrahe, kerſelbſt, ein, in welcher der Herr 
Paſtor W. Philipps aus Berlin, Agent des Berliner Männer⸗ 
halten wird: „Ueber die Nothwendigkeit eines 
organiſirten Kampfes gegen die Unſittlichkeit“. 
Breslau, den 10. Januar 1890. 

Anders, Steuer⸗ Verwaltungs⸗ Secretär. 
Steuer⸗Verwaltungs⸗Secretär. Decke, Senior an St. Bernhardin. 
Kaufmann. Dülfer, Buchhändler. Dr. Elsner, Paſtor prim Dr. 
mann, General⸗Superintendent. Dr. med. Fiſcher, Medicinalrath und 
von Flottwell, Regierungs⸗Präſident a. D. Dr. Friedlieb, 
or an der Univerfität. erhard, Diakonus an St. Eliſabeth. 
Grützmacher, Strafanſtalts⸗ Director. Gumpert, Juwelier. Dr. Hahn, 
L. Graf Harrach, Landrath a. D. Herr⸗ 


mann, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär. Herter, Pfarrer der altkatholiſchen 


Gemeinde. Jacob, W Be a. D. Dr. med. Kabierske sen., 
prakt. Arzt Dr. med. Klopſch, Geheimer Medicinalrath und Profeſſor. 
Klüm, enior an St. Maria⸗ Magdalena. Kobligk, Staatsanwalt; 


Elifabeth. 
Robert Krauſe, prat- 
Kühn, Stellmacher. 


Kolepke, Diviſionspfarrer. Konrad, Diakonus an St. 
Kradolfer, Baptiſten⸗Prediger. Dr. med. 
tiſcher Arzt. Kriſtin, Bredig er an St. Barbara. 
Küntzel, Diaconus an St. Maria⸗Magdaleng. v. Kunowski, Ober- 
landesgerichts-Präſident 98 Geh. Ober⸗Juſtizrath. Kupffender, 
Senatspräſident und Geheimer Ober⸗Juſtizrath. von Lieres, Land⸗ 
ſchafts⸗Director. Mallin, Landmeſſer und Cultur⸗Ingenieur. Meyer, 
enior an St. Salvator. Miſſig, Prediger. D el, Prediger der 
Brüdergemeine. Dr. Meuß, Con ſſtorialrath und Profeſſor. awel, 
Uhrmacher. hilipp, Canzlei⸗ 9 Freiherr von der Reck, 
Königl. Oberforſtmeiſter. Graf von der Recke⸗Volmerſtein, 
108 $ 8 und Königl. Kammerherr. Graf von 1 Generals 

Freiherr von Richthofen, Rittmeiſter a. Rohde, 
Raiet. aira Dr. Rofe, Profeſſor. Rudolph, Sipelfeereiär. 
Runge, Prediger an Bethanien. Dr. med. Sauer, praktiſcher Arzt. 
Schäcker, Lehrer und Organiſt. Dr. theol. H. Schmidt, Profeſſor an 
der Univerſität. Schubart, Paſtor und Hausgeiſtlicher des evangeliſchen 


Vereinshauſes. Spieß, Paſtor an der Hofkirche. Sutter, Landes⸗Bau⸗ 
nipector und 9 1e a. D. Textor, Conſiſtorialrath und Militärs 
berpfarrer. ülbrich, Paſtor an Bethanien. Wentzel, Königl. Hof⸗ 

lieferant. Dr. med. Wolff, Geheimer Medicinal- und Regierungsratb. 


© Aus der Geſchäftswelt. Auf ein neues Fabrikat der Firma 
Franz Kuhn, Parf. Nürnberg, fei hingewieſen. Es iſt dieſes dag 
hochfeine Veilchenpulver San Fornarina und San Remo, welches 
ſich zum Parfumiren von Kleidern und Wäſche beſonders eignet. 


martin rkundi Carlsstrasse 36. 


Credit -Erkundi gun | igs- Bureau. 


Specielle Auskunft (nicht Vermitte eirathsangelgenhelten 
Anonyme Aufträge werden postlagernd erledigt. [036] 


0 70 N Deutsches R. Patent a. von 
Dr. Grafæ comp., Berlins. 42 


Aerztlich erprobt u. empfohlen 


als sicherstes Diphtheritis, 


Mittel gegen 
Scharlach, Schwindsucht, 


Influenza, Stickhusten etc. 
Eine Flasche 2 Mk. 
veranlassen 
die nächste 


WASSE 


Aüch als Vorbeugungsmittel unübertroffen. 
durch jede Apotheke. Wenn irgendwo nicht vorräthig, 
wir auf Nachricht durch Karte die Zusendung durc 
Niederlage. Man verlange nur Dr. Graf’s Antibakteriken. 


Dr. 2 & Comp., Chemische Fabrik, 


Prospecte gratis. 
78820 
Salomo-Apotheke. 


8 S., Brandenburgstr. 23 
Zu haben in Breslau in der Köni 


Liqueure DE 


von Hartwig Kantorowioz in BIER os 
ausgezeichnete Qualität, 
5. 
eh 


empfiehlt zu S 
brachte ich ein neues, l hene Sant 


J. Thamm, "Fester 
pulver in den Handel, welches ich nannte: 


Fernſpre 
Vor 2 Jahren 
Brosig’s Mentholln. er e e Ad 


gen an wohl der befte Beweis für die Vor 1 


en Menth 
Brosig’s Mentholin. 


Drum verlangen Sie ſtets in ge- 
ſchloſſ. Doſen 5 —.— du Firn; 
Depots ſind durch Placate . 
Hochachtungs voll Otto Brosig, Leip 
rſter u. alleiniger Fabrikant des dien Mentholin. 
en gros: Joſ. Doms, Ferd. Lauterbach. 


1 Feiner Glasſchrank (Pavillon) 


zu Aus ſtellungszwecken, 


1 Tachograph, faſt neu, 


find billig zu verkaufen 


Ohlauerſtraße 64, Max Braun. 


oa 


&, 

= Die Verloßung meiner Tochter 
7 Marie mit dem Apotheker Herrn] Tochter Thereſe mit dem Kaufmann 
i Eruſt lieberſchär beehre ich mich Herrn Hermann Platan, Berlin, 


„Die Verlobung unterer jüngſten 


2 x ergebenſt anzuzeigen. [1333] beehren wir uns hierdurch ergebenſt 
j Oblau, im Jerez anzuzeigen. 
orothea Elsner, Nathan Elias und Frau 


geb. Richter. 


Marie Elsner, 
Eruſt Ueberſchär, 
— Verlobte. 

Die Verlobung ihrer Tochter 
Luise mit dem Apothekenbesitzer 
Herrn Max Froelich beehren sich 
anzuzeigen Alb. Benecke, Durch die Geburt eines prächtigen 


irector der Sophienschule, | Knabens wurden hocherfreut [1293] 


d Fr i 
Berlin. im gr Voigt.] Hermann Lachmann und Frau, 
geb. Hauck. 


Als Verlobte empfeblen ih: =: 3 
Regina M ath ens, Liegnitz, den 10. Januar 1890. 
aul Meyer. 


Salomea, geb. Teitelbaum. 


Thereſe Elias, 
Hermann Platan, 


Verlobte. 
Breslau. 


Berlin. 


4 E Am 9. Januar erlöfte der Tod 
Haynau i. Schl. unſere Coufine, Fräulein [1301] 
Ain Meyer, teen er ume ee 
Selma Meyer, geb. Matheus, digung findet Montag, den 13., um 
Vermählte. [1% Uhr, in Kleinburg ftatt. 
Koſten i. P. (182) ! Auguſte und Auna Schneider. 


Rawitſch. 


Fra 


Heute Vormittag ½10 Uhr starb nach kurzem schweren 
Leiden mein heissgeliebtes Weib, die treue, zärtliche Mutter 
meiner Kinder, unsere theure unvergessliche Tochter, Schwieger- 
tochter, Schwester, Schwägerin und Nichte, [745] 


Frau Alice Fuchs, geb. Sachs, 


im blühenden Alter vön 25 Jahren. 
Dies zeigt im tiefsten Schmerze mit der Bitte um stille 
Theilnahme an 


Paul Fuchs, 
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen, 
Breslau, den 11. Januar 1890. 


Die Beerdigung findet Montag, den 13. d. M., Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhause, Elsasserstrasse Nr. 13, aus statt. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verschied heute 
sanft nach kurzem schwerem Krankenlager unsere hochverehrte 
Principalin (1237) 


Frau Alice Fuchs, geb. Jachs, 


im blühenden Alter von 25 Jahren. $ 
Ihr Andenken wird uns stets unvergesslich bleiben. 
Breslau, 11. Januar 1890. 


Das Personal der Firma 
Albert Fuchs. 


Heute Morgen Uhr verschied nach langem, schwerem Leiden 
unsere heissgeliobte, herzensgute Gattin, Mutter und Schwieger- 
mutter, [1257] 


Frau Dorl Korn, geb. Bielski, 


im 59. Lebensjahre. 5 
Tiefgebeugt durch diesen unheilbaren Verlust zeigen dies, 
um Theilnahme bittend, an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Märzdorf b. Gr.-Wartenberg, Chemnitz, Breslau, 
den 10. Januar 1890. 


Toded: Anzeige. Dankſagung. 
eee ee, ZIEI e DE enge 
Bekannten zur Nachricht, daß beut Theilnahme, für die koſtbaren Blumen 
Nachmittag der liebe Gott unfere liebe | und Kränze, die tröftenden Worte und 
Briefe, für das Trauergeleit auf dem 
letzten Wege meiner ee 


Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
die verw. Frau Kaufmann (738) 


A Gattin 
Pauline Goldmann, Lina 
geb. Herlig, ftatte ich hiermit allen meinen hohen 
aus Poln.⸗Wette im Alter von] Gönnern, theuren Freunden und lieben 
73 Jahren von ihren ſchweren Leiden Ei imp meinen innigſtgefühlten 


erlöft Danf ab. 
4 den 10. Januar 1890. Möge der liebe Gott das ihnen 


b i i Iten! 
Im Namen der Hinterbliebenen: . 


Breslau, den 11. Januar 1890. 
Simon Herlitz. I RN. Wagner und Familie. 


Für dë vielen Beweise herzlicher Theilnahme, sowie für 
die zahlreichen Blumenspenden, welche uns aus Anlass der 
Beerdigung unserer guten Mutter und Schwiegermutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, [1277] 


der verw. Frau Zimmermeister 


Beriha Mielsch 


gewidmet worden sind, sagen innigsten Dank 
Die Hinterbliebenen. 


ee 3 9 


Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Theilnahme beim 
Hinscheiden unserer geliebten Mutter statten herzlichsten 
Dank ab, [197] 

Für die Familien Richter in Breslau, 
Kl,-Sohwundnig, Wiesbaden, Hamburg, St. Paolo 


Eugenie Richter. 
Carl Richter. 


į 


E SEANTERO LAES] T 


Für die uns beim Ableben unsrer theuren Frau und Mutter, 


Fran Rofalie Chotzen, geb. Schwerin, 


erwiesene Theilnahme sagen wir hiermit unsern ergebensten 
Dank 1102] Die Hinterbliebenen. 


KORA 


Eduard Bielschowsky junior, 
Grösstes Special- Magazin 


Leopold Pisk, 


Ohlauerstrasse 42, 


empfiehlt n. beendeter Inventur 


Teppiche 


zu auffallend billigen Preisen. 


©009000000000000000 > für Anfertigung completer [050] ; 
a e 00 @ 97% +e 8 
Brust-Caramellen, . k⸗ : I ý Ni 1 kn 8 
Husten- Tabletten, g 4 
Eibisch- u. Honigbonbons, 
Zwiebelbonbons, Steter Eingang von Neuheiten aus der feineren Wäſche⸗Induſtrie des Fn- und Auslandes jowie 


ven vorzügl. Wirkung 
gegen Husten. 


28. Crzellitzer, 


Antonienstrasse 3. 
ee 88 @ 87 
2 Blüthnerflügel, 


etwas gebraucht, zu verkaufen Uni: | = 
verſitätsplatz 5 bei Janssen. E 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


Soeben erschien: u 
Archiv für wissenschaftliche u. praktische Thierheilkunde, 
ammann in Hannover, 


herausgegeben von Geh. rof. Dr. C. 
Prof. Dr. W. Ellenberger in Dresden, Prof. C. F. Müller, Prof. Dr. J. W. 
Schütz in Berlin und Med.-Rath Prof. Dr. 0. Siedamgrotzky in Dresden. 
16. Band. 1. und 2. Heft. gr. 8. Mit lithogr. Tafeln. 
Preis des Bandes von 6 Heften 12 Mark. 


der neueſten Erzeugniſſe der Leinen⸗Damaſt⸗Gebild⸗Weberei. 


Bei der Zahl der mir überwieſenen Aufträge können jederzeit in meinen Loralen complette 
Ausſtattungen in jeder Ausführung zur geneigten Beſichtigung vorgelegt werden. 


Preis-Anſchläge fertiger Wäſche-Braut-Ausſtattungen, illuſtrirte Waaren 
Kataloge, Proben und Auswahlſendungen 
ſtehen jederzeit koſteufrei und frankirt zur Verfügung. 


Während des Umbaues befindet ſich 
unfer Herren⸗Confectionsgeſchäft gan 


Junkernſtr. 31, 1 Tr. 


Abonnement bei — Buchbandlungen uud Postanstalten. — 
an S. Loewenhain & Co. | 


3 Königsstr. 3 ĩx2— 


nahe Schweidnitzerstr. Breslau. Ich bringe hierdurch in Erinnerung, daß ich in meinem 


| Bank und Wechſelgeſchäft, 
Blücherplatz 10, 


Silberberger Fabrikate 
zu Originalfabrikpreisen. eine beſondere Abtheilung zum Zwecke der 


Controle ſämmtlicher einer Verlooſung, Kündigung, 
. — Presse Convertirung oder Abſtempelung unterworfenen 
Staats⸗Auleihen, Pfandbriefe, Rentenbriefe, Eiſen⸗ 
bahn⸗Stamm⸗Actien und ⸗Prioritäten, Prämien- 
anleihen, Loospapiere ꝛc. 
errichtet habe. [7309] 
Ich werde die mir übergebenen Nummern - Berzeichnifie f 
ſorgfältig mit meinen Liſten über Kündigung, Ziehung, Ver⸗ 
looſung, Convertirung oder Abſtempelung von Papieren ver- 
gleichen und an den Beſitzer, fo rechtzeitig als möglich, Anzeige 
einer erfolgten Kündigung erſtatten. Auch übernehme ich die 
Verſicherung von Effecten gegen Cours verluſt bei etwaiger Ver: 
looſung zu billigſten Bedingungen. 
Formulare zu Nummern ⸗Verzeichniſſen werden gratis an 
meiner Kaſſe verabfolgt, reſp. auf Wunſch per Poſt eingeſandt. 


Albert Holz. 


Unübertroffen billig! 


Teypicht, Möhelſtofft, Gardinen, Portieren, 
Chaiſclongues⸗Dechen, Läuferſtoffe, Linoleum, 
Spachtel⸗Stores, Angora⸗FJelle u. Reiſedecken 
Wu ſpottbilligen Preiſen. A [7413] 
Julius Aber, Teppich⸗Fabril⸗Lager, 
Naſchmarktſeite Ring 51, erſte Etage, 
neben Herren Geschwister Trautner Nachfolger. 


E Nie wiederkehrende Gelegenheit 2 

für Ausſtattungen und den Hausbedarf. 
Eine große Partie 

ganz feiner und ſchwerer Damaſtgedecke, mit 

12 und 6 Servietten, Theegedecke, Handtücher, 

Tiſchtücher, Kaffeedecken, Servietten ꝛc., mit 


kleinen Webefehlern, 
verkaufe ich, ſo lange der Vorrath reicht, faſt für die 


Bu Hälfte mE 


eellen Werthes. 


J. Eisenhardt. 


4, Blücherplatz 4 
Br neben der Weben Motte 


(678) 


Damen⸗Confection! | Gelegenheitskäufe. 


Zur Neu⸗Anfertigung w. a. Mo⸗ eine Stickereien in Reſten u. 
derniſirung jed. Art Damen⸗Con⸗ Stücken, auch Gardinen und 
fection nach deutſch. u. Wiener Moden] Congreßſtoffe zu ſpottbill. Preiſen. 


gun an file; Seele Fr. . rede,“ D. M. Katz, 


rung zu ſoliden Preiſen Fr. M. Srocke, 
Ning Nr. 14, Becherſeite. 


früher Schuhbrücke 40, jetzt Neu⸗ 
Für Verlobte. 


markt Nr. 18, Hof, 4. Etage. 
Ein feines Meublement in olive 


4. Klasse 181. 
uss. Lotterie. emuſtertem Peluch, ganz über⸗ 
Fre bofftert, 1 8 2 Fantenils, 


14. Jan. bis I. Februar täglich. j 
k 17 . 7. 1 Tabouret u. 1 Tiſchchen hat 
eee eee preiswerth zu verkaufen [1158] 


de an Loosen, D| Otto Jentzsch, Decorateur, 


Antheile an Loosen. 
ee. , Seeber , Weft 
Lupulin⸗ Schlaf ⸗Kopfkiſſen 


M. 3, 6, 7, 12, 22½, 45 M. j 
3 eat erprobt Fabel Züuſtlicher Paararbeiten, b 

Antheile gegen S oſigkeit erprobt, abrit ki er Haararbeiten, befindet 

j il in geeigneter Form u- nad bene Lina Guhl, d Bresian, Weiventeare Mr. 6. 

eigener Methode hergeſtellt, empfiehlt Zöpfe, Chigaons in größter Auswahl billigt. 


Schlossfreiheit- 
reis nebſt Verpackung M. 10,— 
Jean Fränkel 


Lotterie zu Berlin notirt schon 
jetzt p. Stück) 
Jullus Neidhardt, Nürnberg. 
Stan. Schlesinger, In Nr. 5 und 6 der Gartenlaube, 
—— ZBank- Geschäft 
Behrenstr. 27. BERLIN W. — 27. 


chweidnitzerstr. 43, n. d. Apoth. IS. 74 u. 88 von 1887 
Reichsbank-Giro-Conto « Telephon No. 


Breslau. Herber aen Set 2 Aate Po 
vermittelt Gassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. 


wurde auf die Anwendung ſolcher 
besorgen und verwerthen 
Kostenfreie Controlle verloosbarer Effecten. 


Falſchen Gerüchten entgegentretend, bringe ich zur gefl. Kenntniß, 
daß meine feit 1849 beſtehende Bildhauerei unverändert in dem 
bisherigen Locale f [1272] 


IEF Nieolaiſtraße 31 
a S. Mehring. 


Große Auswahl von Denkmälern modernſter Facons in 
Granit, Marmor, Sandſtein. Vorzügliche Schrift, beſte 
Ausführung zu den billigſten Preiſen. 


11260] 


und die günſtigen Erfolge derſelben 
hervorgehoben. 

reußiſche Original⸗Looſe Ate 
P Klaſſe pro Viextel⸗Originalloos 
à 55 Mark verkauft und verſendet 
„W. Striemer, Breslau, Carls⸗ 
aße Nr. 22, II. 1236 


Eine große eiſerne Bandſäge mit 
gebobeltem u. verſtellbarem Tiſch, 
Rollendurchm. 780 mm, ſehr gut gez 
arbeitet, zu verkaufen. 1259 
(Aug. Burkhardt, Bajteigaifed. 


Kiffen bei Sclailofigteit hingewieſen 
J. Brandt & d. W. v. Nawrocki 


3 —— den 12. Sannar 1899. 


Dritte Beilage zu Rr. 28 der Breslauer Zeitung. — 


Stadt- Theater. 


onntag, den 12. Januar. Abend⸗ 
Spore ung. „Die Walküre. , 
. in 3 Acten von R. 


Wag 

Kachmitiag. (Halbe en Zu 
dieſer orſtellung hat jeder Be⸗ 
ſucher das Recht, ein Kind frei 
einzuführen. Zum 8. Male: „Die 
ſieben Raben.“ Weihnachts⸗ 
komödie in 5 Bildern von Oscar 


Köhler. 
u: „Die weiße Dame.“ 
Komiſche Oper in 3 Acten von 


A. Boieldien. 


Lobe - Theater., è 


„Die Ehre.“ — Anfang 7 Uhr. 
Nachmittags 4 Uhr bei ermäßigten 
Preiſen: „Der Zaungaſt.“ 


Thalia - Theater. 


Direction Georg Brandes. 
Sonntag, den 12. Januar. „Die 
Quitzow's.““ Schauſpiel in vier 
Acten von E. von Wildenbruch. 
Der Billet⸗Verkauf findet heute 
Sonntag an der Thalia⸗Theater⸗ 
Kaſſe ( (Shmertitraße) Mittags von 
12 bis 2 Uhr und Abends von A 
Uhr ab ſtatt. [772] 


- Residenz-Theater, 5 


niote g Weiber.“ Auf. 7½ 5 
Vorverkauf befindet ſich 
Ricolaiftrage 24, bei Hrn. G. Schulz. 


Paul Scholtz's Theater. 


Heut Sonntag, den 12. Jan. 1890. 
um erſten Male: 
arie⸗Anne, 
ein Weib aus dem Volke.“ 
Schauſp. in 6 Bild. v. J. Mendelſohn. 
Anf. des Conc. 5, der Vorſt. 7 Uhr. 
Morgen Pa den 13. Jan. 1890. 
„Der Gloden auß, zn Breslau 


3.“ 
Hiſtoriſches — — in 6 Sibah 
n Mirand. 
Sm Schluß: 
„Die Zillerthaler in Schleſien.“ 
iederſpiel in 1 Act von Neßmüller. 


Zu dieſer Vorſt. hat jeder Erwachſene — 


ein Kind frei. 
Dinstag, 14. er., keine Vorſtellung. 


Singakademie. 


Dinstag, 14. Januar, 
Ahends 7 Uhr, 
im Concerthause: 


II. Abonnement- ! 


Concert. 


1) Chor aus ä v. Mendels- Reelle —— zu billigen 8 en. 


sohn. 
2 Weihnachts - „Oratorium , Th. I 
und II, von Bach. 
3) Zwei Weihnachtslieder a capella 
von Ecard und Prätorius. 
4) Arie 
— von 
5) Weihnachts- Oratorium, Th. IV 
von Bach. 
6) Figurirter Choral von Bach. 
Soli: Fräulein Lange, Fräulein 
Stephan, Herr Hauptstein 
aus Berlin und Herr Prof. Kühn. 
Billets à 3, 2 und 1 Mark sind 
in der Schletter'schen Buch- 
handlung zu haben. » [480) 
B TTT 


Tonkünstler - Verein. 
Montag, —— 5 er., 
Abends ½ Uhr, 
Musiksaal der Universität: 


V. Musik-Abend. 


Schumann: Claviersonate Fis-moll, 
Spohr: Violinconcert(Gesangsscene). 
Wuerst, Fischer- Hermann, Grieg, 
Rubinstein und Vierling: Fünf 
Frauenchöre mit Sopran- und 
Alt-Soli, [198] 
Vortragende: Der Ruffer'sche 
Damenchor, Frl. Seichter und Gutt- 
mann, Herren Kuron und Bensch. 
Gastbillets 2 Mark in den Musi- 
ki lienhandlungen: Bial,Freund&Cie., 
Julius Hainauer, Julius Offhaus, 
Schletter und Victor Zimmer. 


Est Haba 


„Mein gläubiges Herze* 
1 8 


Liebich's Etablissement. 
Heute Sonntag, d. 12. Jan. 1890: 3 
Große 2 


Žyumorif ſtiſche Spite? 
der Leipziger Sänger. 


Dirertion Gebr, Lipart. 
Gaſtſpiel von 
am dle Int. 
Gaſtſpiel von 
Josef Fischer 
GEN Nationalſänger). 
Gaſtſpiel von 
Josephe Coverel. 


Neues Programm! 
(Näheres Plakate.) 
Entrée 50 Pf. Kinder 2 Pf. 


Sämmtliche 1 2 
s et 1 itti Bir 

ener finung 

Anjan e 


— NR 


0995696269 


j3 Soirée 1 1 5 n fe. 
ee 


r. | Schiesswerder. 


Hente Sonntag: 


Großes Concert 


der Capelle des Feld: Artillerie: 
Rgmts. v. Peucker (Schleſ.) Nr. 6, 
Königl. Muſik⸗Dir 


W. Ryssel, 
Anf. 4 Uhr. Entrée à Perf. 20 Pf. 


Breslauer Concer thaus. 
Heute: Großes Concert 


der Breslauer Coneertcapelle. 
Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pf. 
Kinder 10 Pf. [1336] 


{7151 
Georg Riemenschneider. i 


ne 
Zeltgarten. 


Heute Sountag Auftreten: 
Osrani - Troupe, Pantomime, 
Brothers Pasqualino, Akrobaten, 
2 Schweſtern Frls. Lamarque, 
Inſtrumentaliſtinnen, Mr. Boflini, 
Jongleur, Herr Simon Stein, 
Geſangs⸗Improviſator, Miss 
Christine, Equilibriſtin, Herr 
Oscar Fürst, Gelang S⸗Humo⸗ 
riſt, Frl. Rosse u. Frl. Antonie, 

Sängerinnen. 

Anfang 6 Uhr. Entrée 60 Pf. 

Montag: Anfang 7½ Uhr. 
e e ee 


Neue fi FF ädtifche. Wen 


Montag, den 27. Januar, fällt das Concert nach contraetlicher 
Vereinbarung aus. 


Montag, den 3. Fehruar cr.: 
Sinfonie Concert 


2» 


—̃ — 


Heu 
Sonntag, d. 12. Jannar er, 


Wieder⸗Eröffnung gegen freiwillige . zum Beſten des Frauen⸗Vereins zur Speiſung 
und Bekleidung der Armen. 
Victoria-Theater Sonnabend, den 15. Februar: 
immenauer en 1 
Täglich: — Masken Ball. 


pecialitäten- -Vorstel =, 


und Concert 
mit wechſelndem Programm. 


Anfang: 88 Ha Uhr. 
9 Sonntags 6½ 
8 Entrée 60 Pf., Rieser dg 1 W. 


Die Quadrille ſoll von Mitgliedern ausgeführt werden. Damen und 
Herren, welche geſonnen ſind, an der 
fich as, den 13. Januar, im Concertlocal am Vorſtandstiſch melden. 


Der Vorſtand. 


Zähne u. Plomben. 
Schmerzloſe Zahnertraction 
Robert Peter, 


Blücherplatz 13, am Riembergshof. 


Künſtliche Zähne, 


völlig ſchmerzloſe 
Pit. 


lieger, 


Handwerker⸗Verein. 
(„Seſterreich. Hof“, Büttnerſtr. 
Donnerstag, den 16. Jan. er., 
Herr Dr. L. Eoldhammer: 
„Die Lage und Stellung der Ar- 
beiter bei den drei wichtigſten Völkern 
des Alterthums.“ (Gäſte willkommen.) 
Sonnabend, den 1. Februar: 


Großes Carnevalsfeſt. 


H. 18. I. 6 ½. R. U ll. 


P. J. O. 3. W. d. 17. I. 7. J. 
VI. 


F. z. O Z. d. 14. I. 7. J. OI. 


A. II. 1344 


Bitte direct! gern. — Hzl. Gruß. 


Dinstag, 14. Januar, 
Breslau, efannt. Drt. 


Bruno. Dresden. 


Ein Eifenbahu-Stationsdiätar 
a ve wünſcht mit einem Collegen 
Dir.⸗Bez. Breslau eine Tauſch⸗ 
verſetzung einzugehen. Collegen, 
welche geneigt find, darauf zu reflec: 
tiren, wollen ihre Adreſſen unt. E. E. 4 
an die Exped. der Bresl. Ztg. abgeben. 


Gelegenheitsdichter 


empf. ſich u. erb. Off.sub Z. 201 Bresl. Z. 


Ich bin zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Königlichen Amts⸗ 
gericht zu Ohlau zugelaſſen. 


Levy, ra 


Rechtsanwalt. geſucht für 1 Knaben n. 1 Mäd⸗ 
Ich bin bin zur Rechtsanwalt⸗ chen, 11 und 12 Jahr, evangeliſch, 


d lauer⸗ 
ſchaft bei dem Landgericht I in pom — gel 7277 1 
Berlin zugelaſſen. Meine Kanzlei] Bedingungen erb. unt. C. K. 129 
befindet fih, vereint mit der des Exped. der Bresl. Ztg. 

Rechtsanwalts Freund, 


S. Oranienſtr. 42. Ein leiſtungsfähiger 


Meine hieſigen Mannalacten Tiſchlermeiſter 


befinden fih in der Kanzlei empfiehlt fih zu allen mehan. und 
vr Rechtsanwalts Klibanski, Majchinen: Arbeiten. Modelle können 


Victoria- Theater 


e Garten). 

Die Reſtaurations⸗Localitäten 
und Weinſtuben 

werden auch zur Benutzung während 
der — 5 2 beſtens empfohlen. 
Mittag tiſch à Couvert 1 M., ſowie 
Speiſen àla carte zu civilen Preiſen. 
5 Sorten der verſchiedenſten Biere. 
Ausſchank direct vom Faß mittels 


Kohlenſäure. [748 Eingang nur Weidenſtraße. 


Jeden Zahn nme 


bejeitigt ohne Ausz. d. Zähne, ra 


künftt Zähne, ee (Amen 


E. Kosche, Ser 


Strehlen i. Schl. 


Die Niederlaſſung eines ge⸗ 
prüften tüchtigen [1239] 
Maurermeiſters 
ift dringendes Bedürfniß. 
Baufach. 
Brieflloher Unterricht. 


Brochüre d. j. Buchhandl. kostenl. 
Dir. Hittenkofer in Buxtehude. 


armorbillar 


Donnerstag, den 16. Jannar, 
Abends 8 ½ Uhr, 
im Muſikſaale der Univerſität: 


Oeffentlicher Vortrag 


Herrn Dr. Friedrich Lange, 
Redacteur E Rundſchau 
Berlin: 


Ueber das nächſte Biellse 
einer Schulreform. 


Wir laden alle Herren und Damen, 
welche ſich für Schulreform inter⸗ 
eſſiren, und beſonders die Eltern von 
Schülern höherer Lehranſtalten zu 
dem Vortrage ein. 1709] 

Eintritt frei. 


Der Verein 


für Schulreform 
Ortsgruppe Breslau. 


Breslauer Dichterschule, 

Montag, den 13. Januar, 

im Vereinslocal, Restaurant 
„Weintrauben“ Taschenstrasse), 
Vortrag des Herrn Maximilian 

Schlesinger: „über den Breslauer 
Poeten M. E. Kuh“, [1296] 
Gäste, (auch Damen) haben Zutritt. 


Frauenbildungs⸗Verein. 
Montag, 7½ Uhr: Muſikaliſch⸗ 
declamatoriſche 3 Ka⸗ 
tharinenſtraße 18. 769] 


eg 


Penſions⸗Offerte! 3 


Für mäß. Benf. find. e. Schüler hsi 
Aufn., Ueberw. u. Nachh. b. d. Schularb. 
Näh. d. Dr.phil. Schummel, Biſchofſtr.3. 


2 angefert. werden. Offert. unter]! 

freola de an = t, [796] [T.L 5 Crpeb. der Brest. Bto JA 
G 2 6J) 3 aller ` me Damenſchneiderin empf. d. 
eber be Verwin Rechtzauwakt. hochg. Snia. in u. außer b. Haufe. 
Verſammlung am Dindtag, den x Paroditsſtr. 38 5 an 102] 

14. Zannar, Abends 8 Ubr, im Verreiſt 

ien maar Biiofftr. Herrenwäſche w. ſauber u. billig 
r eue Tage: 1288 gemafien, mit u. ohne Glany it 


bei Mormik - 


lehrer Dr. Glatzel: 
triſche Aeccumulatoren. 


Ueber elek⸗ 
Mit 


Dr. 


Aübowſtraße 11, 1 


Kobrak, 


, rt 
ittheilungen aus der Id. 
Tears über die Verwendung Zurückgekehrt. See. eee 
des Leuchtgaſes zu Heizzwecken. W ke H ths- Partien in 
3) Techniſche Mittheilungen. [597] nie ernicke. eira Reken Sehen i 
eee 
Die Feier des 62. Stiftungs⸗ m] Okunskä Deer u. veel, 

0 9 Wohlmanmn, Breslau, 

18. ee |: prakt. 3 . Oderſtr. 3. Rückporto erbeten. 


Heirat? Ae e 


tet reiche geiralsvorſchläge 


in großer Auzwahl. Porto 20 für Da 
General — Ben — SN 0 "o 1 


im Liebich'ſchen Saale, . 
aſte, ftat: 97] 


e, t. 

Eintrittskarten ſind bei den Herren: 
L. Pracht, Ohlauerſtraße 63, 
= itter, Hate 15, 

€. Skiba, Königstraße 2 „ 
bis zum 17. b. M. zu haben. 


[180] 


Babu: un N 
erag i 
gie inbemittelte © entgeln ch. 


Geschäfts - Verlegung, 
Meine Damen-Mäntel-Fahrik 


(Engros Export en detail) 
befindet sich jetzt N ur 
42, Ring 


(Naschmarkitseite). 


Ouadrille Theil zu nehmen, wollen 


tomben ꝛc. 


776 


Ohlauerſtraße 28, Ecke Sa be 


Ecke 42 


Viotoria-Theater a aa 


Dimstag, den 14. Januar er.: 


ErstesAufireiender weltberühmten CarlHagenbecksche 
nenen Singhalesen-Karawane 


(Eingeborene der Insel Ceylon), Männer und Frauen 
und der Singhalesischen Zwergin Verama 
(25 Jahre alt, 90 cm hoch), 

eine anthropologisohe Sehenswürdigkeit ersten Ranges. 

Die Singhalesen erscheinen in ihrer Nationaltracht und werden 
sich in ihren heimischen Gesängen, Tänzen, Sitten etc.” unter 
persömlicher Leitung des Herrn John Hagenbeck 
produeiren. 1747] 


Vortrags-Cyclus. 


Freitag, 17. Januar, Abends 7 Uhr, 
Musiksaal der Universität: 
Dritter Vortrag: 


Prof, Dr. Lenz: „Wallenstein's Verrath“. 


Billetverkauf: Buchhandlungen von Sehletter, r 
Haimauer u. a. d. Masse. Abonnement für noch 6 Vorträge 
5 Mk., Einzelbillets à 1 MM., Schülerbillets 50 Pf. [742] 


Der Vorstand des Kindergarien-Vereins, 


Preußiſcher Peamten⸗Verein. 
Breslauer Bezirks⸗Verein. 


Montag, den 20. 3 er., Abends 
findet im Warteſaal II. Klaſſe des 
Bahnhofes die ſtatutenmäßige 


General⸗Verſammlung 
ſtatt, für welche folgende Tagesordnung aufgeſtellt iſt: 
1 N über die Geſchäfte des Vereins im abgelaufenen 
ahre 1889; 
2) Bericht der Rechnungs⸗ Reviſions⸗Commiſſion und Entlaſtung der 
een echnun 
2 Wahl einer —— ⸗Revpiſions⸗ —— 1 für das Jahr 1890, 
4 „ über die Verwendung de Ueberſchuſſes aus deni 
5) Wahl 2 Delegirten ur Theilnahme bei der V 
der hieſigen Beamten⸗Reſſource überwieſenen Gelder; 


6) Fragekaſten. 


Die Mitglieder werden erſucht, an den Eingängen ihre Mugliebs⸗ RR 


karten vorzuzeigen. 
Der Vor ſt an d. 


Berrin für Velociped⸗Wettfahren in Breslau. 
Mittwoch, den 22. 
Saale des Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße 7: 


Generalverſammlung. 


Anträge bitten bis zum 16. Januar er. an Herm 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, gelangen zu laſſen. 


Nürnberger Bierhaus, 
= Breslau, 


I Schweidnitzerſtr. 19, 
Pr an der 
Dorotheenkirche 1 u. 2. 


237] 


Max Zeiſig, 
Der Woran 


G. N. Kurz'sche 


Brauerei 

J. G. Reif, 

Niüruberg. 
(193) 

Der Flaſchen⸗Verkauf hat am 1. Januar 1890 begonnen. pm 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, Sak ich das 


Markthallen-Restaurant, 
| Chriſtophori⸗Platz Nr. 7, 


am heutigen Tage übernommen habe. 


Gleichzeitig beehre ich mich bekannt zu geben, daß mir die 
General⸗Vertretung für Schleſien ———— — 


J. Hildebrandt in Pfungſtadt 


übertragen worden, und halte ich das rühmlichſt bekannte 14 15 
prämiirte 96 


Kaiserbräu-Märzenbier u. Bock-Ale 


laſchen und Gebinden zu civilen Preiſen angelegentlichft 


y 225 ohlen. 


Breslau, den 12. Januar 1890. 


Paul Lange, 


General-Bertreter der Exportbier⸗Brauerel 
Pfungſtadt. 


a~ Telephon:Anjhinf Nr. 1010. Ba 
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‚ JOHANN HOFF's Malzpomade befördert den Haar- 
wuds und reinigt die Kopfhaut. 


Wohlthuend und lindernd wirken die 
Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate. 


Kirchſtetten, am 5. März 1889. Seit Jahren leidet meine 
Frau an ſtarken Erkältungen der Reſpirations⸗Organe, und konnte 
ihr trotz der aufmerkſamſten Sun keine Geneſung zu Theil werden. 

Da wurde ihr das Johann Hoff'ſche Malzertract-Gefundbeitsbier 
Jangerathen und gottlob bewährte fih Ihr ausgezeichnetes Fabrikat 
auf's Beſte. Indem ich bitte, meinen verbinblichiten Dank ent- 
gegennehmen zu wollen, gebe ich Ihnen die Verſicherung, daß ich, 
8 und wann immer ich kann, dieſes Ihr Wunder wirkendes 
Fabrikat aufs Wärmſte anempfehlen werde. 
Ottokar Freiherr von Bernhauſen, Gutsbefiker. 

Ich erſuche Sie, zu meinem Gebrauch wieder 50 Flaſchen 
Ihres Malzextracts, das mir früher bei einem Magen: und Darm- 
katarrh gute Dienſte geleiſtet hat, zu überſenden. 

„Dr. E. Schmidt in Wilhelmshaven 

Königlicher Ober⸗Stabsarzt und Phyſikus des Jadegebiets. 
Alleiniger Erfinder der Malz⸗Fabrikate Johann Ho 
Hoftieferant der meiften Fürsten Europas, * Berli, 

Neue Wilhelmſtraße 1. 


Verkaufsſtellen in Breslau bei: Erich & Carl 
Schneider, Schweidnitzerſtraße 13/15, S. G. Sehwartz, 
Oblauerſtraße 4, Ed. Gross, Neumarkt 42, Traugott 
Geppert, Kaiſer Wilhelmſtraße 13, Carl Sowa, Neue 
Schweidnitzerſtraße 5, Sehimdler & Gude, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 9, Erber & Kalinke, Ohlauerſtraße 34. [714 


J. e og Seefahrtbier, | Hollaok’s Malzbier 
130% Sternwürge. Malzextract 40 240% Bente 


Nur aus beſtem Hopfen u. Malz unter Ausſchluß irgend welcher Ingre⸗ 
dienzien gebraut. Wirkt nicht magenſäuernd, hält ſich Jahre lang. Recon⸗ 
valescenten, ſchwächlichen, blutarmen und- magenleidenden Perſonen 
beſtens empfohlen, 2 ½ Aleflaſche 1 M., à ½ Aleflaſche 70 Pf. incl. Glas. 
Wilhelm Remmer, Bierbrauereibefiger, Bremen. 


General⸗Vertreter Eduard Gross, Brest ef lane 42 


Weitere Niederlagen werden vom General-⸗Vertreter gern errichtet. 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber nachbezeichneter, von dem rg a Kredit⸗Inſtitut für 
Schleſien au Veleta 4% Pfandbriefe Lit. B., haftend auf dem in 
Schleſten im Breslauer Kreiſe en Gute Heydaenichen: 5 

a er, * 


8 

Nr. 44848 über 

Nr. 51665 und 51666 à 200 Thaler, 

Nr. 64401, 64407 und 64 408 à 100 Thaler, 
Nr. 79333 über 50 Thaler 


uftande mit den laufenden Zinsſcheinen Serie XI. an die König 
nſtitutenkaſſe hierſelbſt — im nnn am Leſſingplatz — zum 
mtauſch gegen andere Pfandbriefe Lit. B. 
gleichen Zinsſcheinen verſehen einzureichen. 
Sollte die Julie die nicht bis zum 15. Februar 1890 erfolgen, 
werden die Inhaber dieſer Pfandbriefe nach § 50 der Verordnung vom 
Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen aus- 
gedrückte Special⸗Hypothek präcludirt, die Pfandbriefe für vernichtet 
erklärt, in unſerem Regiſter ſowie im Grundbuche gelöſcht und die Inhaber 
mit ihren Anſprüchen lediglich an die in unſerem Gewahrſam befindlichen 
Umtauſch⸗Pfandbriefe verwieſen werden. 
Breslau, den 15. Augu 


Koͤnigliches Kredit⸗ Inſtitut für Schlesien. 


werden hierdurch wiederholt cn Basia dieſe Pfandbriefe in b 
iche 


von gleichem Betrage und mit 


V. d. Brincken. 


Bekanntmachung. 


Die in Folge unſerer Bekanntmachung vom 4. Juni d. J. zum Um⸗ 
zauſche in 3 ½procent. Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſen⸗Obligalionen abgeſtempelten 
Aprocent. dergleichen Obligationen werden [2953] 

vom 20. Januar k. J. 

ab umgetauſcht und wird dabei die Umtauſch⸗Prämie von 1 Procent baar 
Pita werden. Zu dieſem Behufe find die abgeſtempelten Aprocent. 

ligationen in coursfähigem Zuſtande mit Coupons über die Zinſen 
vom 1. Januar k. J. ab und Talons mittelſt eines Verzeichniſſes an die 
Landes⸗Haupt⸗Kaſſe von Schleſien hierſelbſt (Ständehaus) einzureichen. 
Formulare zu en Verzeichniſſen werden von der Landes⸗Haupt⸗Kaſſe 
unentgeltlich verabfolgt. 

> der Umtauſch nicht Zug um Zug erfolgen kann, werden von der 
Kaſſe a eedt bk ausgeſtellt, welche demnächſt bei dem Um⸗ 
tauſche zurückzugeben ſind. Für die mit der Poſt eingehenden umzu⸗ 
tauſchenden Obligationen werden die dagegen zu gewährenden 3¼ procent. 
Obligationen nebſt der Umtauſch⸗Prämie ebenfalls durch die Poſt unter 
voller Werthangabe portopflichtig überſandt, wenn nicht eine andere 
1 ausdrücklich gefordert wird. Der Empfänger hat um⸗ 
geim uittung zu ertheilen. Der Betrag fehlender Zins⸗Coupons ift 

jedem Falle baar zu erſtatten, beziehungsweiſe bei Einſendung der 
Obligationen unter Anrechnung der Umtauſch⸗Prämie der Sendung bei⸗ 


zufügen. 
Bresian, ben 19. December 1889. 


der Provinzial:Bilfs-Raffe für Schleſien. 


itzing. 


Bekanntmachung. 


Von den auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 29. Auguſt 1887 
emittirten Kattowitz'er Stadtobligationen per 1 000 000 M. find in der 
öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung vom 5. December e. für die II. Til⸗ 
gungsrate ausgelooſt worden: è 

Litt. A. Nr. 83 à 5000 Mark, 
Litt. B. Rr. 66 à 2000 Marf, 5 
Litt. C. Nr. 18, 20, 56, 101, 116, 204, 252, 474 und 510 


è 500 Mark. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
mit den zugehörigen Coupons und Talons am 1. April 1890 bei der 
Deutſchen Bank in Berlin, dem Bankhaus S. L. Landsberger in 
Breslau, der Breslauer Discontobank in Breslau oder der 
Kämmerei⸗Caſſe hierſelbſt gegen Empfangnahme des Kapitals einzureichen. 

Die een hört mit dem genannten Fälligkeitstermin auf, und 
wird der Betrag fehlender Zins⸗Coupons vom Kapital in Abzug gebracht. 

Rückſtändig find noch folgende pro 1. April 1888 gekündigte Obliga- 
tionen der Anleihe de 1880: (6788| 

Litt. B. Nr. 203 und 272 à 200 Mark i 
und die pro 1. April 1889 gekündigte Obligation Litt. C. Nr. 373 à 500 Mark 
der Anleihe de 1888. 
Kattowitz, den 6. December 1889. 


Der Magiſtrat. 
Im biesfeifigen Berwaltungsbereich werden die Frachſen für Kohlen: 


ſendungen nach Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland, ſowie nach Berlin und 

nach Stationen der Linie Berlin —Kreuz.—Alexandrowo und nördlich davon 

unter den dafür geltenden — — 85 Bedingungen, welche von unſerem 

hieſigen Verkehrsbureau, ſowie von allen 1 Güterverwaltungen 

unentgeltlich bezogen werden können, auf beügliche Anträge mit drei- 

bezw. ſechsmonaklicher Zahlungsfrift geſtundet. [224] 
u, 


Breslau, den 11. Januar . 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Jede Unterleibs⸗ und Hautkrankheit, ſowie Schwächezuſtände, 
Bandwurm und Frauenleiden, heilt gründlich u. ſchnell A. Veit, Heil⸗ 
magnetiſt, jetzt Küpferſchmiedeſtr. 30, I. Et. Sprechſt. V. 9—11, Nm: 2 
bis 4 Uhr, auch Sonntags. Ausw. briefl. (1326) 


loerſteigere i 


Bedingungen ꝛc. liegen in der 
eigen 


Offerten ſind bis 3 
Mittwoch, den 29. Jannar 


Breslau, den 10. Januar 1890. 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Neubau des Garniſon-Lazareths in Krotoſchin. 


Die Glaſerarbeiten für den vorbezeichneten Neubau ſollen durch öffent⸗ 
liche Ausſchreibung vergeben werden; es iſt hierzu Termin auf 
Sonnabend, den 25. Januar, Mittags 12 Uhr, 
angeſetzt, bis zu welchem Zeitpunkte Angebote verſiegelt und mit ent⸗ 
Kritt verſehen an den Unterzeichneten einzureichen find. 
Die Verdingungsunterlagen können im diesſeitigen Dienſtzimmer ein⸗ 
r q rſtattung der Schreibgebühren von hier bezogen werden. 
Krotoſchin, den 10. Januar 1890 ; [717] 
Der Königl. Negierungs⸗Baumeiſter. 
Teichmann. 


Gerichtliche Verſteigerung. 
den 14. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 


i in der Kaufmann Emil Peikert'ſchen Coneursſache 
Berlinerſtraße 31 und Striegauerplatz 6/7 hierſelbſt das Waaren⸗ 
lager ꝛc., im Taxwerthe von über 5300 Mark, beſtehend aus Zwiebeln, 

Apfelſinen, Steintöpfen, Wurſtwaaren, 
bohnen, Senfgurken, ſauren Gurken in Fäſſern, Gewürz⸗ 


gurken, Sauerkohl in Faſſern, Bratheringen, Sellerie, Mer- 


ſprechender Au 


geſehen oder gegen 


Dinstag, 


rettig, Blumenkohl, Mixed 


Weißkraut, Kartoffeln, 


beeren, 1 Krautmaſchine ze. 


ab fortgeſetzt. 


Am Dinstag Vormittag können die Waaren ꝛc. von den Kauf⸗ 


luſtigen beſichtigt werden. 


Zimmermann, 


Gerichtsvollzieher, Reuſcheſtraße 16. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Uhr⸗ 


machers 3 
Paul Hinke 
zu Breslau (Geſchäftslocal: Albrechts⸗ 
ſtraße 6; Privatwohnung: Matthias⸗ 
platz Nr. 18, Seitenhaus) ift heute 
am 11. Januar 1890, 
Nachmittags 12½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Der Kaufmann Ferdi⸗ 
nand Landsberger hierſelbſt, 
Kloſterſtraße Nr. 1b. 
Anmeldefriſt 
bis zum 10. März 1890. 
Erſte Gläubigerverſammlung: 
den 3. Februar 1890, 
Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin 25 7 
den ürz 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 4, 
Zimmer Nr. 89 des II. Stockes. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 1. März 1890. 
Breslau, den 11. Januar 1890, 


ache 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
A zu Breslau. 
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Beſchluß. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 

- Wenzel Wambera 
zu Breslau werden die Gebühren 
es Concursverwalters Carl Beyer 
zu Breslau auf 180 M. (Einhundert⸗ 
achtzig Mark) und ſeine Auslagen 
auf 44 M. 75 Pf. (vierundvierzig 
Mark 75 Pf.) feſtgeſetzt. 764 

Breslau, den 7. Januar 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 


iſt heute bei der unter Nr. 4 
getragenen Firma 7 

H. Endler & Comp. 
zu Polsnitz eingetragen worden: 

Spalte 4. Rechtsverhältniſſe 
der Geſellſchaft. 

Seit 1. Januar 1890 iſt die 
Wittwe Erneſtine Müller, geb. 
Renner, aus der Geſellſchaft aus⸗ 

eſchieden, dagegen in die Geſell⸗ 
ſchaft eingetreten: 

a. Tiſchler Emil Melzer un 


ein- 
33) 


irlau, 


b. Schloſſer Hermaun ler zu 
. 

c. Kaufmann Paul Stelzer zu 
Freiburg, 


und das Recht, die Geſellſchaft 
nach Außen zu vertreten, beſchränkt 
auf die Geſellſchafter Wilhelm 
Bäder, Robert Kofſinke und 
Paul Stelzer, und zwar indem 
an Verpflichtung der Firma die 
Mitunterſchrift von je zwei dieſer 
drei Perſonen erforderlich iſt. 
Freiburg i. Schl. den 6. Jan. 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 154 (früher Nr. 19) 
als jezt Inhaber der Firma 

L. I. Weigert’s Nachfolger 
u Roſenberg OS. der Kaufmann 
Paul Richter zu Roſenberg OS. 
am 8. Januar 1890 eingetragen 
worden. 3⁵ 

Roſenberg OS. den 8. Jan. 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


2 Federwagen, 2 Pferden mit Geſchirren, Heu, Stroh, 
Erdrüben, 


waagen, Tafelwaagen, Säcken, 
Birnen, Ochſenzungen, Cormed beef, Ochſenmaulſ 


Die Verſteigerung wird am 15. d. Mts., Vormittags von 9 Uhr 


Abbau nebſt 


Bekanntmachung. 


Die zum Bau einer Turnhalle für das Johannes⸗Gymnaſium, Paradies⸗ 
ſtraße Nr. 3, erforderlichen Arbeiteu und Material⸗Lieferungen mit Aus⸗ 
nahme der Gas⸗, Waſſerleitungs⸗ und Pflaſterungs⸗Arbeiten folen uns 
getheilt an einen Unternehmer vergeben werden. 


Hochbau⸗Inſpection des Oſtbezirks, 


h 


5, eine Treppe hoch, zur Einſicht aus. 


1890, Vormittags 11 U 


in derſelben Bauinſpection abzugeben, woſelbſt auch die Eröffnung der 
Offerten zur angegebenen Stunde in Gegenwart der Bieter erfolgt. 


eingemachten Schnitt⸗ 


pieles, Bottichen, Fäſſern, 


Peterſilie, Decimal⸗ 

Ladenutenſilien, eingemachten 

at, ne 
1 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Kempen, 
Kreis Kempen, Band VIII Blatt 355 
(Nr. 330 der Gebäudeſteuerrolle) auf 
den Namen des Buchdruckereibeſitzers 
Paul Amulong, welcher mit Auna, 
geb. Schmidt, in Ehe und Güter⸗ 
peeo lebt, eingetragene und zu 

empen belegene Grundftüd 

am 1. April 1890, 

Vormittags 9 Uhr, i 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück, ungetrennter Hof⸗ 

raum (Wohnhaus mit Hofraum und 
r yiera Ställen), 
ift mit 600 Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auf dem 
Grundſtücke wird die Druckerei betrie⸗ 
ben. Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bebingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des hieſigen Amtsgerichts 
eingeſehen werden. 5 
as Urtheil über die ai 


des Zuſchlags wird 
am 1. April 1890, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Kempen, den 8. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſer 11 ie iſt unter 

Nr. 346 die Firma 730 
H. Fränkel 

zu Laurahütte und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Heinri 
Fränkel zu Laurahütte eingetragen 
worden. i 

Kattowitz, den 31. Decht. 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt 
Nr. 347 die Firma 1 
Felix Dreja 
u Laurahütte und als deren In⸗ 
2 der Kaufmann Felix Dreja 
zu Laurahütte heut eingetragen 
worden. 
. den 6. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unferem Firmenregiſtex ift die 
unter Nr. 114 eingetragene Firma 
7 Ile ur 5 
u Kattowitz heut gelöſcht worden. 
g eg den 310 Decbr. 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Verdingung 


der Pflaſter⸗Unterhaltungs⸗Ar⸗ 
beiten für das Rechnungsjahr 1890/91. 

Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift ſind bis zum 
Eröffnungstermine 598] 

den 17. Jauuar 1890, 
Vorm. 11 Uhr, 
in dem Geſchäftszimmer unſerer 
Bauinſpection T. W., Am Rathhaus, 
Zimmer 32, abzugeben. 

Die Verdingungsunterlagen können 
daſelbſt eingeſehen und auch gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. 

reslau, den 4. Januar 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt ⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


unter 
731 


ch Betrieb gegen Oſtern erö 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind heute 
eingetragen worden: 732 
unter Nr. 344 die Firma 
H. Steinitz 
zu Laurahütte und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Herrmann 
Steinitz zu Laurahütte, 
unter Nr. 345 die Firma 
L. Gerstel 
zu Laurahütte und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Leopold 
Gerſtel zu Laurahütte. 
Kattowitz, den 23. December 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Verſteigerung 
von Gemüſe⸗Conſerven. 
Dinstag, d. 14. Januar, Bor- 
mittag von 10 Uhr an, verſteigere 
ich Zwingerſtraße 24, wie all⸗ 
jährlich, [1291] 
ca. 4000 Büchſen vorzügliche, 
gute Brannſchweiger Gemüſe⸗ 
Conſerven in 1- u 2⸗Pfund⸗ 
Dofen, als Erbſen (verichied. 
Sorten), Schnitt⸗ und Brech⸗ 
bohnen, Brechſpargel und 
Melauge, - 
ſowie circa 200 Pfund ſeinſte 
Sonchong⸗Thees 
meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder, 
Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Solide, ruckzahlungsfäh. Perſonen 
jeden Standes können in klein. Raten 
rückzahlbare Geld : Darlehen zu 
6 % als Perſonaleredit ohne Bor- 
merkung erhalten von M. 200 auf: 
wärts. Anfragen mit 3 Retourmarken 
an das Bankgeſchäſt W. Mandel, 
Budapeſt, Thereſienring 35. [1345] 


Hypotheken 

auf Häuſer und Güter a 

ſuche ich zu kaufen. 8030] 
Lombard⸗Darlehne und Bau⸗ 
ilfsgelder offerire ich billigſt. — 
rivatgeld. bringe ich beſtens unter. 


rünſtr. 
H. Biermann, Gri 
Capitalisten, Cassen weise ich 


ute Hypotheken kostenfrei nach. 
uchhdir> Max Cohn, Liegnitz. 


10,000, 15,000, 
20,000 und 30,000 
Mark ſichere Hypotheken 


ſind unter günſtigen Bedingungen 
bald oder ſpäter zu cediren. Gef. 
Offerten sub ©. 2417 an Rudolf 
Mofje, Breslau. 1160 


6000 Mark 


werden zur zweiten Stelle auf ein 
hieſiges, gut rentirendes und gut 
gelegenes Grundſtück zu 5 pCt. auf 
einige Jahre geſucht. Off. unter 
R. 10 Exped. der Bresl. Ztg. 
80—90 000 Mark zur erſten 
Stelle auf ein ſehr ſolides Haus in 
uter Lage geſucht. Offerten unter 
. 190 Poſtamt 10 erbeten. 


ch r bald in 
Wee Paus a 2221 


A500 Mark 


gegen ſichere Hypothek. 
R. Hahn, Tiſchlermeiſter 
in Georgendorf b. Steinan a/ O. 


Schuhbranche. 


Eine größere leiſtungsfähige 
mechan. Schuhfabrik, d . 
r 
ſucht noch mit einigen Groſſiſten 
in Verbindung zu treten. 
Gefl. Offerten unt. G. & K. 
durch Ad. Grabow jr., 
Weißenfels, erbeten. [674] 


C 
= = 
Für Hausinduſtrie 
wird ein Platz mit billigem Arbeits⸗ 
lohn, fleißiger und intelligenter Be⸗ 
völkerung geſucht. Ländliche Diftricte 
ohne Eiſenbahnperbindung nicht aus- 
eſchloſſen. Wünſchenswerth iſt das 
Porhandenſein eines größeren Locales 

(Saal) zum Anlernen. agii 
ntereſſenten werden erfucht, gefl. 

Offerten unter A. B. C. 97 an die 

Exped. d. Bresl. Ztg. zu richten. 


Hotel⸗Verkauf. 


In Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, 


iſt wegen Todesfall 
Handels Hotel 
zu verkaufen. 11021) 


Auskunft daſelbſt u. in Berlin 
bei Herrn Brano Randel, 


Ro ſenthalerſtraße 52. 


as Kreisthierarzt Barth'ſche 

Been dez Neudorfſtr. 4 
enth. 6.8., Gaſtz., Badecab., Veranda, 
mit ſchön. Garten, Stall., Wagen⸗ 
remiſe ꝛc., iſt preisw. zu verm. ev. 
auch zu verk. Nähere Ausk. ertheilt 
Kaufm. Sehmiedeck, Garten- 
ſtraße 30 E., part. 1244] 


NEARE 30 E., part. 
Ein gut rentirendes Fabrikgeſch. 
in Oberſchleſien, am liebſten auf 
dem Lande, wird von einem zahlungs⸗ 
fäbigen gediegenen Kaufm. Landw.⸗ 
Offizier, zu kaufen geſucht. 5 
Offerten unter O. F. 6 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [12261 


$ 
> sy y 
Vieh⸗Verſicherung betr. 
Nachdem mir mein kürzlich 
verendetes Pferd von der Seche 
sischen Vieh- Versiche- 
rungs- Bank in Dresden 
prompt entichädigt worden ift, 
will ich nicht unterlaſſen ges 
nannte Inſtitut allen Vieh⸗ 
beſitzern zu empfehlen. 172⁵ 
Breslan, den 1. Jannar 1890. 
Julius Fuchs, 
Fuhrwerks⸗Beſitzer. 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen 
für alle Thiergattungen bei ſeſten 
illigen Prämien (ohne jeden 
Nah- oder Zuſchuſt) empfehlen 
fih als Vertreter der Sächſi⸗ 
ſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗ Bank 
in Dresden 


Georg F. Müller, 


Subdirector, 
in Breslau, Ring Nr. 6, 
Carl Spengler. Juſpector, 
in Breslau, Schwertſtr. 24. 


Thätige Agenten werden in 
jedem, auch dem kleinſten Orte 
von vorſtehender Subdirection 
gern angeſtellt. 


Ein in frequenter Ge end 4 
l 3 Berlin befind- 


iches 158] 
optiſches Geſchäft 
iſt zu verkaufen. 
Reflectanten belieben zu 

adreſſiren unter K. H. 10 7 an 

Rudolf Moſſe, Berlin C, 

Königſtraße 56. 

In einer großen Garniſonsſtadt 
Oberſchleſiens iſt eingetretener Ver⸗ 
hältniſſe halber ein gutes Des 
ſtillations Geſchäft mit voll⸗ 
ſtändiger Detail⸗ und Engros⸗Kund⸗ 
ſchaft an einen tüchtigen Deſtillateur 
(Chriſt) ſofort zu übergeben. Er⸗ 
forderlich zur Uebernahme 4000 Mark. 
Offerten unter A. Z. 100 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [1196] 


Gärtnerei- Verlauf. 


Eine Handelsgärtnerei in der 
Provinz, deren Kaufpreis durch ein⸗ 
gehende Miethen verzinſt wird, mit 


\ 


ca. 2½ Morgen großem Garten und 


Glashäuſern ift zu verkaufen. 
Tüchtigem, ſtrebſamem Gärtner mit 
mindeſtens 9000 Mark Vermögen, 
und deſſen Frau feine Binderei ver⸗ 
ſteht, bietet ſich Gelegenheit, ſichere 
ene zu finden. 193 

äheres unter J. 2423 durch 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Durch den Tod 


des Beſitzers iſt ein ſehr gutes 


Colonialwaaren⸗ 


Geſchäft 


mit Hausgrundſtück unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen und 
bald zu übernehmen. Anz. 15000 M. 
Umſatz ca. 70000 M. Keine Paſſiven. 
Offerten von Selbſtkäufern unter 
R. 7 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft 


in einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens iſt wegen Kränklichkeit 
der Beſitzerin unter coulanten Be⸗ 
dingungen bald zu verfaufen. 
Anfr. unter B. B. 128 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 
Vermittler verbeten. 719 


„ 06 
nachweislich reutables 
Tuch und Mode⸗ 

waarengeſchäft 


in größerer Propinzialſtadt 


wird zu kaufen geſugt, 

Offerten erbeten unter H. 2264 
an die Annoncen⸗ Expedition von 
Haaſenſtein 8 Vogler, A.⸗G., 
Breslau. 


Verpachtung. 

Leipzig. 5 

Hochf. frequentes, erſtes 
Reſtaurant 


beſter Lage, altes, gutes Geſchäft, 


0. 200,000 M. Umſatz, 


ofort zu übernehmen, wegen 
chwerer Krankheit des Beſitzers, durch 
A. Fohl in Belgern a. Elbe. 


— 


Ein Deſtillationsgeſch. m. gut. 


zu kaufen geſ., ev. ih Reflect. nicht 
abgeneigt, in ein Geſchäft Br 
uheirathen. Gefi. or unt. O. 2.81 
reslau, poſtlag. Reusch — 
einer größ. Prov.⸗Stadt Schleſ. 
RYA ein feit 30 Jahren gut eingef. 
Mehl- u. Producteugeſchäft weg. 
Krankh. des Inh. ſofort od. erſten 
1 verpacht. Wohn. a. Laden. 
ff. u. C. L. 66 Exped. Brest. Ztg. erb. 


Erzfelder 


ff. Thone, Quarze, Kieſe ꝛc., wie 
nach Waldung u. Hölzer jeder 
Art ſuche ich zu kaufen. [8180] 


H. Bier mann, i 8. 


— 


= 


Von neuesten Abladungen: 
praohtvollen mildgesalzenen 


Astrach. Caviar, 


frische Austern, 


fetten ger. Lachs, 


Strassburger Pasteten, 


Indianer Nüsse, 


süsse Valencia-, Catania- und 


Hochfeinen, grosskörnigen 
Artrachaner 


Winter-Caviar 


vorzüglich schönen geräucherten 
Rhein- und ener- 


Lach 
vom Winterfang, į [751} 
geräuch. Aale, 
Marinaden, 
Lachs u. Hummer 


in Gelée in Gläsern, 


Pasteten, 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


e Pflegerin. 
u. Erzieherinnen, Stützen und 
Wirthſchafterinnen empf. u. ſucht 
Fr. Fammi Markt, Eliſabethſt. 7, 


Suche zum 1. März: 
Gewandte Verkäuferinnen und 
Directricen bei hoh. Gehalt für 


Mess. Apfelsinen 
hieſige feine Geſchäfte. Frau Fanni 


und Spanische Weintrauben. 
5 Markt. Eliſabethſtr. THE 


Oscar Giesser p 


Spickgänse i ; Are 
en u. Gothaer Breslau, Junkernstr. Nr. 33, Directrice-Gefud, ; 
Würste ERAU GA, Tüchtige Directrice für 
’ ge , Damen⸗Putz findet bei hohem 
Hamb. Schinken, S, z $ 2 z 8 anb freier zn p 

8 2 2 undes agement bei 

Teltow. Rübchen, 5 1 l acar Mörsfeid, 
Dauer-Maronen, 5] ih (679) Oppeln. g 
a 1 N W . e 
Indianer Nüsse Schönste rothe süsse Für ein feines Putz eſchũft in 
und alle zeitgemässen Südfrüchte Malta- ber Provinz wird eine ſehr tüchtige 


empfiehlt von neuen Zufuhren 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8. 
Lebende 
Forellen, 
gr. Hummern, 


Fette grosse Holl. 


Austern, 


feinsten Astr. Caviar, 
Gänselcher- und Wild- 


Pasteten, 


Directrice 
bei hohem Salair und Familien- 
anſchluß per 1. Februar geſucht. 
Offerten unter N. N. 118 an die 
Expedit. der Bresl. Ztg. 1573] 


Putz. 


Mandarinen, 


Mess. ‚Catan. u. Valencia- 


Apfelsinen, 


frische 


Ananasfrüchte, 


franz. u. Tyroler 
Tafel- 


Aepfel u. Birnen, 
Indianer Nüsse, 


neue franz. 


Kartoffeln, 


feinste Russische 


Matjes- Heringe, 


1. Februar eine durchaus tüchtige 


Directrice. 


Dauernde ſelbſtändige Stellung. 
S. Weissenberg, 

[1253] Schmiedebrücke Nr. 15. 
= — — 

Eine Directrice 


für feinen Putz wird bei hohem 


Ostender allerfeinsten mildges. bt und dauernder 10 
Steinbutten, Astrachaner R. senerm, sattowir. 


See zungen, 


Rhein- und Silber- 


Perl-Ca viar, 


u ine tüchtige Directrice 

1 Whitstables- tan Wio hide wi | 
pae atives- e 
und ] y Ratibor. [754] 


» Gabeljau 
rn en, 


Schellfische, a 
e Erich & Carl 
E, Huhndori, Schneider, 


C1303] 
rin Schmiedebrücke 21. Schweidnitzerstr. 13 — 15, 
Hale: N. Sohweidnitzerstr. 12. Erich Schneider 


7 = in Liegnitz, i 
= * a r ; 
Friſche Eier, Hoflieferanten. 3 


Nrantirt friſch gelegt, billigſt Car 
Schindler & Gude, |: 


08. Kessler, Ohlauerſtr. 82. 
9, Schweldnitzerstrasse 9, 


Tolu-Pastillen. 
Grösstes Import-Haus 


„Die heilenden Eigenschaften des 
s sämmtlicher 
Delicatessen, Südfrüchte, jeit in einem ee 


ù lu-Balsams bei Katarrh, Austen, 
imeiserkeit sind in diesen Pastillen 
Colonialwaaren, Conserven, eee bat. 
empfehl, soeben frisch angetroffene n 


con sehr angenehmer und dabei 
Breslau, Ohlauerſtr. 87. 
Fasanen, gmmemmmmamann 


ner entrirter Ferm enthalten. Man 
Schr. e zweistündlich eine Pastille. 

Schnepfen, Auer-, Birk- 

u. Haselwild, 


ächtel à 1 Mark zu haben i 
Tadler- Apotheke, Hues 
starke Hasen, Rehwild, 
fette Puten, Kapaunen, 


Cröme-Farbe 
Poularden etc. etc., 


he ardinen, Spitzen, Kleider x. 
ein à 
selten schönen 
Astrachan, Caviar, 


e, Hausfrau kann fih damit 
rem dauernde und prachtvolle 

engl. u. holl. Austern, 
wie überhaupt alle Artikel für die 


viel ſchönen be auf Gardinen ic. 
feine Küche und Tafel in gewählt 


grosse fette 


Holl. Austern 


empfehlen [766] 


Eine Dame, 
die im Abſtecken von Min- 
teln durchaus firm iſt, 
wird für ein hieſiges feines 
Confections⸗Geſchaft bei 
hohem Gehalt geſucht. 

Offerten mit genauer An⸗ 
gabe bisheriger Thätigkeit 


IR gür mein (706) 4 
Modewgaren⸗ und f 
| Confections- $ 
Geſchäft ſuche ich eine zweite f 


Verkäuferin 


per Februar oder März. Nur 
in dieſer Branche bekannte 
Bewerberinnen wollen fih mit 
5 der Gehaltsanſprüche 
melden. 


Adolph Frank, 
Liegnitz. 


& r d lei it 
Be Stätte Fersen. Er 
ei Kalender Chr 
a aufgedruckte Schub: 
Prite’ Clebus“ 5 Firma: 


Packete Mulz jun., Leipzig. 
fach 10 . und 28 ff. 
Bani Fear ee be 9 nur besten Qualitäten. 17700 15 
z Ein eiſernes 117 Reſer⸗ 


í 3000 Chr. Wil "an. A O 
voir von 5 ir. wich Verkäuferin 2 


3. kauf. geſucht. d Brest fü ten, Putz und Weiß 
* . * . l u ai ne 
Offert. an d. Crp hi a O aS lange in 


Ztg. sub D. E. 132. größeren Geſchäften conditionirt, bei 


hohem Gehalt nach auswärts gef. 
Alten und jungen Männern hend an Ed. Koppenhagen, 
sooben in neuer vermehrter 


yira die sooben in nenes der fed. J Breslau, Schmiedebrücke an 
Rath Dr. Müller über das Ein gewandtes ehrl. Mädchen, 


mit einfa 
dein Breslau bei: 
r 8 
au 8 Carlsſtr. 48. 


Reufcheftr. 22. 
eſchä er's fh tr. 4. 
Sketi ten. ntlichen Seifen: 


Wecker's s 5 5 8 ] Mädd 
hä ſämmtlichen Seifen⸗ eau, I. und der poln. Sprache mächtig, findet 
a. ols A PELOS im Detallverkauf meiner Berti, 
DA A 7“ Stellung. Antritt nach Ueberein⸗ 

ute Mille ODURT- 450 kommen. Bewerbungen nebit Geh. 
sowie dessen radicale Heilung zur Be- 6 an 


Ansprüchen find unter L. T. 12 
die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 
Ein jüd., J. Mädchen ſucht Stel: 
Ge Ar iige der Hausfrau 
in feinem Hauſe. Es wird mehr auf 
ute Behandl. als auf Geh. geſehen. 
Off u. Ch. E. M. 18 Exped. d. Bresl. Ztg. 


e SE 
ege einer ält. jüdiſchen 
Ban > Führung eines Heinen 
Haushaltes wird ein anſpruchsloſes, 
nicht junges mof. Fräulein, das 
n der rituellen Küche Beſcheid weiß, 
geſucht. 728 
Offert. Z. 500 poſtlag. Glogau. 
gen 16. d. M. empfehle: Bürger- 
liche Köchinnen, Schleußerinnen, 
Mädch. f. A. Bachur, Reuſcheſtr. 41. 


Röd., Stubenmädch., firm, Lohn 10 bis 
14 Thlr., erhalt. bis 16. gute Stell. 
durch Zolki’s Nachf., Freiburgerſt. 25. 


aſſe Aiauerſteine werden 
Yen? ragen 


aufen geſucht. 
Bormes tja utermeifter, 
om. Ober: 
8 Henn 
I socumersbor| 


lehrung dringend empfohlen. 
Preis inc). tage, unter Couv. 1 Mx. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Specialart 451] 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstra 

heilt Unterleihs-, Frauen- und 
Hautkrankh., sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den hart- 
näokigsten Fällen mit Erfolg. 
Spreohst: von 1 1—2 Uhr Vorm. 
u. 4—6 Uhr Machm. Aus w. briefl. 


Auch brieflion werden diser. in 
ch 3—4 Tagen frisch Yo en 9 5 
Fr 5 ſelbs-, Haut- und Frauenkrankheiten 
afferixt frauen, ſehr preiswerth sowie Schwächezustände jeder Art 
so allen Bahnſtat gründlich u. ohne Nachtheil gehoben 


a Sternber g urch d. vom Staate approb. Special- 


Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 


8 Birgſigerbandlun ; ’ Kronenstr. ®, 4 Tr., v. 12—2, 6—7;] Ein Kindermädchen, Tochter acht⸗ 
Dünge- au u. Rawitſch, auch Sonntags; veraltete u. verzw.] barer Eltern, melde fih Nicolai- 
und Futtermittel. 


Fälle ebenf, in sehr kurzer Zeit. ſtraßſe 34, 1. Etage, rechts. [1307} 


nehmen. 
Charlottenburg, hauptpoſtlag. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche ich 
bei hohem Gehalt per ſofort od. per 


brik in Dresden wird eine 
gewandte, e ee ee 
ſofort 5 fferten sub J. 
D. 214 an Rudolf Moſſe in 
Dresen. [204 


Danke & Comp., Breslau, 


Für eine Schürzen⸗ u. Hemden⸗ 
Ja 


Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals.]! 


Für Banlgeſchäfte. 


Buchhalter u. Correſpondent, 
in ungekündigter Stellung d. Bank⸗ 
und Getreidebranche, ſucht zur Erwei⸗ 
terung ſ. Kenntniſſe per 1. April er. 


Placement in obigem Geſchäftszweig 


oder größerem fabrikartigen Unter- 
Offerten „Fabrikbank“, 


Ein gut gebildeter, ſchneidiger 


aufmann, 


1 der bereits die Provinz mit Erfolg. 
bereiſt hat und in allen kaufmänni⸗ Gii 


ſchen Arbeiten beſtens bewandert iſt, 
ſucht in einem größeren [215] 


oll⸗ 


und Weißwaaren⸗ 
event. Seidenbandgeſchaft mög: 
lichſt ſelbſtſtändige Stellung. Gefl. 
ff. sub H. 2239 an Haaſenſtein 
Vogler, A.⸗G., Breslau, erbeten. 


; Für ein bedeutendes Daus, 
Seidenband u. Weißwaaren, 
wird ein mit d. Kundſch. betraut. 


Reiſender 


bei hohem Gehalt geſucht. 
Offerten erbeten mit Angabe 
des bisherigen Wirkungskreiſes E 
unter Chiffre K. L. 11 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1269] 


Tülle u. Spitzen. 
Ein erſtes Frankfurter Engros⸗ 

Haus ſucht zum baldigen Eintr. 

einen [147] 


Reiſenden, 
der ſchon mit Erf. in dieſer Branche 
die öſtlichen Provinzen bereiſt hat. 
Solcher findet dauernde Stellung 
bei feſtem Gehalt oder gegen Prov. 
Gefl. Offerten unter L. 8435 
an Rudolf Moſſe, Frankf. a. M. 


Ein Kaufmann, 


welcher mit Erfolg Schleſien und 
Poſen in der Colonialwagren⸗Branche 
bereiſt hat, ſucht Stellung, gleich⸗ 
viel welcher Branche. 

Offerten K. 100 poſtlagernd 
Schwientochlowitz. 1294) 


Einen 


Agenten, 


der die Provinz Schleſien bereiſt, 

ſucht ein Berliner Tricotagen⸗ 

und Strumpf⸗Fabrikgeſchäft. 
Off. sub S. M. 10 Berlin, 


Poſtamt 54, poſtlagernd. 


Kroviſions⸗ 
eiſender 


geſucht. 3 


Eine leiſtungsfähige [221] 


Annaberger 
Poſamentenfabrik 


7 ſucht für Breslau und Schle⸗ 
[[ſien einen tüchtigen Pro⸗ 


viſions⸗Reiſenden, welcher 
den Artikel genan kennt u. bei 
der Engros⸗ u. beſſeren Detail- 
Kundſchaft gut eingeführt iſt. 

Offerten unter II. 2281 an 
Maasenstein & Vogler, A.⸗ 
G., Breslau. 


Intelligenter junger Mann als 


Reiſender 
für ein Herren- Garderoben- 
Maaft⸗Geſchäft geſucht. — Off. 
mit Gehaltsauſprüchen zc. 
Hans Jaworski, 
Beuthen O.⸗S. ; 
8 


2 

Commis, £ 
Speceriſt, welcher fih als Reifender 
qualificirt, für Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft in Oberſchleſien 
per 1. Februar cr. oder ſpäter ge: 
ſucht. Offerten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unt. H. W. 130 erbeten. 


Für mein Specerei-, Kurz: und 
Schnittwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
per März eventl. April einen gut 
empfohlenen chriſtl. 


Commis, 


der erſt kürzlich ausgelernt und gut 

polniſch ſpricht. Kenntniß der Schnitt: 

waarenbranche erwünſcht, aber nicht 

Bedingung. i [722] 
M. Fernbach, 


Zawodzie b. Kattowitz. 
Fü ein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
Kurzwaagaren⸗Geſchäft wird ein 
beſtens empfohlener [0160] 


Commis 
chriſtlicher Confeſſton und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, per ſofort 

eſucht. Offerten unter V. 2364 an 
udolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


* 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, neuesene s. 


Die Stelleu⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 
auswärtigen Geſchäftshäuſern z koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. (251 


In meinem Manufactur⸗Waarenhauſe iſt ſofort oder auch M 
ſpäter eine 184) 9 


Disponenten Stellung 


zu beſetzen. — Dieſelbe bietet bei hohem Salair vollſtändige Selbſt⸗ P 
ſtändigkeit und bei convenirenden Leiſtungen eine dauernde Exiſtenz. 
Es werden jedoch die weitgehendſten Anſprüche an empfehlende 
Repräſentation, liebenswürdige Umgangsformen mit der Kundſchaft, 
Umſicht und Energie im Allgemeinen u. f. w. gemacht. — Es wollen 
daher nur ſolche Herren als Bewerber auftreten, die dieſen $ 

Forderungen durchaus entſprechen und denen es ernſter Wille ift, F 
fih eine felten bietende Lebensſtellung zu erringen. — Anerbietungen 4 
nur mit Beifügung der Photographie, Aufgabe von erſten Refe- 
renzen und Angabe der Gehaltsanſprüche erbeten an f 


Siegfried Schlesinger, 


aur ein größeres Berliner Engros⸗Geſchäft 
in Herren⸗ und Damenconfectionsſtoffen — 
Stapelartikel — wird eine bei der Kundſchaft 
in Schleſien und Preußen eingeführte erſte 


Kraft als : [186) 
Reiſender 

gegen hohes Salait aua: Offerten unter 

J. D. 2128 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 


inen Lehrling 


bei monatlicher Vergütung ſuchen 
Goldstein & Silberstein, 15 Gartenſtr. 15. 


e pa 2 . 
t 
Ein Commis, Einen jungen Mann, 
tüchtiger Verkäufer, findet per] der 2 Jahre ſelbſtſtänd. war u. ſchon 
1. April er. in einem flotten Putz⸗ in mehreren Branchen mit Erfolg 
u. Weißwgaren⸗Geſchäft Stellung.] gereiſt, empfiehlt als folen, 1305 
Polniſche Sprache Bedingung. on Goldstab, Nicolaiſtr. 36. 
J. 2. 125 Exp. d. Bresl. Ztg. 1677 Für mein Stabeiſen⸗ u. Eiſenkurz⸗ 


-Gür mein Colonialwaaren-Ge. G mgarengeſchäft fuche zum mögl. 
ſchäft ſuche per ſofort einen ſofortigen Antritt ev. ſpäter einen 


läſſigen jungen Mann. 
Commis, Ch een iungen Mann 


ar Gehaltsanfprüche bei freier Station 
welcher der poln. Sprache mächtig 11 


bitte anzugeben. 12 
iſt. h. Hawlitz eck, |J. Vertun, Beruſtadt i. Schl. 
[716] Myslowitz. 22. ͤ ͤ 8 


E 2 2 * * o 
Ein militärfreier, 
junger Mann, 
6 Jahre in der Damen⸗Mäntel⸗ 
Branche thätig, der die Provinzen 
Schleſien und Poſen mit gutem Er⸗ 
folge bereiſt hat u. flotter Verkäufer iſt, 
ſucht zur Erweiterung ſeiner Kennt⸗ 
niſſe per 1. April c. anderweitig 
Stellung. Off. unter,„Confection“ 
Charlottenburg Hauptpoſt⸗Aut 
lagernd. 1713) 


Ein junger Mann, 
Deſtillateur, moſaiſch, der polniſchen 
Sprache mächtig, der ſich für die 
Reiſe eignet, findet ſofort oder per 
1. Februar c. in meinem Deſtillations⸗ 
Geſchäft Stellung. 72 

Martin Mendelsohn, 
Oſtrowo, Prov. Poſeu. 


Ein durchaus tüchtiger, älterer 


Verkäufer 
findet bei ſehr hohem Salair 
p. ſofort event. ſpäter dauernde 
Stellung. 724 

Max Weiss, 
Special⸗Herreu⸗Wäſche⸗Geſchäft, 

Gleiwitz. 


Zwei ; 
tüchtige Verkäufer, 
die das Decoriren großer Schau⸗ 
fenſter verſtehen, finden bald oder 

ſpäter angenehme Stellung. 


fferten mit Gehaltsanſprüchen - = i 
í ; ſchri z ür meinen jungen Mann, der 
richten eugniß EHER 155 ei ® feine Lehrzeit 2 8 beendet hat 


und den ich als Verkäufer und De⸗ 
corateur empfehlen kann, ſuche ich 
eine Stelle als Commis. 
A. Goldfeld, Oppeln OS., 
Tuch⸗, Mode und Leinenwaaren⸗ 
Handlung. [223] 
Für meine Drogen, Far⸗ 
ben- und Colonialwaaren⸗ 
Handlung ſuche per 1. April 
einen polniſch ſprechenden 


Gehilfen. 
Off. find Zeugnißabſchriften 
beizulegen. [459] 

Alfred Kreemer, 

Lublinitz OS. 


[ 
Benger & Loewy, 
Schwedt a. O., 
Kurz⸗, Woll⸗ und Weißwaaren. 


Für ein bedeutendes Leinen⸗ und 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft in 
einer groß. Provinzialſtadt Oberſchle⸗ 
ſiens wird per 1. April cr. bei hohem 


Sean ein gewandter 
Verkäufer, 


der gleichzeitig mit den Comptoir⸗ 

arbeiten vertraut iſt, peame 
Offerten unter L. 2425 an Rudolf 

Moſſe, Breslau. 194] 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſucht] 

S. Kantorowioz, Poſen, 
Leinen⸗ und Teppich⸗Geſchäft, 
1720] Wäſchefabrit. 


Ein ‚junger Mann, Specerift, 
militfr., Reiſender, mit ober: |f 
ſchleſ. Kundſchaft vertraut, der 
oln. Sprache mächtig, ſucht per 
ald event. 1. 


\ 


Zur Unterhaltung der 


Telegraphen- und 
Telephonlinien = 


bei einer grösseren Bahnanlage 
wird ein en Beamter 
ý für dauernde Stellung gesucht. 
Anerbietungen mit Zeugniss- # 
abschriften und Gehaltsanspr. 
unter R. W. 100 an die Wolff- 
sche Buchhandlg., Beuthen 08. 
(Agentur von Rudolf Mosse). 


ebr, er. Stellun 
als ſolcher. ffert. unt. H. A. 
poſtlagerud Los lau. 11171) 
Für das Comptoir eines kauf⸗ 
männiſchen Geſchäfts wird ein i TREE A: 99 
junger Mann Geſucht für Oeſterreich u. 5 


mit flotter Handfchrif emandter [ein füchtiger, ſolider 5) 


Redner — gefucht. mi bem Asphalteur 


Inſeratenweſen Vertraute erhalten A 
als zweiter Werkführer. 


den Vorzug. Offerten sub C. E. 131 
an die Exped. der Bresl. Stg. 
Derſelbe muß geläuſig rechnen und 
ſchreiben können, in henem Fache 


Wir tupen Mt baldigem Bunt 
einen gewandten 723] Bein. EN À 

vollſtändig firm fein, ſchon ſelbſt⸗ 
Mann ſtändig gearbeitet haben u. die heiten 


jungen 
8 À iffe beſitzen. Anträge mit ab: 
aus der Schäfte od. Lederbranche. ſchrilihen Zeugniſſen ſind zu richt 
Wilhelm Huth & Co., | pie Neuchatt Aminn bombe. 
Giang. Behrenſtr. Nr. 52, Berlin. 

Für mein 1181] [Ein 512 
Tapeten ⸗Geſchäft Materialienverwalter, - 
base ich einen mit der Branche welcher ſolche Stellung in größeren 

urchaus vertrauten tüchtigen Werk bereits inne hatte, wird ge⸗ 


jungen Mann ſucht. Antritt ſofort. Nur gut em⸗ 


pfohlene Bewerb ii t 
zum möglichſt baldigen Antritt. f eoep onien ane aat 


Angabe der Gehaltsanſprüche melden 
Sisiem. Ohnstein, Poſen. unter K. M. 122 Exped. d. Bresl. 3: 


a ET 


= 


Ein Conſtructeur SIR 
firmer Zeichner) für den Bau] 
ſchmiedeeiſerner Treppen wird nach 
Oberſchleſien zu engagiren geſucht. 
Correſpondence sub A. B. 114 an] 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 2. Etage, Preis 600 M. 


„ . 

z Näheres daf. beim Haushälter. $ 
Volontär⸗Geſuch. 
Ein junger Mann aus beſter K 

amilie, mit commerz. Wiſſen⸗ 
chaften ausgerüſtet, wird für 
die Getreide: oder Broducten: 
branche, hier oder auswärts, 
empfohlen durch den ger. ver⸗ 
eideten Bücher⸗Reviſor Heinrich 
Barber, Carlsſtr. 36. Offerten 
an denfelben. 191 


der 1. Stock bald zu vermiethen. 


und Stallungen bald oder 
zu vermiethen. [161] 


e ETE EET TREE 
y ſuche für meinen Sohn eine 
Volontairſtelle zum ſofortigen 
Antritt. Offerten unter V. 8. 12 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 
A wmss?¾s . r 
Per sofort oder 1. April 
suche ich einen 11264 


Lehrling. 


A. J. Mugdan, Breslau, 
Ring 10/11, Blücherplatz-Ecke. 


Zwei Lehrlinge 


aus auſtändiger Familie“ mit 
Lass Schulbildung und ſchöner 


vis-à-vis der Wache, 
vorzüglich ſchöne Ausſicht, 
iſt Termino Oſtern 1890 
1 Quartier in 1. Etage, 
beſtehend aus 1 Ifenſtr. 
Salon m. Erker, 2 2fftr. 
Zimmern und Cabinet, 
nebſt Zubehör zu verm. 
Näh. durch den Haus⸗ 
meiſter Feige. (e801 


Schweidnitzerſtraße 50 
ft in der 3. Etage eine Wohnung 
(Preis 900 M.) per 1. April cr. zu 
vermiethen. Näheres zu erfahren 
Tauentzienplatz 2, im Comptoir. 


Neue Matthiasſtr. 8, 


am Matthiasplatz, 
iſt der erſte Stock (fünf eleg. 
Zimmer mit ſehr reichl. Beige⸗ 
laß, Badezimmer zc.) [131] 


zu Oſtern zu vermiethen. 


Victoriaſtraße 11, 


halbe 1., 2. u. 3. Et., 4 Zim., Balcon, 
Zubehör, 1. April 1890 zu verm. 


Friedrichſtr. 18, 


dicht a. d. Kaiſ. Wilhelmſtr., iſt die 
2. Ct, 5 Bim, Küche, Cabinet ꝛc., 
ſehr billig, per 1. April zu ver⸗ 
miethen. [964] 


Qunfernitr.34 


ift die 2. Etage, beſtehend aus 
7 Zimmern, Küche und vielem 
Beigelaß, für den Preis von 

80 . p. a. p. 1. Apr. 1890 


i 


andſchrift können fih, einer für 
omptoir und einer für die Expe⸗ 
dition melden. Antritt fofort oder 
1. April er. J 
J. Wartenberg, Wäſchefabrik, 
Herrenſtraße 71. 


Ein Lehrling 


melde ſich bei [1308] 
J. Schindler Jr., 


Reuſcheſtraße 89. 
Einen Lehrling fuhe ich für 
mein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft. 
Ad. Gigas, [1284] 


Breslau, Matthiasſtr. 65. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen findet 
in meinem Damen: und Herren- 
Artikel⸗Geſchäft Stellung. 
Bazar J. Schäffer’s Nachfolger, 
7 Ratibor. [755] 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche 
einen 202] 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen per erſten 
April cr. 
Louis Friedländer, 
Cottbus. 


loſterſtr. 36 u. 36a 
Neudorfſtraße 85 


ſind Wohnungen, Fabrikränme 
Ri” 


Matthiasſtraße 98, 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen findet in 
meinem 113 


Keinen-, Wäſche⸗, Bettfedern- 
und Ausſteuergeſchäft 
9 Stellung. 
Glogau. Jacob Peiser 
(Louis Hahn). 


Ein Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
bei freier Station per bald event. ſpäter 
in meinem Put, Seidenband⸗ 
und Wäſche⸗Geſchäft Stellung. 
Eduard Tischler, 
1676] Kattowitz. 


Für mein Deſtillatiousgeſchäft 
~ (mhe ich einen kräftigen 


Lehrling. 


W. Honigbaum, 
[697] Münſterberg. 


Einen jüd. Lehrling 
der polniſch ſpricht, ſucht per bald 
oder ſpäter [103] 
A. Rackwitz, 
Manufactur⸗ u. Confections⸗Geſchäft, 


est Lehrling für Fabrik 
geſchäft. Selbſtgeſchr. Offerten 
8. H. 100 Poſtamt 2. 1230 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 

Bei feiner jüd. Familie ein ſchönes, 
möblirtes ker zu vermiethen 

Näheres Herrenſtraße 
II. Etage rechts. 


——— —— 
gF Grosses möbl. Zimmer an 

2 Herren zu vermiethen [1340] 

Breitestrasse 42, 1. Et. 


ejucht per 1. April eine Hod- 
parterre-Wohnung v. 4—5 Zimm. 
u. Beigel. nebſt Gartenbenug. in der 
Schweidn.⸗Vorſtadt od. deren Nähe. 


~ 


Nr. 2 
[1297] 


Offerten an M. Freund, 
Gräbſchnerſtraße 4. 11330] 


Geſucht 


wird z. 1. April d. J. eine Wohnung 
von 7 Zimmern mit entſprechendem 
Beigelaß, wenn möglich mit Gartenbe⸗ 
Bun Off. werden erbeten unter 
M. H. Nr. 8 in d. Exp. d. Brest. Ztg. 


Feldſtraße 16 
(Ecke Kloſterſtraſſe 
zu vermiethen: 11 
ein berrſchaftliches Quartier, drei 
Zimmer und Zubehör, ein trockener 
agerfeller, eine kleine Hofwohnung. 
Näheres 1. Etage rechts. 


zu vermiethen. ] 
Näheres bei Gebr. frieden: 
thal, Ring 18, l. 


Kaifer Wilhelmſtr. 92 


ift die 1. und 2. Etage per ſofort 


oder 1. April zu vermiethen, fünf 
Zimmer, Badecabinet, Küche c. o 
Nachfrage 3 Tr. links. 5 


11 Wäldchen 11 


1 Wohnung, 3 2fenſtr. Zimmer, Küche, 
Entrée, Beigel. p. b. od. Oſtern zu verm. 


Monhauptſtr. ! 6,3. Et. 


iſt eine freundliche Gartenwohnung 
mit Balcon und Gartenbenutzung, 
beſtehend aus zwei 2fenſtr. Zimm, 
Küche, Entrée und Zubehör per bald 
oder zum 1. April zu vermiethen. 
Preis 300 Mark. [67] 


Neuſcheſtraße 63 


ift die geräumige 2. Etage, aus 
6 eleganten Piecen beſtehend, per 
1. April ev. auch früher zu verm. 


Carls ſtraße 7, 


3. Et., 7 Zim. 900 M., z. verm. 


Tauentzienſtraße 14 
der halbe zweite Stock bald od. ſpäter 
zu vermiethen. [1327] 


Gine Mittel⸗Wohnung, halber 
erſter Stock, Werderſtraßſe 5e 
bald oder ſpäter zu vermiethen. 


Ohlauerſtraße 78 ug 
iſt eine Wohnung für einz. Herren, 
im 3. Stock unmöbl., zu verm. 


Thiergartenſtraße 74, Villa 
Wutzdorff, ſind herrſchaftl. Wohnung. 
mit Garten zu vermiethen. [1320] 


Neue Taſchenſtr. 33 


große Parterre⸗Wohnung, zu Aus- 
ſtellungs⸗ u. Comptoir⸗Zwecken, ſowie 
zum Tanzunterricht geeignet, 1. April 
2 verm. Näheres Neue Taſchen⸗ 
aße 30 bei der Grundſt.⸗Verwalt. 


* 
Berlinerſtraße 7 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 
2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
2 Cabinets, Küche und allem Zube: 
hör, auch Badeeinrichtung, v. erſten 
April ab preiswerth zu vermiethen. 


Ae e 9 


3. Et. r. (am Sonnenplatz), hübſche, 
ger., comfort. einger. Wohn., v. Bei⸗ 
gelaß, zu 850 M. zu vermiethen. 


Auguſtaſtraße 7 


find Reſtaurationsräume, Läden 
und Wohnungen billig zu verm. 


iſt die halbe zweite Etage per 
April zu vermiethen. 196 


Grünſtr. 28a Nom san yi 
vm. Näh. b. Kalisch, Grünjtr. 28a. 


Freiburgerſtr. 12 


ift die 1. Etage, 6 Zimmer, p. erſten 
April für 400 Thlr. zu vermiethen. 


Gartenſtraße 4 


eine herrſchaftliche Wohnung, ſieben 
Zimmer, Gartenbenutzung, mit auch 
ohne ferdeſtälle, beziehbar per 
1. April 1890. [1233] 


Carlsſtraße 40 


iſt die halbe erſte Etage per erſten 
April zu vermiethen. 11235 


31 2 
Freiburgerſtr. 36 
2 ſchöne, geſunde Wohn. (3 u. 4 Z.), 
4. Etage, billig zu vermiethen. 

Näh. daf. 3. Et. b. Tyrraseh. 


Alexanderſtraße 21 u. 
Garveſtraße⸗Ecke, & 


2. Etage, 4 Stuben und Nebengelaß 
per 1. April. Preis 900 Mark. 
Daſelbſt Parterre: 3 Stuben zc. 


Teichſtr. 8 5. itt 3. Eton. 


b. Wirth, 3. Etage. 


Neue Taſchenſtraße 11 


im 2. Stock 3 Z., 1 Cab., Zubehör 
p. 1. Apr., im 3. St. 3 Z., Zubehör 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
vis-à-vis d. Prom., 
Wallſtr. 22, die herrſch. ½ erſte 
und ½ zweite Et. p. Oſtern zu vm. 


Wallſtr. 23 W Set 5. 


u. Bad, p. Oſt. z. v. 


Grünſtraße 25 


p. April Mittelwohn. m. Gartenben. 
Näh. beim Portier. [1281] 


Sreiburgeritraße32, II., 


3 Zimmer, Cabinet, Küche u. Cntr. 
1. April zu vermiethen. [1285] 


Schweidn.⸗Stadtgr. 13 


die elegante Hälfte der 3. Et. bald 
oder ſpäter zu vermiethen. [1275] 


Neue Taſchenſtraße 10 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern, incl. 3fenſtr. Salon 
nebſt Zubehör, ſofort oder per erſten 
April zu vermiethen. 1274 


Ohlau⸗ufer 22 
iſt das Hochpart. u. d. halbe 3. Et. 
per Oſtern m. Gartenben. zu verm. 


1. April cr. beziehbar 
3 Zimmer, Mittelcab., Küche, Entree 
und Nebengelaß im 2. St., Kleine 
Holzſtraße Nr. 7, nahe d. Königs⸗ 
platz. Näheres beim Wirth, I. 


Neue Oderſtraße 130, 


unweit vom Königsplatz, 
3. Etage, 3 Zimmer, Zwiſchen⸗Cab., 
Küche zc, nächſten Oſter⸗ Termin 
zu beziehen. 1243] 
Näheres Königsplatz 4, parterre. 
———_____ 


Eine Wohnung 


it Schmiedebrücke 17/18, Ecke 

ferjchmiedeitrafe, in d. erſten 
Etage bald zu verm. Näheres in 
der Conditorei daſelbſt. (1250 


Blücherplatz 15 


iſt der 3. 14 Bimmer, Cabinet, 
Entree, Küche, zum 1. April zu vm. 


Freiburgerſtr. 27 
iſt der dritte Stock per 1. April 
für 500 Thaler zu vermiethen. 


Freiburgerſtr. 30, 


Seitenhaus, im I. Stock eine Wohn. 
per 1. April für 130 Thlr. zu verm. 


Reuſcheſtraße 53 


iſt der 3. St., 500 M. jährlich, per 
1. April z. v. Näh. 2. Et., b. Wirth. 


Tauentzienſtr. 71, 
Ecke Taſcheuſtraße, ift eine eleg. 
Wohnung in der dritten Etage zu 
vermiethen. 1249] 


Ohlau⸗Ufer 26, 


I. Etage freundl. Wohnung, Ausſicht 

nach der Oder, für 180 Thlr. per 

1. April a. o. zu vermiethen. [1309] 
Näheres beider Haushälterin. 


Tauentzienplatz 11 


ift in der 1. Etage eine 212] 


herrſchaftliche Wohn. 


mit mife und ea 


Wagenremiſe und Kutſcherwohnung, 
per 1. April zu vermiethen. 


Neue Schweidn.⸗Str. 5 


iſt eine herrſch. Wohnung, 1. Etage, 
4 Zimmer ꝛc., bald ev. Oſtern z. vm. 


Gartenſtraße 26027, II. 


Wohn. von 6 Bim., Garten ben., 


Oſtern zu verm. Preis 1400 M. 


Stallung, ! 


Neudorfſtraße 9 [Nicolai⸗Stadtgrab. 18 


zwei herrſchaftl. renovirte Wohnungen 
zu vermiethen. 13 


Auguſtaſtraße 33, 


erſter und zweiter Stock (je 6 Zim., 
Badecab. ꝛc.), herrſch. Wohnungen, 
1100 u. 1000 Mark, bald zu verm. 


Sa dowaſtraße 63, 


7 3., jedes ſepar. Cing, groß. hell. 
Entree, viel Beigelaß, auch getheilt, 
billig, Oſtern beziehbar. [051] 


Kloſterſtraße 1d 


ift der halbe II. Stock für 765 Mk. 

an ruhige Miether p. April zu verm. 
Näheres I. r. 11321 

er 1. April eine elegante Wohn. 

von 6 Zimmern mit Beigelaß 

im erſten Stock preiswerth zu ver⸗ 
miethen. 3 1331] 
Näheres Gräbſchnerſtr. 4, I. 


Gartenſtr. 230, 


zwei ſchöne Wohnungen von 3 und 
4 Zimmern, Küche, Entree, in der 
3. Elage per 1. April zu vermiethen. 

Preis 600 und 640 Mark. [1341] 


Höfchenſtraße 45 
en. herrſch. Wohn., 5 Z., Cab., 
adeeinr. ſchön. Gart., p. 1. Apr., 900 M. 


Gartenſtraße 5 


iſt eine Wohnung in der 3. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Mittel⸗ 
cabinet, Küche und Nebengelaß, per 
1. April er. zu vermiethen. 

Näheres 1. Etage. [1336] 


Freiburgerſtr. 20 


halbe dritte Etage, Gartenbenutzung, 
per 1. April zu vermiethen. [1339] 

Näheres daſelbſt 2. Etage links, 
bei B. Dambitsch. 


Wohnungen z. 400 u. 540 M. p. 
April zu verm. Reußenohle 7. 


riedr.⸗Wilh.⸗Str. 5 
(gradüber d. Pferdebahndepot.) 
ſind Wohn., beſt. aus 5, 4 u. 
3 Zimmern nebſt Zubehör, 
ſowie Läden zu vermiethen. 


Helle erſte Etage, 
Carlsſtraße Nr. 30 


zum Bureau oder Geſchäftslocal, 
7 große Räume, bald oder Oſtern 
zu beziehen 1335 


Näheres. daſelbſt 2. Etage. 


Carlsſtraße 36 


ſind Geſchäftslocale zu verm. 


Carlsſtraße 31, 


erſte Etage, für Geſchäfts⸗, beſonders 
Bureau ⸗Zwecke geeignet, zu ver: 


miethen. Näheres Telegraphen⸗ 
ſtraße 9, II., r. [1142] 

Die großen 5 
Wollelagerräume 


Blücherplatz 11, 


feit 20 J. von der Firma Amiel 
J. Hentschel ben, find p. erften 
Juli 1890 zu verm. Dieſelben bef. 
ſich im Parterre und drei Et und 
eignen ſich auch u Fabriketabliſſe⸗ 
ments, da große Säle vorhand. ſind. 
Ev. Umbau vorgenommen. Näheres 
Tauentzienplatz 10h, 1. Etage. 


Geſucht als 
Geſchäfts local 


eine geräumige helle erſte Et., 
im Mittelp. der Stadt, p. 1. April 
oder 1. Juli cr. 1248 
Aff mit Preisangabe unt. Chiffre 
G. G. 9 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Laden, 
Matthiasſtraße 98, 


vis-à-vis der Wache, 
anz vorzügliche Geſchäftslage, 
fir eiten intelligenten Mann, 


m. Hinterräumen zu vermiethen. | M 


Blücher⸗ 


Felsmann, "sr. 
Geſucht 


April oder Juli ug 
ein Laden 


Ohlauerſtr., Ring od. Schweidn.⸗ 
ev. Zunternftrake, [208] 
Gefl. Off. mit Preisangabe unter 
Chiff. M. 2 238 a. Haaſenſtein & 
Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Per 4. Apr. d. J. ſuch. wir 


parterre od. 1. Gt., als Caſſen⸗ 
local. Offerten ſind zu tipten < 


m die [125 a 
A Alg. Drtstranfentafe | 
für Gewerbegehilfen. 


Wallſtraße Nr. 6. 


Kaiſer Wilhelmſtraße 82 


iſt die bochherrſchaftliche 1. Etage mit vielem Zubehör u. eigenem Garten 
ver 1. April zu vermiethen. Näheres beim Hausmeiſter oder beim Wirth 
Gartenſtraße Nr. 45a, I. [1289] 


Nene Schweidnitzerſtraße 16 


ift der 1. Stock (mit Gartenbenutzung) per Oſtern oder Ami 


zu vermiethen. 
Preis 1650 Mark. 
Näheres, daſelbſt im Fabrik⸗Comptoir, H. I. 


. . in ̃———. 
Schuhbrücke AS, am Ritterplatz, 


iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete [20 


Eta 


bald oder Oſtern zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
Hochherrſchaftliche Wohnung, 10 Piecen, 1. Stock, 


Neue Ta chenſtr. 1: ver 1. April zu verm. Daf. Kutſcher⸗ 
wohn. Stall, Nemiſe. Adm. O. Grossmann, Neue Taſchenſtr. 30. 
— rana yer = 

Neue Taſchenſtraße 3233 3 
hochherrſch. Wohnungen im Parterre, 1. u. 2. Stock ſogleich oder fp. 
zu verm. durch Adminiſtr. O. Grossmann, Neue Taſchenſtr. 30. 


Moritzſtraße Nr. 35 


iſt die hocheleg. ½ 1. Etage, von 6 Zimmer, Balcon, Pferdeſtall, 
Wagenremiſe Burſchenzimmer xX., per ſofort oder 1. April er., 

½ 3. Etage von 6 Zimmern mit allem Comfort und reichl. Beigelaß 
per 1. April er. zu vermiethen. 


Näheres beim Portier daſelbſt. 219 
Königsplatz 3b 
iſt zu vermiethen: 
a. eine größere Wohunng im 2. Stock, [1334] 


b. eine kleinere Wohnung im 3. Stock. 


Schuhbrücke us, am Mitterplatz, 
ind hohe, helle große Räume, 


12 Feuſter Straßenfront, im Parterre, für gewerbliche oder kauf. 
männiſche Zwecke geeignet, im Ganzen oder getheilt 


zu vermiethen. 


Näheres 1. Etage. 


Tabrik-Räume. 


Auf meinem Grundſtück mit Einfahrt, Kloſterſtraße, zweites 
Viertel vom Ohlauer Stadtgraben, beabſichtige ich auf einem Flächen⸗ 
raum von. O Meter ein Fabrikgebäude zu errichten. Reflectanten, 
welche daſſelbe zu miethen beabſichtigen, wollen ihre Offerten unter 
H. 2245 an Haaſenſtein & Vogler A. G., ae 


1211 


abgeben. 


uttdruck über Frankreic 


— 
D 
= 


Ring 56 5 


find Barterrelocal, Keller und 
Remiſe, im Ganzen oder geth., per 
1. April c. und die 1. Et., als 
Geſchäftslok. u. Wohn., p. eriten 
Juli c. zu verm. Näheres 3. Et. 


Salvatorplatz Nr. 8 
ind 4 im Hinterhauſe parterre be⸗ 
legene, zu [059 

bag ig riia geeignete 
äume WI 
zum Preiſe von gar 500 zu 
vermiethen. Näheres im Bureau 
der Concordia, part. links. 


Ein Laden 

in Glogau, in beſter Geſchäftslage, 

iſt per 1. April od. Juli zu verm. 
Offerten erbeten sub R. O. an 

Rudolf Mofje, Glogan. 201] 


Großer Laden, 


der ſchönſte u. größte am Platze, 
der Neuzeit entfpr. einger., 12 m. Ig. , 


1410 m. br., mit 3 großen Schau: und 


2 Lichtfenſtern, gr. Neben⸗ u. event. 
r. Kellerräume, feinſte Geſch.⸗Lage, 
für jede Branche geeignet, bald oder 
ſpäter zu vermiethen. 1851 
Paul Koppe. Cottbus. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 11. Januar. 


on der deutschen 


eewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit S Uhr Morgens. 
8883532 | | 
Ort 325 E 85 Wind. Wetter. Bemerkungen 
23 22 82 i ’ 
SSE ir z 
Mullagnmore..} 761 12 SSW 5 bedeckt. 
Aberdeen 761 4 83 bedeckt. 
Christiansund .| 759 8 WSW 1 wolkig. 
Kopenhagen ..| 758 1 (WNW 2 wolkenlos. 
Stocknoim....| 749 | —1 NNW 6 bedeckt. 
Hoparanda . . 751 —7 ONO 4 h. bedeckt, 
et 741 | 11801 Schnee. | 
Moskau 740 0 SW 1 Schnee. 
Cork. Queenst.] 765 11 WNW 4 Regen. 
Cherbourg 768 10 SW 1 bedeckt. 
Helder sure 767 51NW I wolkig. 
EEE 761 3 NNW 3 h. bedeckt. 
Hamburg 762 2 NW 3 heiter. Gest. Abend Regen. 
Swinemünde 759 1 IWNW 4 heiter. | Nachts Regen, ran 
Neufal 752 2 2 wolkig. eif, 
N 746 | 2 NNW 5 bedeckt. | { 
Para... 0a. 770 ; 3 SSO 1 bedeckt, 
Münster 766 4 W 4 bedeckt. 
Karlsruhe... 766 5 SW 3 bedeckt 
Wiesbaden 767 5 NW 1 wolkig 
Münenen 766 3 SW 5 Regen 
Chemnita 76% 1 NW 4 Regen Regen mit Schnee. 
Berlin 760 3 WNW 4 bedeckt 
Wien see. 763 4 W 4 h. bedeckt. 
Breslau 758 3 W 4 bedeckt. 
Isle d' Aix 772 8 0 3 Nebel. 
I a — | 2 
Triest 765 7 stil! bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 3 = stürmisch, 9== Sturm 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = 


Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Ein tiefes Minimum liegt über 


dem nordwestlichen Russland, ein 


nenes naht auf dem Ocean, nordwestlich von Schottland, während der 


am höchsten ist, 


Bei ziemlich frischer 


westlicher und nordwestlicher Luftströmung ist das Wetter über Cen- 


tral-Europa veränderlich und warm. 


Regen gefallen. 


In Deutschland ist allenthalben 


— — EEE 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie 
i V 


V. für 


das Feuilleton: J, Seckles; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau, 
Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


f 


